
V. Beschreibung einiger Kurbader. 

I. Das Kaiserbad in Aachen (Fig. 58 und 59)*) 
ist vom Stadtbaumeister Ark erbaut und 1865 eri:iffnet worden. 
Es enthiilt 29 Badezellen, davon 27 in der grossen Bade­
halle des Erdgeschosses und 2 im Obergeschosse, ferner 4 
Dampfbiider mit Schwitzzellen, und endlich einen Trink­
brunnen und einen Inhalationssaal mit verschiedenen Ein­
atmungs -Vorrichtungen fiir das zerstiiubte Schwefelwasser 
der Kaiserquelle und die zeitweilig in derselben aufsteigen­
,'.en Gase. 

Die Dampfbiider bestehen aus einem hi:ilzernen Kasten, 
in welchen die heissen Diimpfe der Thermen geleitet werden, 
wiihrend der Badende auf einem verstellbaren R ohrsitze sitzt 
und nur den Kopf aus dem Kasten heraussteckt. Der Kopf 
wird durch einen thunlichst dichten Tuchabschluss um den 
Hals gegen das Ausstri:imen des Dampfes geschiitzt, so dass 
die Atmungs-Organe und die Lunge von den Schwefel­
diimpfen unberiihrt bleiben. Auf die Benutzung des Dampf­
bades folgt N achschwitzen im Bette der Schwitzzelle oder 
Abkiihlung in der benachbarten Badezelle. 

Der Zufluss von der Kaiserquelle zu den unteren Riiumen 
und zum unteren Abkiihlungsbassin ist ein natiirlicher. Das 
Thermalwasser durchstri:imt und erwiirmt hierbei alle Fuss­
bi:iden. In das obere Kiihlbassin, in die Douchebehiilter und 
in das Reservoir der oberen Biider wird das .. W asser teils 
mittelst Handpumpen, teils mittelst eines Otto'schen Gas­
motors gehoben. 

*) Wochenblatt f. Arch . u. Ing. 1881, S. 27. 
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.Ausser den eigentlichen Badeanlagen enthiilt das K aiser­
bad 70 Fremdenzimmer, 5 Gesellschaftssale bezw. Rauch-, 
Spiel- und Billardzimmer, endlich 15 Geschii.fts- und Wirt­
schaftsraume. Die Kiichen liegen im Souterrain. Der Ge-

Fig. 58. Kaiserbad in .Aachen (Erdgeschoss) . 
.LI Hof. B Treppe zur Badehalle. O Badehalle. D Badezellen. E Zu den Dampf­
biidern. F Kiihlreservoir. H Kaiserbad. J Dienstraum. K BUreau. L Fremden­

. zimmer. ./Jf .Aufzug. N Maschine. O Pumpe. 

sellschafts- bezw. Speisesaal iiber der grossen Badehalle ist 
eine nachtrachliche Einrichtung; hierauf und auf eine thun­
]ichst grosse .Anzahl miissig grosser Zimmer, welche an die 
Kurgiiste zu angemessenen Preisen vermietet werden, pflegen 
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die Badepiichter ein Hauptgewicht zu legen. Der Hof A 
ist in den obersten beiden Geschossen um eine Achse ver­
breitert, indem dort Fremdenzimmer iiber dem Foyer des 
ersten Obergeschosses angelegt sind. Das Gebii.ude besitzt 
Souterrain und 4 Geschosse. 

Zu der durch 2 Geschosse, nii.mlich Souterrain und Erd­
geschoss reichenden Badehalle fi.ihrt eine breite, stattliche 

Fig. 59. Kaiserbad in Aachen (erstes Obergeschoss). 
A Hof. B Schrank. C Speisesaal. D Reservoir. E Inhalationssaal. H Lese­

zllnmer. l Dienstraum. .K Foyer. L Frerudenzimmer. 

Treppe in der Achse des Haupteinganges hinab. Kranke, 
welche sich im Rollsessel bis ans Bad fahren lassen, konnen 
die seitwarts zur Badehalle hinabfiihrende Rampe benutzen. 

Die Badewannen bestehen teils aus Marmor, teils aus 
Trassputz; alle Sitze sind :M:armor. Die \Vande der Bade­
zellen und der unteren Halfte der Halle sind teils mit 
:M:armorplatten verkleidet. 

Eine besondere Heizung der Halle, in welcher bei guter 
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Liiftung stets eine hOhere Temperatur herrscht -'- das Thermal­
wasser ha t an der Quelle etwa 45 ° R., unter dem Fussboden 
38° R. Wlirme - ist entbehrlicb; der Fussboden besteht 
aus Kanlilen, in welchen das warme Wasser stromt. Zum 
.Abkiihlen des \Vassers dient bisher ausser den gerliumigen, 
flach gebauten Reservoirs ein iiber denselben errichtetes 

Fig. 60. Quirinusbad in Aacben (Erdgescboss mit den seitwiirts dabinter liegen-
den Badehallen). 

A Trockenraum. B Wascbkuche. O Warme Elider. D Scbwitzblider . E Dampf­
bad. F Trinkbrunnen. G Gewtilbte Tbennalballe. H Speisesaal. I Rauchzimmer. 
K Buffet. L Lesezimmer. M Bureau . • , . Wartesaal. O Vollbad. P Salon-Vollbad. 

Q Fahrstubl. R S Frauenbiider. T Schwimmballe. 

Gradierwerk, aus einem mit Reissig belegten Gestell bestehend, 
durch welches das aufgepumpte Thermalwasser durchtrliufelt. 

Die .Architektur des Kaiserbades ist diejenige der lilteren 
Berliner Schule, -einfache und edle griechische Formen. .Aus­
fiihrung und innere Einrichtung sind hochst solide und ge­
flillig, meist sogar elegant und mustergiiltig. 

Die Baukosten betrugen ohne den von KaiEer Karl dem 
Grossen iibererbten Bauplatz 405 000 Mark. 
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2. Das Quirinusbad 
und 63)*) ist ein Ent­

in Aachen (Fig. 60, 61, 62 

wurf des Stadtbaumeisters 
J. Stiibben und zeigt eine 
reichhaltige Verbindung 
der verschiedenen Bade­
formen mi t einer Gasthof­
Anlage auf beschranktem 
Bauplatze. 

Das Gebiiude enthiilt 
eine mi t 9 Hiingekuppeln 
gewolbte Thermal-Bade­
halle mit 19 Wannen­
biidern, daneben 2 Kasten­
dampfbiider mit vier 
Schwitzzellen; ferner eine 
Kaltwasser-Badehalle mit 

Fig. 61. Quirinusbad in Aacben (Manner­
Wannenbad und Scbwitzbad im Untergeschoss). 
A Keller. B Wannenbader fùr M1inner. O Aus­
kleidezellen. D Leinen. EDoucben. FWarmes 

Luftbad. G Heissluftbad. 

Schwimmbad, dessen Wasserflache 16 m Liinge und 7 m 

o 

o 

D 
.ll B 

Fig. 62. Quirinusbad in Aachen (obere Geschosse). 
A H o!. B u. B' Logierzimmer. 

*) Deutsches Bauhandbuch, II. Teil, 2. Halbband, S. 882. 



170 

Breite besitzt, mit Holzdach auf eisernen Bindern; im Zu­
sammenhange damit 5 Kaltwasser-.Wannenbiider und ein 
romisch-irisches Bad nebst Douchraum im Untergeschosse; 
und end li eh 7 'V annen- un d Vollbiider fiir Frauen und 

Fig. 63. Quirinusbad in Aachen (Querschnitt durch Vestibiil, Treppenhaus und 
Thermal-Badehalle). 

Kinder neben dem gemeinschaftlichen W artesaal im Erd­
geschosse. 

Die beiden grossen Badehallen haben oberes Seitenlicht 
in einer Langmauer, und Oberlicht in der Mitte. 

Der linke V orderteil des Erdgeschosses und die 3 Ober­
geschosse sollen Gasthofzwecken dienen. 
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3· Das Badehaus zur K5nigih von Ungarn in 
Aachen (Fig. 64 und 65)*) ist im Jahre 1860 eroffnet worden. 

A Laden. 

A1 Ladenzimmer. 

B:Speisezimmer. 

B' Btiffet. 

C Lesezimmer. 

D Hof.~ ' 

E Vestibule. 

F Mi\nnerbader. 

G Wartezimmer. 

H Gesindezimmer. 

I Frau e n bader. 

K Badehalle. 

L Schwitzzelle. 

M Abkiihlungsbassin. 

N Scbwitzzelle. 

O Durchgang. 

P Nachbargrundstiicke. 

Fig. 64. Badehaus zur Konigin von Ungarn in Aachen (Erdgeschoss). 

*) DeutscheBauzeitung 1880,S. 36. - Klasen, Grundrissvorbilder, 
IV. Abt., S. 299.- Deutsches Bauhandbuch, I I. Teil, 2. Halfte, S. 882. 
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Die Badehalle besitzt gewiilbte Badezellen, und ist hier 
terrassenìormig abgedeckt, wahrend der hiiher gefiihrte Mittel­
bau sowohl den Badezellen, als auch der Halle seitliches 
Licht zufiihrt. In der Halle befindet sich ein im Fussboden 
vertiefter Thermalwasser-Trinkbrunnen, dahinter eine Schwitz-

zelle. Ferner sind in der Halle 
7 Bader fiir Manner, 6 solche 
fiir Frauen, l Dampfbad mi t 
Schwitzkasten, dahinter 2 Schwitz­
zellen mit Bett, l Ofen zum 
\Vaschetrocknen, und ein Raum 
fili: 2 Douchepumpen mit darunter 
befindlichem W arm wasserbassin 
vorhanden. Die Bader sind 2,2 m 
lang, 1,0 m im Fussboden ver­
tieft, besitzen einen 0,5 m tiefen, 
0,3 m hohen Sitz, und werden 
ca. 0,8 m hoch mit \Vasser ge­
fiillt . .Am hinteren End e der Hall e 
befindet sich ein Abkiihlungs­
Reservoir in 2 Geschossen fiir das 
Thermalwasser. 

Unter dem Fussboden der 
Halle, sowie unter den V onaumen 
der Bader sind 8 Thermal wasser­
Kanale vorhanden, welche den 
Fussboden erwarmen. 

Im Jahre 1877 wurde diesem 
kleinen Bau durch Stadtbaumeister 
J. Stiibben und Arch. L aurent noch 

Fig. n5. Badehaus zur Konigin 
von ngarn in Aachen (zweites ein Badhotel zugefiigt und dazu 

Geschoss). von der Stadt ein kleines Eck-
A Wohnung des Badeinhabers. 

B Hof. a Fremdenzinnner. grundstiick erworben. Um dasselbe 
finanziell gut ausnutzen zu konnen, 

wurde an der Strassenecke ein Laden angeordnet, dem· die 
dariiber gelegenen Raume der beiden Obergeschosse und des 
Dachgeschosses als ìVohnung beigegeben werden kiinnen, 
wesshalb eine von allen iibrigen Raumen getrennte eben­
treppe vom Laden bis zum Dachgeschosse ausgefiihrt worden ist. 
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In dem neuen Bau befinden sich ausser dem Laden mit 
N ebemaum ein Speisezimmer mi t Buffet un d ein Lesezimmer 
links vom Haupteingange, in dessen Achse eine hiibsche 
W endeltreppe zu den oberen Geschossen fiihrt. Die Kiiche 
tmter dem Speisezimmer des Hotels steht mit dem Buffet 
durch eine W endeltreppe un d einen Aufzug in V erbindung. 

V on dem Haupt-Vestibiile d es N eubaues sin d auch di e 
Bader zugangig, und es ist ausser der erwiihnten halbkreis­
formig gewundenen, 
freitragend aus Tra-
~~~n rnU J 
schmiedeeisernem Ge­
lander konstruierten 
Hauptu·eppe noch 
eine eiserne eben-
treppe fiir den Hotel­
betrieb iiber den Ge­
wolben der Badehalle 
erbaut, welche zugleich 
die verschiedenen 
Hohen in den einzel­
nen Geschossen des 
neuen un d alten Baues 
vermittelt. 

Beim Ausheben 
der Fundamente ent­
deckte man eine Pis­
cina mi t H ypocaustum 
eines alten Romer­
bades. Diese Uberreste 

Fig. 66. SchUtzenhof zu Wiesbaden . 
A Badezelle. B Schwimmbassin. C Trinkbrunnen. 
D Restauration . E Bureau. F G Badezellen. 

H Ausgang. J Keller. 

sind in einem besonderen Raume unter dem V estibiil erhalten 
worden. 

Der Neubau kostete 90 000 Mark. 

4· Der Schi.itzenhof zu. Wiesbaden (Fig. 66 und 
67)*) ist vom Architekten Boyler erbaut und besitzt 1m 

*) Deutsches Bauhandbuch, II. Teil, 2. Halfte, S. 882. 
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Erdgeschosse die B-aderaume, in den oberen Geschossen die 
Raume fiir den Gastbof. 

Dm·cb ein V estibiil mi t nebenliegendem Bureau, an der 
H aupttreppe vorbei, gelangt man in einen, in der M:itte mit 
einem Trinkbrunnen ausgestatteten Restam ations-Saal , an 
dessen Ende link der Eingang zum Schwimmbassin, rechts 
zu den 'Vannenbadern fiibrt. Im Ganzen sind 28 Wannen­
biider mit vertieften gemauerten Wannen , l Vollbad, und 
l kleines Schwimmbad von 5 X 4 m = 20 qm grosser 
W asserfliiche mi t 5 Auskleidezellen vorbanden. 

Fig. 6i. Schiitzenhof in Wiesbaden (Quer schnitt). 

5· Das Soolbacl_ in Donaueschingen (Fig. 68 
und 69)*) ist im Jahre 187 1 dmch den Architekten A. Braun 
erbaut worden. 

Die fiir die Zwecke des Bades getroffenen, mit nm ge­
ringen l\1itteln ins L eben gerufenen Anlagen sind noch sehr 
einfacber Art und beschranken sich im W esentlicben auf di e 
Erbauung eines Badehauses mit M:aschinenhaus, welche Ge­
biiude j edoch in ihrer Einfachheit ein sehr charakteristiscbes 
und zweckmiissiges Beispiel fiir eine Badeanstalt kleineren 
l\1assstabes geben. 

Das l\1aschinenbaus, dessen innere Einrichtung von der 
Firma C. Kuhn in Stuttgart-Berg entworfen und ausgefiihrt 
worden ist, besteht aus einem bOheren zweigeschossigen l\1ittel-

*) Deutsche Bauzeitung 1882, S. 280. - Deutsches Bauhand­
buch II. Teil, 2. H iilfte, S. 873. 



bau mit 2 seitlichen em­
geschossigen Anbauten. V on 
den letzteren enthalt der 
links gelegene eine Dampf­
maschine von 3 Pferdekraf­
ten, sowie den zu 5 Atmo­
spharen ·· berdruck einge­
richteten Dampfkessel; wah­
rend in dem rechts gelegenen 
Anbau ein Bassin zur Auf­
nahme der Soole sich be- · 
fin d et, welche von der Saline 
Diirrheim bei Donau­
eschingen bezogen wird. Der 
mittlere Teil dient als H eiz­
raum und zur Aufnahme 
der Pumpen, welche di e Soole 
bezw. das mittelst eines Kana­
les aus der Brigach herbei ge­
leitete und in einemBrunnen­
schachte vor dem ·H ause an­
gesammelte "'vVasser nach den 
im oberen Geschosse ange­
ordneten Bassins fiir Soole, 
kaltes und heisses \Vasser 
bef6rdern; letzteres wird 
durch entsprechende Zulei­
tung von Dampf bereitet. 
Aus . diesen Reservoirs, di e 
in einer Hi:ihe von 3, 7 m 
iiber den Badezellen des 
Badehauses liegen, sin d in n er­
halb eines gemauerten Ka­
nales von 36/66 cm Licht­
weite die betreffenden drei 
Rohrleitungen nach dem 
Badehause geleitet, wo sie 
sich verzweigen. Das aus 
den W annen abfl.iessende 
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W asser wird durch 2 unterirdische Leitungen dem unteren 
Laufe der Brigach zugefiihrt. 

;;,.. 
!;; 
::. 
;; 
~ 

" F 

Der Grundriss des Badehauses , welches im Mittelbau 
die W arte- und V erwaltungsraume, sowie ein RaUJ? mi t den 
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Douche- und Schwitzapparaten, in den beiden Fliigelbauten 
je 9 Badezellen fiir M:anner bezw. Frauen enthalt, bedarf 
keiner naheren Erlauterung. Entsprechend den geringen zur 
Verfiigung stehenden Iitteln musste der Bau aufs sparsamste 
durchgefiihrt werden. Die oberen Geschosse beider Gebaude 

l___ -. 
Fig. 70. Trink- und Badehalle zu Ragaz in der Schweiz. 

A Ruhezimmer. B Badezellen, rechts ftir :Mllnner, links ftir Frauen. O Korri­
dor e. D Badezellen. E Kohlenraum. F Wariezimmer. G Waschramn. H Ab­
iritte. I W lirterzimmer. K Kasse. L Trinkbrnnnen. L' Trinkhalle. A1 Schropfbad. 

sind daher nur in Riegelwerk mit Ausmauerung von dunkel­
roten Ziegeln hergestellt worden, wahrend das Untergeschoss, 
die Treppen und der Flurbelag des V estibiils , sowie des 
hinteren Ruheplatzes in rotem Sandstein ausgefiihrt sind. 
Die dekorative Durchbildung des Inneren und Ausseren 
musste selbstverstiindlich die bescheidensten Grenzen einhalten. 

Osthoff, Die Bader u. Badeanstalten der Neuzeit. 12 
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Die Gesamtkosten der ganzen Anlage, einschliesslich Grund­
erwerb haben DUT 66 000 Mark betragen. 

6. Die Trink· und Badehalle zu Ragaz in der 
Schweiz(Fig. 7 O) *) istvom.A.rchitekten Kunkler erbautworden. 

Eine grosse, mit Treppen-Aufgàng und Saulen an der 
Langseite versehene Trinkhalle mit 2 T:rinkbrunnen liegt 
zwischen zwei Eckbauten, in welchen di e beiden \ V arteraume 
fiir Manner bezw. Frauen untergebracht sind. An der 
hinteren Langseite der Trinkhalle offnet sich ein K orrido:r, 
an dem in der Achse des Treppenaufganges ZUT Trinkhalle die 
Kasse und ein Warterzimmer liegen, und zieht sich rings um 

Fig. 71 u. <2. Schwefelbad Aque albtùe bei Tivoli (Querschnitt tmd Grundriss der 
Zellenbauten). 

einen inneren H of. An diesen K orridor liegen 17 \V annen­
bader, von denen eines geraumiger gehalten ist, um kurgemass 
als Schropfbad benutzt zu werden. .A.usserdem sind noch 
2 Ruhezimmer je mi t einem Bett un d ein \Vaschraum vorhanden. 

Die \ Vannen sind gemauert und mit Porzellan-Kacheln 
umkleidet, die Zellen asphaltiert und iiberwiilbt. H olz und 
Eisen ist wegen der Thermaldiinste nach Moglichkeit vermieden. 

7· Das Schwefelbad Acque albule bei Tivoli 

*) Allgemeine Bauzeitung 1872, S. 183. - Deutsches Bauhand­
buch, II. Teil, 2. Hiilfte, S. 874. 



1i9 

(Fig. 71, 72 und 73) *) (lateinisch: ,aquae Albulae") genoss 
schon bei den alten Romern des Rufes der santissime, und 
Dichter, Geschichtsschreiber, wie medizinische Beriihmtheiten 

F ig. 73. Schwefelbad Aque albule bei Tivoli. 
1 Erfrischungshall e. 2 Iohalationsgrotte . 3 Zimmer. 4 Zimmer des Arztes. 
5 KUche . 6 Wagenhof. 7 u. 8 ì\Iiinnerbad. 9 R esen ·iertes Bad. 10 Frauenbad . 
Il An- und Auskleidezellen. 12 Warme Biider. 13 Geschlossene Giirten. 14 Ora-

torimn. 15 W irtschaftshOfe. 16 Pferdebaho. l'i Waschrllllllle. 18 Kaufliiden. 

haben zu allen Zeiten die wunderthatige Kraft dieser Schwefel­
wasser gefeiert. Die Quellen treten, 20 km von Rom ent­
fernt, neben der Tiburtinischen Strasse und in der Nahe der 
gleichnamigen Hiigel zu Tage und ergiessen sich in 2 Bassim::, 

*) Deutsche Bauzeitung 1883, S . 452. 
12 * 



deren grosseres der , lago della solfatara", das andere kleinere 
der , lago di S. Giovanni" genannt wird. N e ben den Quellen 
stehen noch heute die Triimmer der alten, durch Agrippa 
angelegten Schwefelthermen. 

Das neue Bad erhebt sich auf dem Punkte, wo der 
Kanal die alte via Tiburtina tmd jetzige Landstrasse schneidet. 
Die Anlage wird durch den Kanal in 2 symmetrische Halften 
geteilt, deren rechte den Frauen eingeraumt ist. wahrend die 
linke den Mannern verbleibt. Im Mittelpunkte des Ganzen 
erhebt sich als hochster Bau, von den \V artesalen, den 
Direktions-Zimmern, der Apotheke, dem Post- und Telegraphen­
Bureau u. s. w. gegen vorn etwas gedeckt, die Restaurations­
Halle, ein durch eine flache Kuppel iiberspanntes Octogon 
mit Umgang, von dem aus man nach allen Seiten hin die 
ganze Aulage iibersieht. 

Diese Bauten umgiebt eine Gartenanlage mit Baumen, 
Turngeraten, V ogelkafigen, Schiessstanden etc., und mitten 
in diesem Garten liegen 4 grosse Schwimmbassins mit Aus­
kleidezellen. Diese Bassins umgeben im weiten Bogen 200 
Einzelzellen mit gemauerten Bassins von ca. 1,3 m L ange 
und 0,9 m Breite und mit hoher gelegenem Auskleideraum. 

Dieselben sind nach dem rings geschlossenen Gart.en zu 
offen und konnen durch Schutztiicher vor neugierigen Blicken 
und lastigen Sonnenstrahlen geschiitzt werden. Die Bassins 
fassen ca. 3 kbm W asser, das sich bestandig erneuert. 
Pavillons, welche sich den Einzelzellen-Bauten anschliessen, 
dienen als Familienbader fiir etwa 6 bis 7 Personen und 
sind bald einfacher, bald reicher ausgestattet, mit grossem, 
im pompejanischen Geschmacke dekorierten V orsaal, mi t Toi­
lette- und Auskleideraum, eigenem Abort, laufendem Trink­
wasser, sogar mit H eizung fiir solche, welche hier wahrend der 
ganzen \Vi11tersaison baden wollen. Eine Tropfsteinhohle 
dient ausserdem als Inhalations-Ramn. 

Di e W assermenge, 'relche durch die ganze Badeanlage 
stromt, betra.gt 3 kbm pro Sekunde oder 260 000 kbm pro 
24 Stunden. Ein sinnreiches Kanalnetz verteilt diese Menge 
iiber das ganze Gebiet und erlaubt in dem kurzen Zeitraume 
Yon 20 M:inuten eine Trockenlegung aller grossen und kleinen 
Bassins und eine Fiillung bis zum hochsten Niveau in 
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Hingstens 40 Minuten. Eine besondere R ohrleitung flihrt 
a usserdem flir den Bedalf des R estaurants ·als Trink- und 
K ochwasser, fiir clie \Vascha.nstalt, die kalten Douchen etc. 
a. c q u e M a r e i a. zu, di e aus dem Sabinergebirge herab kommt. 
Grosse V ascen ausserhalb der Anstalt dienen den Armen 
und Kranken zu unentgeldlichem Gebrauche und auch das 
:abfliessende W asser wird noch in kleinen Seen gesammelt, 
um Hunden un d Pferden zu N utzen zu sein. 

Das nahe Tivoli .mit seiner bezaub.ernd schiinen Lage, 
seiner frischen Luft, den gewaltigen Abstiirzen des Anio, 
seinen Tempeln und Villen, diirfte so recht geschaffen sein 
zu einem prachtigen Sommeraufenthalt flir die Gaste der 
Badeanstalt, doch wird der Wunsch, es dereinst zu einem 
V ersailles von Rom ersteben zu sehen, wohl noch lange ein 
frommer 1Vunderglaube bleiben. J edenfalls aber tragt die 
Badeanlage in ihrer Anordnung den Stempel der Grossartig­
keit an sich. 

8. Das Friedrichsbad in Baden·Baden (Fig. 7 4)*) 
besitzt vortreffliche Scbwitz- und \Vannenbiider. Das von 
D ernfeld entwmfene und monumental ausgeflihrte Gebiiude 
ist dreigeschossig und hart an die Berglehne angebaut, dm·art 
dass die hintere Hiilfte des Erdgeschosses K eller- und H eiz­
Raume enthii.lt, wahrend das zweite Obergeschoss ganzlich 
hinter das von oben freie erste Obergeschoss zuriickge­
g eschoben ist. 

Di e rechte ·Sei te d es Hauses dient den Frauen-, di e 
linke den Mannerbadern. Die vordere Halfte des Erd­
geschosses entha.lt Salonbader mit Marmorwannen, Vollbader, 
2 Abteilungen fiir Kaltwasser-Behandlung und einen grossen 
Inbalations-Saal. Das zweite Obergeschoss enthalt Fiirsten­
bader (d. h. Salonbiider von besonderer Eleganz), sowie Kasten­
und Lokaldampf-Bader. 

Das mittlere Hauptgeschoss umfasst in der Fassade 
die grosse W andelballe, nach rikkwarts di e Gesellscbafts­
Schwitzbiider. 

Das in der Mitte liegende, kreisrunde Marmor-Scbwimm-

*) Deutsches Bauhandbuch, II. Teil, 2. Halfte, S. 876. 
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Fig. 74. Friedrichsbad in Baden-Baden. 

l Grosscs Schwimmbnd. 2 Wildbatl. 3 Warmes Vollhatl (Tcpitlarium). 4 11. 5 W:mner und hcisser Raum dcs riimi sch-irisehen 
Bntles. 6 u. 7 Wanner untl heisser Raum des russ ischen Jlades. R Ft·otti erzimmer. 9 Grosse:· Douchemum. 10 Kalles Vollbad 

fllr Milnner bezw. Schwimmlmù riir F:-nucn. Il Ablroeknungsmum. 12 Ruhczimmcr. l~ Trcppe naeh obcn. 
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bad besitzt in der Wasserfliiche 8,5 m Durchmesser, 1,3 m 
W assertiefe, rings herum laufende Stufen un d eine Striimungs­
Douche zur Bewegung der Oberfliiche. Ahnlich ist das warme 
Vollbad konstruiert und mit umlaufender Siebrinne fiir das 
.Abtropfwasser und durchbrochenem Gummiliiufer ringsum 
versehen. 

Das riimisch-irische Bad hat hohlen Fussboden und 
zellenfòrmige ·wande, welche die heisse Luft des Wiirme­
Erzeugers durchstriimt, um iiber Kopfhiihe einzutreten. Im 
russischen Bade fiillt das Thermalwasser dampfentwickelnd 
auf Kaskaden hinab. Die ·wande sind mit Pliittchen ver­
kleidet. Die aus gerippten Thonfliessen hergestellten Fuss­
biiden sind hohl auf Pfeilerchen gesetzt und werden vom 
warmen W asser durchstriimt. Die Ruhesiile sin d mi t Lagern 
und Sesseln ausgestattet. 

Die Quellen-.Aufschliessung und Kaltwasser-Versorgung 
der .Anstalt leitete Baurat Gerwig, die technische Einrich­
tung Baurat Gerstner und Ingenieur Stolz. Die Gesamt­
kosten des Friedrichsbades haben ca. 2 Millionen Mark 
betragen. 

g. Die Bade· und Heilanstalt des Dr. Schio big 
in Zwickau (Fig. 7 5)*) ist vom .Arch. Miickel in den 
Jahren 1866 bis 1869 erbaut worden. Die .Anlage ist zu­
niichst eine bequeme und mit Riicksicht auf alle sanitiiren 
.Anspriiche der N euzeit eingerichtete, iiffentliche Badeanstalt, 
ferner aber eine Heilanstalt, in welcher auswiirtige Kranke 
sich einer Kur unterziehen kiinnen. .Als Baustelle wurde 
ein in der Niihe des stiidtischen Krankenhauses (an welchem 
Dr. Schlobig Oberarzt ist) belegenes, von drei Strassen be-
grenztes Grundstiick gewiihlt. . 

Fiir die Grundriss-.Anordnung war die Lage des Ter­
rains, namentlich aber der Umstand massgebend, dass die 
ganze, auf miiglichste Sparsamkeit berechnete .Anlage zu­
niichst in geringem Umfange ausgefiihrt und in Betrieb 
gesetzt, demniichst aber allmiilig erweitert und vervoll­
stiindigt werden solite. Die . Anlage setzt sich demnach 

*) Deutsche Bauzeitung 1874 , S. 113. 
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aus folgenden Teilen zu ammen: a) Aus dem Stall- un d 
N ebengebaude an der nord o tlichen Ecke d es Grundstiickes. 
b) Aus dem Hauptgebaude an der siid "estlichen E cke. E s 

c 

~ i ,. 
::E :J 
'• '• 

Mordtn 

Fig. 'i5. Bade- uud Heilan stalt in Zwickau. 

v 

A Pferdestall. B Geschrrrkammer. O Stuhe. D Kuche. E Rernise. F Mangel­
stube. G Wiischedepot . H Kesselhaus. J :Uaschin enhaus . K Frigidarium. L Yor­
platz. M Lavacrwn . K Sudatorimn. O Dampfhad. P Tepidarimn . Q Badezellen. 

R Wartesaal. 8 Speisekammer. 7' Kuche. U Kasse. V Inspektorwohmmg. 

besitzt im Erdgeschosse einen Vorplatz, die Kasse, die In­
spektor-ìVohnung und die ìYartesale fi.ir d ie beiden ìVannen­
bader-Fhigel; in dem oberen und in dem Dach-Geschosse Ver-
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pflegungsraume flir die Badegiiste und die Riiume flir die 
Krankenheilanstalt, sowie die zu letzterer .gehorigen Bade­
zellen. An dieses Hauptgebaude schliesst si eh: c) E in siid­
licher un d d) ein westlicher Fliigel fii.r \V annen biider zum 
òffentlichen Gebrauche, mit dariiber angelegten Verpflegungs­
Riiumen. e) Aus einem romisch-irischen und Dampf-Bad 
und darunter gelegenen Wannenbiidern. f) Aus dem \Vasser­
t urme mit Dampfmaschine, Dampf- \Vaschanstalt, Trocken­
boden, Zisternen, Dampfscbornstein und· Saug-Esse fiir den 
Ventilator. g) Aus dem Dampfmangel-Raume und h) aus 
dem Dampfkessel-Hause. 

Der um das Haus fiihrende, wohlgepflegte Garten ist 
ein angenehmer Aufenthalt fiir die Kranken und fiir das 
Publikum, welches die Biider benutzt. 

Das Aussere des Gebaudes ist ein einfacber gotiscber 
Backstein-Reinbau. Die Innenriiume sind zum Teil stilge­
recht bemalt; insbesondere sind diejenigen des romisch-iriscben 
Bades reicher ausgestattet und die sichtbare Dachkonstruktion 
cles Frigidariums vielfarbig und vergoldet. 

Die Fussbiiden der K oiTidore und der Badezellen sind 
a us gegliittetem Zementguss hergestellt und mit Solenhofer 
Platten friesartig eingefasst. Im Tepidarium und Sudatorium 
sind die Fussboden mit Solenhofer Platten in Zementmortel 
belegt; wiihrend der Fussboden des Lavacrums mit rauhem 
Zementguss verseben tmd durch einen besonderen Latten­
fussboden geschiitzt ist. 

Im Dampfbade ist Holzwerk moglichst vermieden. Die 
e inzelnen Terrassen wmden aus Zementmortelmauerwerk mit 
Solenhofer Platten-Abdeckungen hergestellt. Das Dampfbad, 
sowie das Tepidarium und Sudatorium sind mit Ziegeln iiber­
wolbt und dmch runde Oberlichte erleucbtet, deren Glastafeln 
fest und wasserdicbt verkittet sind. Ebenso ist das Frigi­
darium durch Oberlicbte, welche in dem horizontalen D~cken­
teile liegen, beleuchtet. Zwischen diesen und den in den 
Ziegeldachungen mit eingedeckten Scheiben ist zur Vermei­
dung cles Schwitzwassers ein Luftraum angeordnet. 

Fiir die \Vannenbiider sind "\Vannen angelegt, welche 
im Fussboden ve1tieft in Ziegeln mit Zementmortel gemauert 
und mit weissen Kacheln ausgelegt wurden. Die Badezellen 
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im Kellergeschoss konnten wegen der H ohe des Flusswasser­
standes keine vertieften Bassins erhalten. E s sind daher 
hier aus einem Stiick gebra11nte und glasierte englische Por­
zellan-Wannen aufgestellt. Der Zufluss in die Wannen wird 
durch sichtbare V entile, warm un d k alt, die si eh vor dem 
Ausfluss vereinigen, um Dampfbildung zu vermeiden, ver­
mittelt. Di e Ausfluss-Offnungen sin d zum sicheren V erschluss 
und zur Vermeidung von Beschadigungen Seitens der Baden­
den 4urch Gummikegel geschlossen. Alle Ventile , ebenso 
die der kalten und warmen Douchen i.iber den ìVannen, wie 
auch die Douchen, welche im L avacrum sehr reich vertreten 
sind, haben Dornverschluss, um sie nicht jedem Badenden 
zum beliebigen Verbrauche des kostspieligen vVassers zu­
ganglich zu machen. 

Die L eitung des warmen tmd kalten ìVassers erstreckt 
sich in alle Gescho~se der Anlage. Der W asserbedarf wird 
teils durch einen Brunnen, teils durch den Fluss gedeckt. 
Die Erwarmung des ìVassers erfolgt in einem schmiede­
eisernen Bassin teils durch den abgehenden Dampf, teils durch 
direkte Dampfzufi.ihrung. 

In der mit der Anstalt verbundenen ìVaschanstalt sind 
eine ìVasch- und eine ì Vring -Maschine mit alternierend 
rotierender Bewegung, ein Dampfkochfass, eine Zentrifugal­
Trockenma~chine und verschiedene Handwasch-Bottiche auf­
gestellt. Im Nebenraume befindet sich die Dampfmangel mit 
selbstthatiger Umsetzung der Bewegung. 

Alle ìVohn- und Kranken-Raume des Gebaudes , sowie 
die Badezellen, die Raume des romisch-irischen Bades und 
die Trockenboden, mit Ausnahme der Badezellen im K eller­
geschosse, werden durch eine Zentra.Iluftheizung (von K elling 
in Dresden) vollstandig erwarmt un d mittelst Pulsion ventiliert. 

Die Bedingung, bei jeder Jahreszeit einen Luftwechsel 
von 50 kbm pro P erson und Stunde zu erzielen, machte eine 
Trennung der Ventilation von der H eizung notig, und zwar 
der Art, dass man als Motor fiir die Sommer-Ventilation ein 
durch eine Dampfmaschine bewegter Ventilator, dagegen als 
bewegende Kraft bei der Winter- Ventilation die durch die 
Temperatur-Differenz bedingte Luftstromung anordnete, wobei 
j edoch eine Benutzung des Ventilators auch fiir den Zweck 
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der w·inter-Ventilation nicht ausgeschlossen ist. Der im 
Luftturme angebrachte Schrauben-Ventilat:or von 0,85 m 
Durchmesser mit 3 Fli.igeln und 540 Umdrehungen pro 
Minute saugt die Luft aus dem Luftturme an und treibt 
dieselbe in den unterirdischen Hauptkanal, von welchem dann 
Abzweigungen nach dem Frigidarium des romisch-irischen 
Bades, nach den Trockenboden im 'Vasserturme, nach den 
Heizkammern des Kalorifers in den ~adezellenfli.igeln und 
nach der des Kalorifers im Hauptgebii.ude angelegt sind. 

Die Badezellen im Kellergeschosse, in welchen sich 
der Tiefenlage wegen Luftheizung nicht anwenden liess, 
werden durch Dampfheizung-Mantel6fen erwarmt und durch 
Aspirati011 mit dem neben dem Kalorifer-Schornsteine des 
romisch-irischen Bades angebrachten Saugschornsteine ventiliert. 
Di e Kosten der Anlage, einschliesslich des N ebengebaudes 
und der Einfriedigung, sowie des bedeutende.n Kanalnetzes 
und aller Maschinen, Apparate und Ausbau-Arbeiten betrugen 
168 000 Mark; iiberdies der Bauplatz 10 500 Mark. 

10. Die Badeanstalt zu Oeynhausen (Fig. 76)*) 
wurde von dem Geh. Oberbaurat Busse entwmfen un d im J ahre 
1858 vom Baurat Kawerau ausgefiih1t. Dieser Ort erhielt 
seinen Namen· von dem Berghauptmanne K. von Oeynhausen, 
der in den Jahren 1829 -bis 1842 die schwache, warme Salz­
soole in einer Tiefe von 696,6 m unter Terrain erbohrte. 

Das Grundsti.ick der Badeanstalt liegt in der Mitte des 
Badeortes, nahe bei der Bahnstation, unmittelbar neben der 
von Minden nach Herford fi.ihrenden Chaussee, un d ha t eine 
solche Hohenlage, dass ein hinreichend schnelles Einstromen 
der warmen Soole in die Badewannen ermoglicht wird. 

Die Quelle liefert stiindlich 100-110 kbm Soole. Das 
Bohrloch hat bis 330,1 m Tiefe, eine " Teite von 23,5 cm, 
weiter abwarts von 1 5, 7 cm. Aus dem in si.idlicher Richtung 
etwa 380 m von der Badeanstalt entfernten Bohrloche wird 
di e Soole dieser Anstalt mittelst 15,7 cm weiter holzernen 
Rohren. zugefi.ihrt und in dieser unter der Erde bezw. in ge-

*) Zeitschrift filr Bauweseu, 1858, S. 129. - Klaseu, Gruud­
rissvorbilder, IV. Abt, S. 301. 
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Fig. 76. Badeanstalt zu Oeynhausen . 
1 Rotunde. 2 Lese- u nd •r oilettekabinetts. 3 Yor.timmer zu d en grOsseren Bade­
und Douchekabinetts. 4 Apparate zum \ \"Hrmen d er Badewiisch e . 5 Bureau zulll 

Billetverkauf. 6 Wandelbahn . 
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mauerten Kanalen liegenden Leitung vermindert sich die 
Temperatur der Soole um l ° C., so dass dieselbe mit 32° C. 
\Varme in die Badewanne eintritt. Die gebrauchte Soole 
fliesst von dem Badehause nèirdlich dm·ch einen K anal in 
die \Verra. 

V or der Badeanstalt ist ein mi t Blumen und \Vasser­
bassins geschmiickter V orgarten angelegt, durch den ma n 
mittelst beiderseitiger Rampen den Haupteingang erreicht, der 
durch 3 Bogenèiffnun gen auf korinthischen Saulen ausgepriigt 
ist. V on hier gelangt man in eine Vorhalle, welche mi t 
Statuen und Ruhebiinken ausgestattet ist.. Dann erreicht man 
einen Rundbau von 9,4 m Durchmesser, welcher den Ein­
gang zu den 3 H auptabteilw1gen vermittelt. Links von 
dieser Rotunde liegen die l\1annerbiider, rechts die Frauen­
bader, welche von dem Rundbau aus durch \Vartezimmer 
erreichbar sind, \rahrend in der Achse cles H aupteinganges 
die Trinkhalle mit der \Yandelbahn sich befindet. z,.,.ei 
j onische Saulen trennen je einen V orsaal von den beiden 
\Yartesalen ab, neben welchem in der l\1annerabteilung zwei 
kleine L esezimmer, in der Frauenabteilung ein Toilettenzimmer 
und die Kasse liegen. Die l\1iinner gelangen zu dieser Kasse 
von der Trinkhalle aus. Di e R otunde, sowie di e V orhalle 
sind mit l\1osaikfussbèiden aus March'schen Thonplatten aus­
gestattet. Ebenso wie di e V orhalle ist auch der Rundbau 
mit Statuen in halbrunden Nischen geschmiickt, der durch 
ein, in der massiv gewèilbten Kuppel angebrachtes Oberlicht 
erhellt wird. 

Uber den, die Rotunde mngebenden Raumen ist ein 
Halbgeschoss vorhanden, das von der Trinkhalle her mittelst 
einer \Vendeltreppe erreichbar ist und die \Vohnung eines 
Dnterbeamten, sowie die Aufbewahrungs-Raume der Anstalt­
\Vasche enthalt. In den K ellerraumen dieser Bauteile w1d 
der W artesiile ist di e Wascherei un d di e Bereitung der kiinst­
lichen MineraJwasser, mit welchen die Trinkhalle versorgt 
wird, eingerichtet. 

Die Trinkhalle wird dm·ch· jonische Saulen in einen 
)Iittelraum und 2 Seitenraume geteilt, wiihrend in der Haupt­
achse der ganzen Anlage die \Vandelbahn durch 3 Bogen­
Offnungen, welche von korinthischen Pilastern getragen werden, 
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mit der Trinkhalle in Verbindung gesetzt wird. Diese Wandel­
bahn besitzt eine Breite von 8,48 m un d eine Lange von 64,4 m, 
schiitzt dm·ch ein leichtes Dach auf Bogenstellungen den 
\Vandelnden vor Sonne und Regen, Iiegt mitten in Garten­
anlagen und enthalt auf einen Teil ihrer Lange beidseitig 
liegende Verkaufsladen, iiber welchen ·\Vohnzimmer fiir die 
Ladenmieter liegen. 

Die Bader in den seitlichen Fliigelbauten liegen je an 
ei11em 5 0,2 m langen un d 4, 7 m breiten M:ittelkorridore, 
welcher dm·ch seitliches Oberlicht erhellt wird und in der 
1\'Iitte mit dem \Vartezimmer in Verbindung steht. \Vahrend 
das Korridor-Dach 11 m iiber dem Fussboden liegt, besitzen 
di e Bader niedrigere Pultdacher. J ede der beiden Badehallen 
enthalt 4 gri:issere Eckbadezimmer und 34 Zellen. Erstere 
sind 4,4 m lang, 2,98 m breit, 4, 7 m hoch und mi t Kreuz­
gewolben iiberdeckt. Die Zellen an der einen Seite des 
Korridors sind Badezellen, die an der anderen Seite Douchen­
Zellen. Ùber den Gewolben der Douchenzellen befinden sich 
Bassins fiir siisses Brunnenwasser zur Speisung der kalten 
Douchen un d zur Versorgung der \V aschtische in den Bade­
zellen. Zm Erzielung eines architektonischen Abschlusses 
dieser Fliigelbauten sind an den Enden der Korridore halb­
kreisformige ischen angebracht, welche dem a.Is Vorzimmer 
fiir die grosseren Badezimmer dienenden und zwischen zwei 
derselben liegenden, mit Parquet -Fussboden ausgestattetem 
Raume ein hiibsches salonmassiges Aussehen verleihen, und 
welche mit dem Garten dm·ch besondere Treppen in Ver­
bindung stehen. Die 68 Zellen sind 3,92 m tief, 2,3 m 
breit, halbkreisformig iiberwolbt, bis zum Scheitel 3,92 m 
hoch, je dm·ch ein fenster erhellt und mit gewohnlichen 
Fussbi:iden versehen. Um den Badenden die Anwesenheit 
eines Dieners zu ermi:iglichen, ist von einzelnen Zellen dmch 
eine Scheidewand ein 63 cm tiefer Vorraum a.bgeteilt und 
mit einer Bank ausgestattet. . Die Erwarmung der Zellen 
erfolgt dmch Ùfen, welche vom Korridore aus zu heizen 
sind, wahrend die Liiftung teils dm·ch Ùffnen der oberen 
Fensterfliigel, teils dm·ch Dm1strohren, die im Scheitel der 
Gewolbe nach den Dachraumen ausmiinden, erfolgt. Die 
\Vannen sind 1,54 m lang, in der Mitte 70,5 cm breit, 
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63 cm tief, und zum Teil aus H olz, zum Teil aus P orzellan­
platten auf 12 cm starkem Zementguss liergestellt. Samt­
liche Holzwannen, sowie ein T:eil der P orzellanwannen sind 
bis zu halber H ohe in den Fussboden versenkt und mit ab­
gerundetem Sitzra.nde versehen. In den nordlichen E ckbade­
zimmern sind die 'Wannen 1,57 m lang, 94 cm breit und 
63 cm tief, ebenfalls aus Porzellanplatten hergestellt, ganz 
in den Boden eingelassen und mit Tr!lppenstufen versehen. 
In der l\fitte ii ber jeder \V anne hangt eine starke Schnur 
mit H andhabe zum bequemen A ussteigen, und seitwarts der 
Grifi' einer Klingelschnur.. Die M:obel der kleinen Bade­
zellen sind aus poliertem Eichenholze gefertigt. N eben den 
\Vartesa.len liegen 2 Aborte tmd ein Raum mit eisernen Ge­
stellen zum \ Varmen der Badewasche. 

Die Soole wird in hOlzernen R ohren von 11,8 cm \Veite, 
'relche liings der Fliigelbauten liegen, zugefiihrt und von hier 
mittelst 4,5 cm weiter kupfernen Rohren ztt den \Vannen 
d urch ein am Boden befindliches Gummiventil nach aufwarts 
gefi.i.hrt, damit sich die in der Soole enthaltene Kohlensiiure 
so langsam als moglich entwickelt. D er zum Einlassen der 
Soole bestimmte Hahn ist so konstruiert, dass derselbe bei 
einer bestimmten Stellung die Absperrung des Zufiusses und 
gleichzeitig den Abfluss der gebrauchtcn Soole aus der \Vanne 
vermittelt. Durch diese Vorrichtung, sowie dm·ch das Offnen 
der i.iber der R i.ickwand der Badewanne befindlichen, mit 
einem Gummischlauche versehenen D ouche ist man in der 
L age gleichmassig fliessende, oder auch lebhaft schaumende 
Biider herzustellen. 

Die Baukosten dieser Bade-Anstalt betrugen ca. 217 000 
:M:ark. 

n. Die neuen Bassinbader in Badenweiler 
(Fig. 77)*) (s. Seite 11) sind vom Oberbaurat Leonhardt 
in K arlsruhe erbaut, im J ahre 18 75 eroffnet worden, und 
sind in den Handen des Staats. 

Um di e am nordlichen Abhange eines V orberges , des 

*) Deutsche Vierteljahrsschrift fiir offentl. Gesundheitspflege, 
Bd. XII, Hft. 2. 
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Blauen" auf einer Hohe von 439 m, in einer Miichtigkeit 
von 1,14 kbm p. Minute und einer Tempenitur von 26,4 ° _C. 
zu Tage tretende Quelle durch Anlage von grossen, zur 
K iirperbewegung geeigneten Badebassins , deren Témperatur 
durch reichen Zu- und A bfluss stets gleichmiissig erhalten 
wird, in ihrer natiirlichen '\Varme nutzbar zu machen, wurde 
dieses Thermalbad fiir Kurgiiste in dem kleinen Orte Baden­
weiler mit ca. 470 Einwohnern erbaut . . 

Die bedeckte Schwimmhalle ist dem im J ahre 1784 in 
Badenweiler ausgegrabenen R omerbade (dem .M:armorbade) 
nachgebildet (s. S. 11). 

Die ·bebaute Grundflache des Marmorbades ist 630 qm, 
des Freibades 650 qm, zus. 1280 qm. 

Das '\Vasser der Quelle besitzt eine '\Varme von 26,4 ° C., 
ist klaf, farblos, ohne Geruch und Geschmack , enthalt nur 
Spmen von freien Gasen und ist arm an festen Bestand­
teilen. Die Quelle gehiirt zur Klasse der indifferenten, 
salzarmen, lithionhaltigen Thermen *). 

Die Anstalt besteht: l ) Aus einer bedeckten Schwimm­
halle (l\'Iarmorbad) fi.ir Manner und Frauen, vom l. Mai bis 
30. September zu benutzen, mit 16 Auskleidezellen an den 
L angseiten und 3 an der Apsis gelegenen Douchen und mit 
einer grosse n V orhalle, einem P ortierzimmer, einer Kasse, 
'\'Tiische-Aufbewahrungsraumen und Aborten. 2) Aus einer 
unbedeckten Schwimmhalle (Freibad) flir Miinner und Frauen, 
vom l. Mai bis 30. September zu benutzen, mit 25 
Auskleidezellen an den 3 Umfassungswiinden, und mit 
2 Douchen. 

Die Halle des Marmorbades ist durch Tonnengewiilbe, 
die Apsis durch Halbkugelgewiilbe iiberdeckt. Die Beleuch­
tung 1vird durch rw1de Offnungen im Gewiilbescheitel und 
durch F enster e1:zielt, von denen die runden Offnungen gleich­
zeitig als Ventilatoren dienen. Die Grundform cles Bassins 
ist der Halle almlich, 7,6 m breit und 17,7 m lang , bei 
ca. 117 qm \Vasserflache. Die Wassertiefe ist 1,0 bis 1,4 m 
und der '\Vasseriuhalt ca. 140 kbm. E s ist ein stetiger Zu-

*) S. elle Broschiire von Dr. Adolf Siegel, 1878: 
Ost h off, Die B;\der u. Badeanstalten der Neuzeit . 13 
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und Abfluss des Therma.lwassers vorhanden. Das Bassin 
wird taglich entleert und gereinigt und besteht aus weissem 
1\farmor mit einer Treppe an der Schmalseite aus demselben 
1\'Iaterial. Der marmorne P en-on , unter dem die Wasser­
leitungen liegen, besitzt 1,5 m Breite. 

Die 16 Auskleidezellen haben 2,55 m Lange und 2,25 m 
Breite und sind mit Doppelgewolben iiberspannt, werden 
durch Oberlichte erleuchtet und durch regulierbare H eizung 
erwarmt. 

Die l. Douchezelle ist fiir die Besucher des Schwimm­
bades bestimmt, wiihrend die iibrigen beiden besonders zu 
benutzen sind. Die Speisung der Douchen erfolgt dm·ch 
Thermal- und kaltes W asser, letzteres unter 3 Atmospharen­
Druck. Der Boden besteht aus weissen P orzellanplattchen 
und wird tmterirdisch erwarmt. 

Die H eizung der Boden und der Gitterofen (Kupferofen) 
in den Auskleidezellen geschieht durch heisses W asser aus 
3, im Erdgeschosse aufgestellten Ofen. Ùber der V 01·halle be­
findet sich ein Trockenraum mit Luftheizung. 

Der Grundriss des Freibades ist dem des 1\'Iarmorbades 
ahnlich. Das unbedeckte Bassin ist 25,5 m lang und 12,1 m 
breit, besitzt eine W asserflache von ca. 284 qm, eine ·w asser­
tiefe von 0,8 bis 1,5 m mit gleichmiissigem Gefalle, einen 
w·asserinhalt von ca. 326 kbm, 4 Treppen und einen stan­
digen Zu- und Abfluss des Thermahvassers von 26 ° C. 'Varme. 
Der Bassinboden ist aus Zement hergestellt , der Boden des 
1,8 m breiten P errons aus Asphalt. Die 25 Auskleidezellen 
und 2 Doucheraume sind in H olz ausgefii.hrt. 

Die Tarife sin d: 
a) 1\'Iarmorbad: 

l Bad . 2,00 1\'Iark 
Abonnement fiir 

b) F reibad: 
l Bad . 
Abonnement fiir 

fur 1\'Ianner. 

" 
Frauen 

12 Bader 

12 Bader : 

20,0 0 " 

1,0 0 

8,00 
10,00 " 
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12. Das Bade· und Kurhaus in Salzburg 
(Fig. 78) *) ist von den Architekten Bayér und Thienemann 
in den Jahren 1866 bis 1868 erbaut, aber erst 1872 ganz 
vollendet, und liegt an der Mirabellstrasse in einem schonen 
Parke. 

Die Anstalt besitzt im Kellergeschosse ein Dampfbad 
fiir 12, ein romisch-irisches Bad fiir 6 Personen, den K essel­
und Maschinenraum, die Wascherei und Wohnzimmer fiir 
das Dienstpersonal. Im Erdgeschosse fiihren 2 Auffahrts­
rampen und eine breite Freitreppe durch eine Unterfahrt in ' 
eine Rotunde, welche 4 grosse Nischen besitzt. Diese Rotunde, 
welche im Inneren mit hOlzernen BohlenbOgen iiberspannt 
ist und bis zum inneren Oberlichte 12 m Hohe hat, bildet 
zugleich den W artesaal fiir Manner und Frauen. Rechts 
zweigt der Fliigel ftir die Herrenbiider, links fiir die Damen­
biider ab, wiihrend in der Achse des Haupteinganges ein · 
grosser Garderobenraum, dann 2 verschieden grosse Siile mit 
Lesezimmer, Kaffee, Speisesaal und Terrassen mit Treppen in 
dem priichtigen grossen Garten liegen. 

Die beiden Baderabteilungen besitzen 2 Klassen, von 
denen die I. Klasse mit Marmorwannen, die II. Klasse mit 
Zinkwannnen ausgestattet ist. Mehrere Zellen enthalten 2 
"\Vannen. 

Das V ollbad im linksseitigen Hofe besitzt ein 11,5 m 
langes und 10,5 m breites Bassin, von 1,4-2,2 m vVasser­
tiefe, ist mit einem eisernen Geliinder versehen und unbe­
deckt. 

In der Anstalt sind iiberdies noch Dampf- und H eisse­
luftbiider im Erdgeschosse vorhanden. 

Der grosse Saal, 10,7 m im Lichten hoch, ist an 3 
Seiten von breiten Gallerien umgeben und geht durch 2 Ge­
schosse. 

Die ganze Anlage dient ebenso sehr geselligen als 
Badezwecken und hat ca. 451240 :Mark gekostet, von denen 
ca. 260 840 Mark auf die Badeanstalt mit Grunderwerb, 

*) Allgemeine Bauzeitung 1872, S. 353. - Klasen, Grundriss­
vorbilder, IV. Abt. S. 307. - Deutsches Bauhandbuch, II. T eil, 
2. Halfte, S. 865. 

13* 
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Maschinen, Einrichtungen, \Yasche etc. und ca. 190 40 0 l\iark 
auf di e Kursaalbauten samt Einrichtung · entfallen. 

13. Kuranstalt und Bad Wilhelmshohe *) . D ie 
ganze Anstalt, welche einer Gesellschaft von 4 Teilhabern 
gehiirt, ist vom Architekten Rebentisch erbaut, im J ahre 
1883 eriiffnet worden und umfasst einschliesslich der P ark­
anlagen einen FHichenraum von 8 7 A r. V on dieser Flache 
sind 12 85 qm bebaut und z\l"ar entfallen davon auf das 
H auptgebaude mi t dem westlichen Mittelfliigel l 02 5 q m un d 
der R est auf die Nebengebiiude, welche teils Beamtenwoh­
nungen und Stallungen , teils uncl zwar in einem an der 
Sti·asse liegenden P avillon, kleine VerkaufsHiden fiir l\1ineral­
wiisser un d fiir W aaren alltiiglichen Gebrauchs, sowie einen 
Frisiersalon enthalten. 

Das H auptgebaude zeigt im Grundrisse die F orm eines T. 
Der H auptfliigel , clessen F ront einem P anorama zugekehrt 
ist, welches Kassel, die Giittiuger uDCl Mindener Berge, sowie 
clen K aufunger w· ald mi t seinen siicllichen N achbarn um­
fasst, enthalt 50 reich ausgestattete \Yohnzimmer in dem 
ersten, zweiten un d dritten Obergeschosse. D i e Raumlich­
keiten in dem Erdgeschosse dienen teils dem Arzte als W oh­
nung , teils dem allgemeinen geselligen Zusammensein. E s 
befinclen sich hier clie Damen-, L ese- und R auchzimmer. V or 
dem Erdgeschosse breitet sich nach Osten eine 40 m lange 
und 8 m breite Terrasse aus, deren mittlerer Teil in einer 
Grundflache von 90 qm einen mit Glas"·iinden umschlossenen 
'Yintergarten enthal t. 

Das K ellergeschoss , welches in Folge d es gegen Osten 
abfallenden Terrains nach dieser Richtung mit clem sich vor 
demselben ausbreitenden P arke auf geneigter Ebene cl irekt 
verbuuden ist, euthiilt die Kiichen- und K ellerriiume. 

Im L ogierhause , welches durchweg mit D ampfheizung 
versehen ist, sind die einzelnen Zimmer behufs Diimpfung 
cles Schalles dm·ch Doppelthiiren, zwischen clenen Matratzen 
eingepresst sin d, von einander · getrennt , um einerseits eine 
vollstanclige I solierung zu erzielen und andererseits nicht die 

*) Wochenblatt f . .Arch. u. Ing. 1883, S. 338. 
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:M:oglichkeit auszuschliessen, zwei oder mehr benachbarte 
Zimmer nach E1fordernis zusammen zu vermieten. 

Ein Personenaufzug dient je nach Bediirfnis zum Ver­
kehr der Giiste vom Keller bis zum Dachgeschosse, wahrend 
das grosse nordliche Treppenhaus und die an der Verbindung 
des westlichen M:ittelfliigels mit dem Hauptgebaude befind­
liche W endeltreppe den sonstigen Aufstieg der Gaste bezw. 
Bediensteten vermitteln. 

In jedem Geschosse des Gebiiudes befinden sich Bade­
zimmer mit Vollbad, Douchen und Sitzbiidern. 

V on der :M:itte des ersten Geschosses nach vVesten zu 
wird dru·ch einen V orsaal der Speisesaa.l von 16 5 q m Grund­
fliiche erreicht. Dieser Saal von grosser Hohe mit parket­
tiertem Fussboden zeigt eine Holzdecke mit geschmackvoller 
Bemalung. Die Wande zieren oberhalb einer 1,5 m hohen 
'Vandvertiifelung gobelinartige Bekleidungen von Jutestoff 
mit passender ~!alerei. 

Der westliche Mittelfliigel enthalt im Erdgeschosse die 
Baderaume. An den Korridor des Hauptfliigels stiisst das 
geraumige W artezimmer, von welchem man sowohl in das 
Untersuchungszimmer -des Arztes, als auch in die Baderiiume 
gelangt. Die vVannenbiider besitzen W annen aus weissen 
:M:ettlacher Fliesen, welche W annen halb in den Fussboden 
versenkt sind. In jeder Zelle befindet sich eine Douche und 
ein Sitz- und Fussbad, wobei liberali di e V orkehrung ge­
troffen ist, dass jederzeit jede beliebige W assertemperatur nicht 
allein in den W annen, sondern auch in allen Douchen augen­
blicklich erzeugt werden kann. Ausserdem befindet sich 
ne ben jeder W anne eine V orrichtung zum 'Varmen der 
'Vasche. In einer dieser Zellen, sowie in den Badezimmern 
der oberen Geschosse ist die V orrichtung zur Verabreichung 
von elektrischen Biidern und Douchen getroffen. Eingereiht 
in diese Badezellen ist der Raum fiir die sogenannte Grobers­
dorfer Douche, welche der Arzt von seinem Zimmer aus 
regnliert, sowie das Inhalations-Zimmer und das Frigidarium 
mi t seinen Ruhebetten zum langeren N achschwitzen. 

An das Frigidarium schliessen sich an die romisch­
irischen und die Dampfbiider mit 8 verschiedenen Douchen 
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das Tepidarium und das Sudatorium mit seil).em kiihlsprudeln­
den Quell, der einem Felsen entspringt. 

Der W asserbedarl' wird aus dem iiberaus reichlich er­
giebigen Brunnenschacht mittelst einer Dampfpumpe bestritten, 
welche das kalte Quellwasser in das 13 kbm haltende Bassin 
nach dem Dachboden befordert. 

Die ganze maschinelle Anlage, samt ·w aschvorrichtung 
mit Zentrifuge und Trocken-Kulissen, wird durch 2 Treppen­
rost-Dampfkessel in Betrieb gesetzt. Ausserdem liefern die 
Kessel den Dampf zur Heizung des ganzen Gebiiudes. 

Slimtliche Gebiiude sind in Ziegelreinbau in gelben 
Steinen mit roten Streifen in horizontalen Gliederungen von 
Sandstein hergestellt. Die F ensterecken und Bogen sind mit 
Glasur-Profilsteinen eingefasst, die Dachfliichen rnit glasierten 
Falzziegeln auf Lattung eingedeckt. 

Sehr hiibsch wirkt die Ostfassade durch die reiche 
Gruppierung einerseits und die krliftige Profilierung anderer­
seits, welche in der Anlage zahlreicher Loggien gipfelt, deren 
\Vande auf zierlichen Terrakotta-Saulen ruhen und die dem 
Ganzen einen 1·eizvollen Relief verleihen. N eben den ge­
wolbten Decken dieser Loggien befinden sich Balkons, deren 
fast jedes Zimmer einen besitzt. 

Die slimtlichen Arbeiten treten in reichster Ausfùhrung 
auf. Die Korridore und Balkone sind mit reichen Mett­
lacher Fliesen belegt, die Korridorwande mit Teppichmustern 
bemalt, alle Verkehrsraume mit Parketts versehen. Die Zim­
mer zeigen durchweg reiche Deckenmalereien und diesem 
entsprechend sind die Zimmereinrichtungen. 

14. Das Margaretenbad bei Budapest (Fig. 79, 
80 und 81)*) ist eine vom Architekten W. Ybl ausgefiihrte 
Biideranlage auf der, an • einem der sch6nsten Punkte der 
Donau gelegenen, anmutigen Margareten-Insel, welche eine 
Lange von ca. 2160 m und eine gr6sste Breite von ca. 360 m 

*) Romberg's Zeitschrift f. prakt. Baukunst 1873. S. 265. -
K. Tors. Die l\'Iargareten-Insel. Budapest 1873. - Klasen, Grund­
rissvorbilder. IV. Abt., S. 304. - Dentsches Bauhaniibuch. II. Teil, 
2. Hiilfte, S. 853. 
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Fig. 79. )fargaretenbad bei Budapest. 

O Landlmgsplatz. 1 Wohnhauser. 2 Gasthaus. 3 Orchester. 4 Tanzplatz. 6 Wagen ­
remise der Pferdebahn. 7 Eisgrube. 

Fig. 80. Margaretenbad bei Budapest. 

O Landungsplatz. l Pferdebahnsiation . 2 lladehaus. 3 H otel. 4 Beamtenwohnung. 
5 Maschinenhaus . 6 Warmquelle. i Gasthaus. 8 Wohnhauser. 9 Eisgrube. 
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besitzt und viele Ruinen von K.li:istern und anderen Bau­
werken aus dem XII. un d den spiiteren J ahrhunderten aufweist. 
Die ganze Insel ist in einen reizenden P ark umgewandelt, 
in dem J ahrhunderte alte Linden , Platanen und Pappeln 
stehen. 

Im Jahre 1866 begannen die Bohrarbeiten zu einem 
artesischen Brunnen auf dem oberen Teile der Insel, welcher 
in einer Tiefe von 118,5 m geteuft ist und schwefelhaltiges 
"\V asser von 44 ° C. ìordert. Das "\V asser ist rein un d farblos, 
schmeckt in F olge des reichen Karbongehaltes angenehm 
prickelnd, steigt durch natiirlichen Druck etwa 10 m iiber 
die Fliiche der Insel und liefert in 1,2 m Tiefe unter Terrain 
stiindlich ca. 590 kbm. 

Der Besitzer der Insel machte diese Quelle fiir H eil­
zwecke nutzbar und griindete hier zugleich einen herrlichen 
Vergniigungsort fiir die Bevi:ilkerung von Budapest, indem 
derselbe die in Fig. 79 und 80 dargestellten Bauten auf der 
siidlichen und ni:irdlichen Spitze der Insel auffiihren liess und 
beide Gruppen durch eine Pferdebahn verband, sowie 2 Lan­
dungspliitze anlegte. 

Der artesische Brunnen giebt sei n W asser an das ca. 
90 m davon entfernt stehende Badehaus (Fig. 81) ab, welches 
inmitten einer herrlichen Gartenanlage, geschmiickt mi t schi:inen 
antiken Blumenvasen und tropischen Gewiichsen, steht. 

Eine durch 6 korinthische Siiulen geschmiickte Vorhalle 
fiihrt in einen Kuppelbau, dessen vergoldete Riinder der 
Kuppel ihn weithin sichtbar machen, und von dem aus man 
in die drei Fliigelbauten gelangt, welche die Biider enthalten. 
Im Gauzen sind 52 Badezellen, darunter 12 Doppelbiider 
vorhanden, welche als Stein-, P orzellan- und Spiegelbiider ein­
gerichtet sind, wobei bequeme Treppen in die Bassins fiihren. 
Da die warmen Diimpfe des Mineralwassers alles mit einem 
griinen Stoffe iiberziehen, so ha t jede Zelle ein V orzimmer 
erhalten, in welchem geschmackvolle Mi:ibel und zwar ein be­
quemes Sofa, ein Spiegel, ein Toilettentisch etc. sich befinden. 
Die Zellen sind iiberwi:ilbt und es wird jede durch ein grosses 
F enster mi t einer einzigen Rohglasscheibe, welche das· Hinein­
sehen von Aussen verhindert , erhellt. Der Fussboden der 
Zellen besteht aus rotem Marmor, welcher mit geflochtenen 
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Matten bedeckt ist. Jede Zelle ist, ausser mit einem Bade­
bassin, mit einer Uhr und einem Telegrafen zum Herbei­
rufen des Warters, sowie mit 2 Habnen fiir das warme und 
kalte Wasser, und mit kalten Doucben ausgestattet. Um das 
Ze1fressen des Eisens durcb die Dampfe des Mineralwassers 
zu vermeiden, ist alles Eisen teils mit einem Zinn-, teils mit 
einem dicken Olfarben-Dberzuge verseben. 

Das ganze Gebaude ist mit Verblen~ziegeln ausgestattet 
und die Arcbitekturteile aus \Verksteinen bergestellt. Um 
das Aufquellen des Grundwassers zu verbindern, ist das Ge­
baude auf eine 50 cm bobe Betonscbicbt gestellt. 

In der Nabe des Badebauses befinden sicb Sommer­
wobnungen, welcbe aus 2-3 Zimmer entbaltende Familien­
wobnungen besteben. Ein kleines Gastbaus besitzt 50 Zimmer. 
Ausserdem ist ein grosses Gastbaus vorbanden. 

Mi t dem Maschinenbause ist eine W ascbanstalt in Ver­
bindung gebracbt. 

15. Das Marienbad der Herkulesbader bei 
Mehadia in der banater Militargrenze (Fig. 82)*) 
ist vom Professor W. von Doderer erbaut. 

Um dem fiiblbaren Mangel einer Kaltwasser-Badeanstalt 
abzuhelfen, wurde ein Scbwimmbad ausgefiibrt, fiir welcbes, 
da das eisige 'Vasser des scbnell fliessenden Cernaflusses 
zu Badezwecken nicbt verwendbar war, eine Miscbung des 
59 ° C. warmen, stark salzigen W assers der Herkulesquelle 
mi t dem W asser der kalten Trinkquelle benutzt wurde. 

Mit dem im Freien liegenden Scbwimmbassin von 630 kbm 
W asserinbalt stebt an der einen Langseite ein mi t einer Mauer 
umgebener Garten in Verbindung, wabrend sicb an der an­
deren Langseite di e Badeanstalt fiir \\' annenbader befindet. 

V on der Strasse her gelangt m an in eine V or balle mi t 
davorliegendem Kassen- und Dienerzimmer und danebenliegen­
dem \V artesalon, von dem m an den Mittelkorridor der 
\Vannenbiider erreicbt, wabrend di e V m·balle direkt zu dem 
bedeckten Umgange des Scbwimmbassins fiibrt. Die an der 

*) Zeitschrift des Osterr. Ing. u. Arch. Vereins 1867 u . 1869, 
S. 201 u. Blatt 18. - Klasen, Grundrissvorbilder. IV. Abt., S. 305. 
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geraden Stirnseite des offenen Schwimmbassins hinter einem 
bedeckten Gange liegenden Auskleidezellen sind in zwei Ge­
schossen untergebracht, wobei die ne ben der V orhalle liegende 

Treppe zu den Zellen des oberen Geschosses fiihrt. Hinter 
der iiberdeckten Apsis des SchwimmbasEins liegen weitere 
20 Auskleidezellen. Das Schwimmbassin besitzt 11,4 m 
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Breite, 26,5 m Liinge und 1,25 bis 2,37 m Tiefe, in der 
Apsis aber nur 1,0 m Tiefe. Diese Apsis iS"t an den Seiten 
unter W asser mi t steinernen Sitzbanken versehen. Das W asser 
fliesst stetig iiber eine Schale kaskadenartig in das Bassin, 
'relches durch ein 4 7 cm weites Rolu· in 3/4 Stunden entleert 
werden kann, wiihrend 10 Stunden zum Fiillen desselben er­
forderlich sind. 

V on dem K orridor der ìV annenbad~r, welche in einer 
Anzahl von 9 Stiick zu beiden Seiten desselben liegen, ge­
langt man in dessen Achse zu einem grosseren Gesellschafts­
bade. Da das grosse Schwimmbassin von beiden Geschlechtern 
benutzt wird, ~o ist dieses kleinere Gesellschaftsbad dazu be­
stimmt, un1 jedesmal dem, vom grossen Schwimmbade aus­
geschlossenen Geschlechte Ersatz zu bieten. Das in diesem 
Raume vorhandene 5,68 m lange, 3,8 m breite und 0,95 m 
tiefe Bassin ist an den ìYanden mit polierten :M:armorplatten 
bekleidet und im Fussboden aus Beton mit Zementverputz 
hergestellt. In dem mit einem Gelander umgebenen Bassin 
befinden sich Treppen und Sitzbanke aus Marmor, und nach 
Belieben abstellbare Zufliisse von kaltem Quell- und heissem 
Mineralwasser, so dass heisse und kalte Bader darin ge-

-nommen werden konnen. Der Raum enthalt 8 Auskleide­
zellen, sowie Banke und Schranke. Neben demselben ist ein 
Doucheraum, durch den man zunachst in das Dunstbad und 
dann in den Auskleideraum fiir das Dunstbad gelangt. 

Der im Kiihlreservoire fiir das Thermalwasser befind­
liche runde Zementpfeiler tragt das Dach und einen Liiftungs­
aufbau. Das Reservoir selbst ist mit einem Rost iiberdeckt, 
dm·ch den die warmen Diinste in das Schwitzbad gelangen 
und dessen Temperatur auf 45 bis 50 ° C. erhohen. Die 
fiinf ìV annenbader an der Strassenseite finden nur als warme 
l\'Iineralbader V erwendung , - wahrend in den vier anderen 
Badern an der Riickseite das heisse Mineralwasser nur zUlll 
ìVa-rmen des kalten Quelhrassers benutzt wird . Die ìVannen 
sind in den Fussboden versenkt, bestehen im Inneren aus 
roten und graugriinen polierten :M:armorplatten und sind dm·ch 
5 :Marmorstufen zugangig. Die ìVassertiefe der 1,42 m breiten 
un d ebenso langen ìY annen betriigt 9 5 cm. J ed e Zelle ist 
mit emer Kaltwasser-Douche iiber der ìVanne, einem Sofa, 
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einem Toilettentische mit Spiegel, 2 Stiihlen und Kleider­
haken ausgestattet. 

Di e Gesamtkosten dieser Baderanlage ha ben ca. 6 7 000 
Gulden = 114000 Mark betragen. 

16. Das Soolbad in Segeberg (Fig. 83 - 87)*) 
ist von den Architekten Vermehren und Dorn erbaut und 
im Jahre 1885 eroffnet. Dasselbe liegt an der Bahnlinie 
Neumiinster-Oldesloe, unmittelbar an der Kreisstadt Segeberg. 

Auf dem Kalkberge 
wurden schon vor 20 Jahren 
Bohrversuche auf Steinsalz 
mit recht giinstigem E1folge 
gemacht, jedoch musste von 
der Ausbeute des gefundenen 
machtigen Salzlagers abge­
sehen werden, da dieSchachte 
si eh vom See her mi t \V asser 
rasch fiillten, dessen man 
nicht Herr werden konnte. 
Da dm·ch das eindringende 
\V asser das Steinsalz aufge­
lost und so eine fast ge­
sattigte Soole erzeugt wird, 
so entschloss sich der Sege­
berger Einwohner H . Wickel 
ein Soolbad anzulegen. 

Das Bad steht auf einer 
o .o Anhohe an den Ufern des 
L"!l"m"ul , OM. 

grossen Stadtsees. V o n der 
A~:~::~u:oo~a:u~:!:~~::~~;~ep~ai~- Terrasse sowohl, als auch 
haus. D Terasse. E Bedeckte Wandelbahn. von allen Raumen d es Kur-

hauses aus, ha t man eine 
herrliche Aussicht auf die grosse \-\T asserflache cles Sees, den 
Kalkberg, di e Stadt un d di e anliegende, von der N atur rei eh 
ausgestattete Landschaft. 

Die ganze Anlage besteht in der Hauptsache aus zwei 

*) Deutsche Bauzeitung 1886. S. 253. 
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Teilen, aus dem Kurhause und dem hinter diesem belegenen 
Badehause, welche durch bedeckte 'Vanderbahnen, welche an 
den Umschliessungsmauern des zwischen den beiden Gebauden 
liegenden 'Virtschaftshofes entlang fiihren, verbunden sind. 

Das Badehaus enthii.It in seinem Mittelbau zuniichst den 
1V artesaal un d di e K asse , ferner das Geschiiftszimmer d es 
Badedirektors, ein Sprechzimmer fiir Arzte, sowie der W asche­
Aufbewahrungsraum und die Treppe. nach der im Ober-

Fig. F4 . Soolbad Segeberg. 
A Dynamo-~Iaschinen zur elektrischen Beleuchtung. B Waschhaus. O Trocken ­
raum. D Kesselraum. E Vollbad. F Wiische. G Doucheraum. H Auskleide­
zellen. I Klosett. K Badezellen. L Gang. M Inhalationsraum. N Zimmer des 
Arztes. O Wartesaal. P Vorhalle. Q Zimmer des Direktor s. R Raum zur Be-

r eitung der Moorbiider. 8 Moorbiider. 2' Bedeckte Wandelbahn. 

geschosse liegenden 'Yohnung des Bacledirektors. Ùber dem 
' Vascheraum sind die schmiedeeisernen Reservoirs aufgestellt. 
In den nur ein Geschoss enthaltenden Fli.igelbauten liegen 
24 Badezellen, deren Anzahl in der im L ageplan angedeuteten 
W eise noch um ca. 20 Zellen vermehrt werclen kann. Rechts 
tmd links sind in den turmartigen E ckbauten, mit etwas mehr 
Aufwand ausgestattet und auch grosser, die Raume fiir I n­
halation und fiir ein pneumatisches Kabinett angebracht. 



208 



209 

N a eh dem Wirtschaftshofe hin, dicht beim Kesselhause, liegt 
ein Doucheraum mit Oberlicht. In demseÌben befinden sich, 

neben den verschiedenartigsten Douche-Vorrichtungen, zwei 
Dampf-Schwitzkii.sten und im nischenartigen Absclùusse ein 

Osthoff, Die Biider u. Badeanstalten der Neuzeit. 14 
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Bader stehen auf Radern. Das Bad selbst wird in deiD 
daran liegenden Raume zmecht gemacht und das fertige Bad 
von da lùnein geschoben. In jeder dieser Zellen befìndet 
sich ferner noch eine warme Douche und eine Kachelwa.nne 
fiir das Reinigungsbad. Die einfachen Badezellen sind 2,3 ID 

breit, 3,9 m Iang un d 3, 7 m im Lichten hoch. Di e vV annen, 
halb vertieft und dmch seitlich angebrachte Stufen mit 
Messing-Handgeliinder zugiingig, sind . teils von Holz mit 
MarmorabdecktiDg, teils von Kacheln hergestellt. SiiiDtliche 
Zellen besitzen elektrische Glockenziige , DaiDpfheizung, 
Brausedouchen und einen Mischapparat fiir die Soole, dru·ch 
den zu gleicher Zeit die Stiirke des Soolgehaltes der Bader 
bestimmt wird. Die sich entwickelnden Dampfe werden von 
der Nlitte der Decken aus durch einen Kanal , in welchem 
eine Dampfschlange an geeigneter Stelle angebracht ist, ab­
gefiihrt und iiber Dach geleitet. Der Fussboden im gan:.ten 
Erdgeschosse, sowie der der W andelbahnen besteht aus Mett­
lacher F liesen. 

In dem Kmhause liegen 36 Fremdenzimmer, welche 
entweder einzeln oder ÌID Zusammenhange von 2 oder 3 
Zirnmern vermietet werden kiinnen. E s sollen zur Aufnahrne 
einer griisseren Anzahl von Kmgiisten ausserdem kleinere 
Logierhiiuser in den Anlagen erbaut werden. In der M.itte 
d es Kurhauses, dmch geriiumige V m·hallen und V orsiile zu­
giingig, liegt der reich ausgestattete 18 m lange, 10 ID breite 
und 10,2 ID hohe Speisesaal. Der K iichenanbau, der davor­
liegende AnrichterauiD und die Damengarderobe sind zu Wirt­
schaftszwecken unterkellert. Ùber der 3,0 m hohen IGiche 
befìnden sich die Ziinmer fiir die Dienerschaft. Die Sale 
haben Dampfheizung mit Ventilation und elektrische Be­
leuchtung erhalten. 

Die Kosten der Gesamtanlage betrugen 310 000 ì\1ark. 

17. Die Moorbad-Anlage .in Bad Elster (Fig. 88 
bis 94)*). D ie Badeanstalt ist zu verschiedenen Zeiten erbaut 
und derselben vom LandbauiDeister \Valdow eine neue, irn 
J ahre 1883 eroffnete Moorbad-Anlage hinzugefiigt worden. 

*) Deutsche Bauzeitung 1886, S. 301, 309 u. 313. 
14* 
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Die ganze Badeanlage enthaJt jetzt 97 Mineralwasser und 
38 Moorbadezellen. 

Bad Elster, an einem lieblichen Thale des Elsterflusses 

gelegen, hat durch seine heilkraftigen Minerai- und Salz­
quellen grossen Ruf · bekommen. Besonders sind seine reichen 
lVIineralmoore von bester Beschaffenheit. 
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Die l\foorbader werden in Bad Elster mit einer ganz 
besonderen Sorgfalt bereitet. 
N achdem das Moor gestochen 
,.,-orden ist, wird es in griisseren 
Haufen unter dem schii.tzenden 
Dache eines auf dem / Moor­
stiche errichteten Schuppens 
aufgeschii.ttet un d dort l J ahr 
lang liegen gelasEen, damit sich 
di e Ameisensaure besonders gut 
entwickele. Bisher fuhr man 
wahrend des ìYinters die ìUoor­
erde in den grossen Anstalts­
schuppen, von ''o sie innerhalb 
der Badezeit zunachst, behufs F ig. 89. Bad Elster i . s. tlS"eue ost-

z 1m h h liche Eingangshalle zu den an stossen-
erma ung noc etwa Yer an- den Badefliigeill E, F und G.) 

dener Steine oder H olzteile, in 
di e Muhle kam. V on dort brachte ma n di e l\Ioorerde in 

F ig. 90. Bad Elster i. S. (Xeue ostliche E tngangshalle zu den Baùern.) 

die vier Ruhrbottiche. L etztere sind bei der neuen Anlage 
beibehalten, stehen auf einem Gerii.ste, sind l , 7 5 hoch und 
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enthalten Riihrapparate aus grossen l\Iessern von Gussstahl, 
die das mittelst Dampf gekochte Moor tiichtig durcharbeiten. 
l\1ittelst eines in den Riihrbottichen befindlichen Ventils in 

die untergeschobene W a1me 
eingelassen, \I""Ìrd der Moorbrei 
durch H andsiebe nochmals von 
allen Riickstanden gereinigt 
und sodann auch in den vom 
Arzte vorgeschriebenen Fliissig­
keits- und \Varmegrad gebracht. 
Das so zugerichtete Bad ge­
langt nun in die Zelle, in wel­
cher unterdessen in einer zweiten 
Holzwanne das Spiilbacl fertig 
gestellt ist. N ach dem Ge-
braucbe elfolgte friiher die Ent-

Fig. 91. Bad Elster i. S. (:\foorbadezelle, 1 d M · d 
• Durchschnitt .tJ.-B.) eerung er l oorwanne m en 

Moorsumpf. \Var die Badezeit 
voriiber und batte der Frost den Moorbrei etwas befestigt, 
so wurde derselbe aufgeladen und nach dazu eingerichteten 
AblagerungsfHichen abgefiihrt. Diese Betriebsweise bewahrte 

Fig. 9t. Bad Elster i. S. (:\foorbadezelle, Durchschnitt 0-D.) 

sich so lange nur 15 fiioorzellen vorhanden waren und der 
Tagesbeclarf kaum mehr als 80 Bader betrug. Aber schon 
nach Vermehnmg der Moorzellen auf 24 und bei einem 
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Tagesbedatfe von 150 Badern, erwiesen sich Moorschuppen 
und :Moorsmnpf zu 
klein, und es musste 
fiir teilweise Zu- und 
Abfiihrung von Moor­
erde bezw. Moor­
schla= gesorgt wer­
den. 

Die eigentliche 
Badeanlage wird nn 
Siiden dmch den 
Hauptkmplatz, im 
Osten durch den steil 
aufsteigenden Brun­
nenbergundim W esten 
dm ch die Elster be­
grenzt, wahrend sich 
im N orden der alte 
Moorsumpf und an 
ihm anschliessend, 
weite Wiesenflachen 

Fig. 93. Bad Elste( i. S., ~oorbadezelle, Grundriss.) 

befinden. Hierdmch wmde die Stellung der Erweiterungs-

Fig. 9~ . Bad Elster i . (Betriebsgebiiude.) 
A Werkstatt. B Wascbkiiche. C Rollkammer . D Bad. E Durchfahrt. F Holz­
;orrat . G Werkstatt. H Dampfk essel. I Schmiede. K :l!aschinenhaus. L Moor­

bader-Bereittmgsraum. .III Dampfaufzug . 
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Anlage bedingt. Ein Anbau der Biider konnte nur langs 
des Brunnenberges e1folgen, waln·end das Betriebsgebaude sich 
notwendiger \V eise an di e bestehenden Betriebsraume an­
schliessen musste. W enn so mi t di e U mgebung çlie allge­
meine Lage des Gebaudes bedingte, so wurde deren Stellung 
zu einander, sowie deren Gestalt und Abmessung durch die 
veranderte Betriebsweise bedingt. E s solite an Stelle der 
Ansammlung von Moorvorrat eine standige Zu- und Abfuln· 
eingerichtet werden. D er ortlichen Lage der Badeanstalt 
wegen blieb nur behufs Zufuhr des 2 km entfernten M:oores 
die Anwendung gewohnlicher Fuhrwerke ubrig, deren \Vagen 
nach dem System von \Vitzleben sich gut bewahrt hahen. 
Ferner musste eine mechanische H ebung der :M:oorerde bis 
zu einer H ohe, von welcher dieselbe ohne besondere Hilfe in 
die Riiln·bottiche gelangen konnte, und ein grosser Bader­
bereitungsraum mit geni.igender Anzahl von Ruln·bottichen 
vorgesehen werden. Dazu gehorte weiter eine bequem ge­
legene Gru be zur Entleerung der W annen und eine mecha­
nische V orrichtung, welche in kurzester Frist di e \Vagen mi t 
Moorschlamm fiillte und dadurch fiir stete Entleerung der 
Grube sorgte ; dazu gehOrte endlich ein giinstig gelegener 
Spiilplatz, auf w·elchem die zahlreichen \Vannen vor erneuter 
Benutzung abgewaschen werden konnen. Diese Bedingungen 
bestimmten die Grosse cles Baderbereitungsraumes und die 
Anzahl der Ruhrbottiche, sie notigten ferner iiber den ge­
nannten Ramn einen , ì\foorboden" anzulegen , welcher nicht 
n ur eineu kleinen V orrat bergen, sondern auch gestatten 
solite, die ì\foorerde durch Butten von verbleitem Eisen­
blech von hier aus sogleich in die Riihrbottiche eiuzufiillen. 
Ein Dampfaufzug solite die Moorhunte auf diesen Boden 
befiirdern. 

Fiir die Lagerung cles Moorschlammes bis zu serner 
Abfiiln·m1g musste der vorhandeue Schuppen, welcher friiher 
den ganzen M:oorvorrat aufzunehmen batte, nutzbar gemacht 
werden. Es musste deshalb ein Teil der 1,85 m messenden 
Vertiefung des Schuppens in die Sumpfgrube umgewandelt 
un d ein Aufzug aufgestellt werden , welcher den Schlamm 
in eiu grosses, hoch stehendes Bassin hebt, von wo er 
()hne weitere Hilfe in den untergefahrenen W agen fii essen 
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kann. Der Spiilplatz konnte iiber der Sumpfgrube angelegt 
werden. 

Der Betriebsgang ist nun folgender : l\1ittelst einfacher 
Kippvorrichtungen iiberflihren die W agen di e frische l\1oor­
erde in bereit stehende Hunte und fahren dRI·auf sofort 
unter den Behiilter, aus welchem sie den l\foorschlamm em­
pfangen und fortfiihren. Unterdessen ist der Hunt dmch 
den D ampfaufzug auf den Boden gehoben und dort entleert 
worden. Die ì\Ioorerde fiillt in die Bottiche, wird zerrieben 
und gekocht, gelangt darauf in die \Yannen, wird zum Bade 
zmecht gemacht uncl gebraucht, clarnach aber in die Sumpf­
grube entleert. Von ihr aus " ·ird sie in den Behiilter, bezw. 
in den \Vagen gehoben und gelangt nun wiecler zuriick 
auf einem dazu vorbehaltenen Ablagerungsplatze der l\Ioor­
wiese. Di e entleerte \V anne ist inzwischen gereinigt un d 
zur neuen Benutzung dem Biiderbereitungs-Raume zugefiihrt 
word eu. 

Die l\foorbaclzelle etforclert eine von sonstigen Badezellen 
abweichencle Gestalt, da einesteils das fertige 1oorbad in 
einer beweglichen \V anne vom Betriebshofe aus herein ge­
schoben werden muss, und anderenteils clie Aufstellung einer 
zweiten \Yanne fiir clas Reinigungsbad notwendig ist. Bei 
den alten Zellen ist clie Einrichtung folgende: Unter dem 
Fenster der Badezellen befindet sich eine niedrige Thiir, clm·ch 
welche die vierriiclrige \V anne auf einem Geleise von w -Eisen 
ihrem Platze, clicht neben der an der L angseite der Zelle 
feststehenden Spiilwanne, zugeschoben wird. ùber der Spiil­
wanne ist eine Douche angebracht; auch sincl an ersterer 
Handhaben zur Erleichterung cles Aus- uncl Einsteigens be­
festigt. Eine zweifliigelige, nach Innen schlagencle Thiir ver­
schliesst di e W annen-Einfahrts-Offnung. Di e H eizung geschieht 
clmch ummantelte Dampfspiralen, die oben von einer kupfer­
nen V ase, dem \Viischewarmer, bekront werclen. 

Diese Zellen zeigten viele N achteile, so dass der neue 
Moorbadfliigel andere Einrichtungen erhalten hat. Dieser 
Fliigel ist in Ziegelreinbau mit . Sanclstein-Ornamenten her­
gestellt, schliesst sich mittelst eines l\1ittelbaues als Haupt­
eingang an di e alte Badeanstalt an, un d ist 42,38 m lang 
tmcl 7,06 m tief. Das im l\Iittelbau liegencle Vestibiil ist 
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domartig bekront. An dasselbe schliessen sich beidseitig 
Wartezimmer an, welche trotz ihrer geringen Abmessungen 
desbalb geniigen, weil in Elster jedem Badegaste eine be­
stimmte Stunde und eine bestimmte Badezelle zugewiesen 
wird. Ein 42 m langer und 2,1 m breiter K orridor, dessen 
hinterster Teil als Auskleideraum fiir eine Salonzelle benutzt 
wn:d, vermittelt die Zugiingigkeit zu den hier untergebrachten 
13 Moorzellen, deren jede 3,0 m Breite, 3,95 m L ange und 
4,0 m H ohe bis zum Scheitel des Kreuzgewolbes besitzt. 

Das Aeussere des ganzen Neubaues ist in durchaus 
reinen Materialien hergestellt : Granit fiir die Sockel und 
Stufen, Sandstein fiir die F enstergewande und Gesimse, und 
Siegersd01fer lede1farbige V erblendsteine fiir di e Mauerfliicben. 
Das Da eh ist mi t L othringer Falzziegeln gedeckt. Das V estibiil 
ist, ebenso wie di e daneben gelegenen V\T artezimmer, sowie 
der K orridor des Badefiiigels mit Mosaikplatten von Villeroy 
und Boch aus Mettlach belegt, und wird in einer H ohe von 
85 cm von einem Sockel aus St. Annen-Marmor mmahmt, 
auf welchem sich die in Gipsstuck ausgefiihrten \Vandfiiichen 
aufsetzen. Eine Kuppel , deren Obergang aus der qua­
dratischen Grundfiache in den Kreis Raum zu reichem Figuren­
schmuck bot, bekront das V estibiil. Auch die daneben 
gelegenen beiden Wartezimmer konnten, weil durch Wind­
fangthiiren vor den aus den Zellen entstromenden Dampfen 
geschiitzt, nocli in Putz ausgefiihrt werden. E ine Eichenholz­
Vertiifelung, sowie eine reichfarbig behandelte Kassettendecke 
aus P apierstuck , Thiirvorhange aus den schwersten Stoffen, 
und l\16bel vervollstiindigen die Dekoration dieser Raume. 

Ganz anders ist der Biider:fl.iigel ausgestattet, der auch 
im Inneren durchaus in Ziegelreinbau hergestellt ist . Die 
gesamten \V and:fl.iichen mi t Ausnahme eines 1,0 m hohen 
Sockels von St. Annen-Marmor in den Badezellen, sind von 
gel ben Siegersdorfer V erblendsteinen hergestellt Di e Decken 
der K orridore und Zellen bilden Kreuzgewolbe aus demselben 
Materia! und zwar in 1/4 Stein Starke ausgefiihrt, jedoch 
erhielten die Konsolen unter den Gmten des K orridors, so­
wie die profilierten Gewolbegrate einen roten Ton. Jur bei 
der Salonzelle wurden die \ Vandfiiichen iiber den Marmor­
sockel mit Porzellanfiiesen verkleidet. Reich verzierte Anker, 
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welche, von Umfassung zu Umfassung reicbenò, den Korridor 
in der vViderlagshohe der Gurtb6gen durchschneiden, sorgen 
fur Aufhebung des Scbubes. 

Die Zellen sind nach dem Korridore zu durch ein­
flii.gelige Thii.ren und Vorbiinge gescblossen, nach dem Hofe 
zu aber sind die Wannen-Einfahrts-Offnungen mit doppeltem 
Thii.rverschluss versehen und zwar mit einer zweiteiligen, 
beiderseits in die l\1auer einzuscbiebenden Thiir, sodann im 
Inneren mit einer in Gegengewichten gehenden, nach Oben 

· zu schiebenden Thii.re, deren Fugen allenthalben mi t Gummi 
gedichtet sin d. Di e beiden -nT a1men stehen in der l\1itte der 
Zelle und sind von den Seiten aus leicht zu besteigen. Die 
Moorwannen erhielten nur 3 Rader, von welchen ein Rad 
beweglich ist, und gestatteten dadurch den Fortfall der Geleise. 
Handgriffe an den \V annen, sowie ein Gelander auf dem er­
hohten Zellenfussboden am Fussende der vV annen erleichtern 
das Einsteigen. Fiir gelabmte P ersonen sind von Band ge­
flochtene N etze vorbanden, mi t welcben, wie in einer Hange­
matte, der Badegast in eli e \V anne gehoben wird. Um die 
Doucbe in bequeme Niihe der \Vannen zu bringen, sind 
saulena.rtige Stander a.ufgestellt, in deren ausgeba.uchten, unten 
vollig blosgelegten Sockeln der Ha.hn etc. angebracht ist. 
Die Beheizung der Zellen erfolgt durch Dampf in Eck­
ka.minen. Die Ofenverkleidungen wurden von Eichenholz­
Umra.hmungen hergestellt, vorn mit reich verzierten Gittern 
versehen und oben in Tischhohe mit einer l\farmorpla.tte a.b­
gedeckt. Ziemlich tief an der V orderseite cles Ofens und 
zwar halb in denselben hineinla.ufend, ha.lb vorspringend ist 
clie kupferne Vase zum \Varmen der \Vasche sehr ha.ndlich 
a.ngebracht. 

Di e V entila.tion der Zellen ist eine zweifache. Einma.l 
sind in den obersten Scheiben samtlicher Zellen- tmd Korridor­
fenster ve!stellbare Glasjalousien, sowie iiber den Thiiren eben 
solche Zinkja.lousien a.ngebracht, welcbe fortdauernd geoffnet, 
einen fii.r den Badenden nicht bemerkba.ren, weil hochgehenden 
Zug gestatten, da.nn aber ist a.uch uber den in ihren Scheiteln 
offenen Kreuzgewolben ein hohler Ra.um geschaffen, welcher nach 
beiden Langseiten des Gebaudes hin iiber jedem Fenster eine 
runde Offnung besitzt. Auch hier wirkt em lebhafter Zug 
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aufsaugend. Unter den Zellen endlich lauft, >l"ie unter der 
ganzen Anstalt, ein Gang hin, in welchem di e ìVasser-Ab­
fiihrungs-Kanale, sowie die samtlichen Rohrstrange, leicht zu-
gangig, untergebracht sind. · 

Das neue Betriebsgebaude fii r die Baderbereitungs-An­
lagen musste auf derselben Stelle errichtet werden, auf wel­
cher das alte, zu klein gewordene stand und somit letzteres 
abgebrochen werden. Da dieses neue Gebaude, um clen Be­
trieb in der Badeanstalt nicht zu stOren, ausser der Saisonzeit, 
also zwischen dem l. Oktober und 15. M:ai hergestellt werden · 
musste, so wmde von einem Massivbau abgesehen umsomehr, 
als der l\'Ioorgrund der Baustelle voraussichtlich tiefe und 
zeitraubende Griindungen wi.ircle gefordert haben. Da i.iberdies 
Holz nicht angewendet werden durfte, blieb nur Eisen zur 
Verfiigung. 

Das im Lichten 18,63 m lange und 10,73 m tiefe Ge­
baude besteht aus einem Erdgeschosse von 5,15 m lichter 
Hohe, welches den 8 Ri.ihrbottichen an einer LaJJgwand Platz 
bietet , und zv.r Bereitung der Bader dient, wahrend der 
dari.iber befinclliche Raum in seiner ganzen Flachenausdehnung 
als l\'Ioorvorratsboclen benutzt und durch acht, iiber den Riiru:­
bottichen befindliche Offnungen mit diesen verbunden ist. 
Eine hier aufgestellte, erhOhte Fahrbahn vermittelt clie Aus­
breitung der nfoorerde mittels der nach allen Seiteu hin zu 
fahrenden :Moorhunte, die ihrerseits mit dem hier ange­
bauten Dampfaufzug auf die MoorbodenhOhe emporgehoben 
werden. 

Auf 2,2 m tiefer Betongrundung und einem 50 cm 
starken Granitsockel ist aus u- und I-Eisen das Gebaucle 
vou 10,65 m H ohe bis zum Scheitel cles sich selbst tragenden 
ìYellblechdaches, als eiserner Fachwerbbau aufgefi.ihrt. Die 
Zwischendecke wird vou 19 cm starkeu Gusssaulen getragen 
und ist dmch einen Belag von kleinen Zorèseisen hergestellt, 
welche mit H olz in Asphalt nach System Klette abgedeckt 
sincl. N ach der V orderseite ist clas Gebaude n m durch ein 
Thor geoffnet, nach hinten aber vollstiindig offen, damit der 
ìVannenverkehr so bequem wie moglich wird. Als Fiill­
material fiir die ìVande sind Zwickauer Ziegel, welche 1{2 Stein 
stark z'1ischen den Flantscheu . der I-Trager trefflichen Halt 
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bekommen haben, verwendet worden. "\Viihrend nach hinten 
die Konstruktion sich vollig unverhiillt zeigt, ist dieselb~ vorn 
d m·ch Eisenguss einfach verkleidet. .N ur di e westliche Lang­
mauer, an welche die ~faschinen und bezw. die Riihrbottiche 
zu befestigen waren, wmde 1,0 m stark in Mauerziegeln auf­
gefùhrt. An dieser l\fauer stehen die 8 Rùhrbottiche auf 
fahrbaren eisernen Untergestellen, wiihrend die Transmissionen 
an den eisernen Zwischendecken sichm:e Befestigung finden. 

Als ein besonderer Gebaudeteil schliesst sich der in 
Eisen konstruierte Dampfaufzug an. D er Moorboden, mit 
einer vollig freien Grundfliiche von ca. 200 qm, soll einen 
}foorvorrat von 200 kbm tragen, wesshalb diese Nutzlast 
mit 1000 kg p. qm angenommen wurde. 

In der H auptsache unveriindert wurden die anstossenden 
Betriebsraume gelassen , nur "·urde eine andere Benutzung 
derselben und eine V ermehrung der M:aschinen, K essel un d 
R eservoire not,reudig. Unmittelbar nebeu dem Raume fiir 
die Biiderbereitung liegt clie 1\faschinenstube und das Kessel­
haus. In ersterer befanden sich 2 Dampfmaschinen von 

·12 Pferdekriiften und 3 Dampfpumpen. Da dieselben fiu· 
di e V ergrosserung nicht ausreichteu, so musste eine n eu e 
Dampfmaschine von 20 Pferdekriiften augeschafft werdeu. 
Des geringeu Platzes wegen wurde eine Zwillings -Wand­
maschine verwendet. Der neue Kessel wurde in einem, neben 
dem alten K esselhause liegenden Raume untergebracht. Die 
U mbauung cles alten Kesselhauses notigte zu einer besonderen 
Anordnung, clie dm·iu bestand, dass die 1,0 m starke Scheide­
mauer nach dem Biiderbereitungs -Ramne dmch iiberein­
stimmeude Schildbiigen getragen wurde , welche die Heraus­
ziehung der K essel gestatteten, und dass ferner die Riihrbottiche 
auf die fahrbareu, auf u -Schieneu laufenden Uutergestelle 
gesetzt wm·den. 

Noch vor Anfang cles Baues machte sich die Ausfiihrung 
einer ueuen Briicke ii ber die Elster notig , dami t clie Bau­
fuhren, ebenso wie spater die Moorfuhren ~len Kurplatz un­
beriihrt lassen konnten. Diese Briicke " ·m·de bei einer Spann­
weite von 11,34 m ausserlich aus leichten bogenartig geformten 
Triigeru, innen aus geradeu Blechtragern hergestellt. 

In der Achse der Briicke befindet sich der Mittelpunkt 
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fiir die Achtecks-Konstruktion der gegeniiber gelegenen Ein­
friedigungsmauer des Badehofes. Dieses Achteck zeigt in der 
Mitte eine reich gegliederte Architektur mit L aufbrunnen­
Anlage, rechts und links davon aber Einfahrtsthore indie beiden 
HOfe. An diese Teile schliesst sich eine niedrig gehaltene, 
fortlaufende Mauer an, welche, wie der H auptteil und die 
iibrigen N eubauten, in gel ben V erblendern un d Sandsteinen 
ausgefiihrt ist und di e Kohlenstiinde etc. deckt. Der N orden 
des Betriebshofes wird durch den alten Moorschuppen be­
grenzt. Derselbe dient jetzt anderen Zwecken, indem sein 
vorderer Teil ein kleines Moorlager, ferner Holzvorrate, 
Aschengrube etc., sein hinterer Teil aber unterirdisch die 
l\ioorgrube tmd o ben den W annenspiilplatz birgt. \Yahrend 
an dem vorderen Teile nur ganz geringe V eranderungen vor­
zunehmen " ·aren, mforderte der hintere Teil erhebliche Ar­
beiten, da es galt, das alte Bruchstein-l\iauerwerk der Um­
fassungen und Schii:fte wasserdicht herzustellen, indem 'Yeiter 
der ganze Raum wasserdicht und so sicher abzudecken war, 
dass zweispamilge Fuhren darii.ber hinweg fahren konnten. 
Die Abdeckung erfolgte auch hier mit Zorèseisen und Holz 
in Asphalt nach System Klette. 

Die 1\'Ioorgrube zieht sich in der ganzen Breite des 
Schuppens unter dem hinteren Teile desselben hin, und ver­
mag 400 kbm Schlamm zu fassen. Der darii.ber gelegene 
Spiilplatz hingegen bedeckt mu· den ausserlich dm·ch das 
erhohte Dach ausgezeichneten Ralllll. Eiserne Bordkriinze, 
welche einesteils das Hinunterfallen der 1\'Ioorwannen hindern 
sollen, andernteils das Spii.lwasser in direkte Schleusen leiten, 
grenzen die Asphaltebene ab. N e ben der \Yagendurchfahrt 
befindet sich der l\ioorelevator, welcher mittelst Paternoster­
werks den Schlamm in das ruude 11,2 5 kbm fassende Bassin 
hebt, von dem derselbe in d eu \ ,V agen fliesst. 

Die Gesamtkosten der neuen Anlagen belaufen sich auf 
23 3 308 1\'Iark. Davon entfallen: a) Auf den Badeflii.gel mi t 
Verbindungsbau 89 320 l\iark. E s kostet mithin l qm be­
baute Grundflache 233,23 1\'fark, und l kbm Raum (vom Erd­
boden bis H auptgesims-Oberkante) 38,7 5 l\iark, oder nach 
Abzug der Betrage fii.r die Ausstattung an Mobiliar, Telephon­
leitung, \Vannen, Rolu·leittmgen etc. l qm bebaute Grundfliiche 
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202,09 l\fark und l kbm Raum 33,56 Mark. b) Auf das 
Betriebsgebaude 3 3 9 35 Mark. E s kostet Jhithin l q m be­
baute Grundflache 149,4 71\Iark, und l kbm Raum 16,00 )'[ark. 
Die gesamte Eisenkonstruktion (ohne Dach und Treppen) wog 
51579 kg. c) Auf die 1aschinen und Apparate 38 653 Mark. 
d) Auf die Umbauten , welche durch c) verursacht wurden 
3 900 Mark. e) Auf die Nebenanlagen 30 809 1\Iark. f) Auf 
die Elsterbri.icke 10 203 l\fark. g) Auf die Nebenausgaben, 
als Bauleitung etc., lO 154 Mark. h) .Auf die Gleisanlagen 
auf der l\Ioorwiese, Anlage von Wasselfangen , Anschaffung 
von W age n un d H unte 16 3 34 Mark. 



VI. Die See- und Flussbader. 

1. Allgemeines *). Di e Bauten , welche zum Baden 
im M:eere oder in einem Flusse errichtet werden, sind stets 
sehr geringfugiger Art tmd bestehen, weil nur wenige :M:onate 
im J ahre benutzbar, in der Regel aus H olz. 

Diese Bauten haben, j e nach dem Zwecke, dem sie 
dienen sollen, verschiedene Einrichtungen erhalten, welche in 
vier Klassen einzuteilen sind: 

a) Bewegliche Bauten , welche nm zum Aus- tmd An­
kleiden dienen, wahrend der Badende selbst in der freien See 
badet. Solche Bauten bestehen aus einfachen Zellen, welche 
entweder fur eine P erson oder fur zwei P ersonen eingerichtet, 
und mit Bank , Tisch, Spiegel, Kleiderhaken und Einsteige­
treppe ausgerìistet sind. Eine solche leichte , hi:ilzerne Zelle 
steht auf Radern und wird von Pferden oder l\fenschen mit 
dem Badenden beladen in die See hineingefahren, soweit etwa 
bis die Seetiefe erreicht ist , die der Badende liebt. Solche 
Bader, zu denen Ostende, Blankenberghe, Scheveningen etc. 
gehOren, werden in der Regel zugleich von beiden Ge­
schlechtern benutzt. 

b) F este Bauten , welche unmittelbar an der See oder 
dem Flusse stehen und nm als Aus- und Ankleidera,llme 
dienen. Diese Art der Anlage ist in den Badern an der 
Ostsee, am :M:ittelmeer, an den Schweizer Seen und an vielen 
Fhissen im Gebrauch. 

In Nizza stehen am Strande feste, viereckige oder acht­
eckige Einzelzellen, w el che lei eh t dekoriert sin d und aus 

*) Deutsches Bauhandbuch. II. Teil, 2. Hiilfte, S. 838. 
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1relchen der Badende nach dem Entkleiden. ins :Meer hinein­
schreitet. 

In Rorschach am Bodensee steht im 1Vasser, vom Ufer 
zugiinglich, ein Pfahlbau mit Auskleidezellen, sowie mit Zellen 
fiir w arme W annenbader, von welchem holzerne Freitreppen 
in den freien See hinab fiihren. 

Ahnlich ist die Herren-Badeanstalt in Heringsdmf an der 
Ostsee ausgefiihrt, welche nachstehend hier wiedergegeben wird. 

Als Beispiel einer hiibschen Anlage am Flusse sei der 
Hamburger Badeplatz erwahnt, welcher weiter unten ver­
offentlicht ist. 

c) Schwimmende Bauten auf dem vVasser, welche nicht 
allein als Auskleidezellen, sondern auch als Badebassins 
dienen. 

Eine solche Flussbadeanstalt besteht in Triest, welche 
spater naher erlautert werden wird. 

Eine schwimmende Fluss-Badeanstalt ist zu Miihlheim 
am Rhein bei Koln *f ausgefiihrt, welche unten beschrieben 
werden wird. 

Ferner besteht eine solche zu Magdeburg**), welche sich 
im Besitze eines Herrn Sintenius befindet. 

Di e schwimmende Badeanstalt auf der "T eser bei Bremen 
ruht auf Petroleumfàssern. 

Die Thiebe'sche Badeanstalt im Rhein zu Bonn, 
das Henry VII.-Bad auf der Seine zu Paris, sowie 
die beiden Badeschiffe auf der Hunte zu Oldenburg sind 

spater naher beschrieben. 
d) Feste Bauten am Lande, welche mit der See oder 

dem Flusse in direkter V erbindung stehen un d die Bader 
in sich schliessen. 

Als Beispiel dieser Art soli eines der beiden stadtischen 
Donaubader zu "'\Vien spater naher beschrieben werden. 

Die altesfen Seebiider Deutschlands wurden gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts gegriindet und zwar zuerst das in 
Doberan im Jahre 1794. Spater folgten Travemiinde und 
N orderney und im J ahre 1816 Cuxhaven. 

*) Haarmann's Zeitschrift fiir Bauhandwerker. 1873, S. 98. 
**) Archlt. Skizzenbuch. Hft. 33. 

Osthoff, Die Rider u. Badeanstalten der Neuzeit. 15 
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2. Die Herren-Badeanstalt Heringsdorf an 
der Ostsee (Fig. 95, 96 und 97)*) ist auf Pfiihle gestellt. 
Der Fussboden liegt auf H ohe der Sturmfl.ut. Eine Treppe 
fiilnt zu dem vorderen Balkon, von dem man in den Ein­
gangs-Korridor, an dessen beiden Seiten Wiische-Aufbewah-

Fig. 95. Herren-Badeanstalt zu lleringsdorf an der Ostsee. 
A Bassi n lùr Er wacbsene. B Bassin · fitr Kinder. C Geratscbaften. D Wasche . 

E Eingang. Hl l:Ialle. 

rungs-Riiume sich befinden, und dann die Halle erreicht, von 
der eine Treppe in das Bassin fiir Kinder hinabfiiln·t. An 
den offenen K orridoren liegen die iiberdachten Auskleide­
zellen, 56 an Zahl, von j e 2,5 m L iinge, 1,5 m Breite, und 
nach dem Gange zu von 2,5 m , nach der L and-, bezw. 

*) Deutsche Bauzeitung 1881, S. 497. 
buch. II. Teil, 2. Hiilfte, S. 838. 

Deutches Bauhand-
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Bassinseite zu von 3,5 m H ohe. Die Zellenthiiren offnen 
sich nach dem 2,0 m breiten Korridore. Die Zellen um­
schliesen an drei Seiten ein offenes 
Bassin YOD 28 m Breite. Die 
beiden K orridore sind noch weiter 
ins Meer hina.usgezogen und 
endigen Ìll Treppen. \V o di e 
Zellen a.ufhOren, sind an beiden 
Seiten jedes Korridors noch Trep­
pen in die Ostsee hina.bgefiihrt. 
Um vom Lande her das Dm·ch-
sehen dmch die Pfahle zu ver-
hindern, si11d zwischen denselben 
vom \\T asserspiegel bis zum Fuss­
boden Gitter oder Ja.lousien be­
festigt. 

Fi g. 96. H erren - Badeanstalt zu 
H eringsdorf an der Ostsee (Dm·ch­

schni! t. 

Fig. 97. Herren-Badeaustalt zu Heringsdorf nn der Ostsee. 

3· Der offentliche Badeplatz in der Aussen· 
Alster zu Hamburg (Fig. 98 und 99)*) ist vom Ober­
ingenieur Plath entwmfen und im Jahre 1869 vom Bau­
kondukteur Rambke ausgefi.ihrt worden. Zur H erstellung des 
Baues ist eine Insel erst kiinstlich aufgeschi.ittet worden, um 
die Badenden dem Gesichtskreise der \Vohnungen und Spazier­

·giinger zu entziehen. E s wurden deshalb auch die 0,9 m 

*) Deutsche Bauzeitung, 1870, S. 163. - Klasen , Grundriss­
vorbilder IV. Abt., S. 294. - Deutsches Bauhandbuch. II. Teil, 
2. H iilfte, S. 840. 

15 * 
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iiber \Vasser aufgeschlittete Insel und das mittelst eines 
Briickensteges verbundene Flussufer noch dui·ch Gartenanlagen 
und Buschwerk geschlitzt. Das Badebassin ist ausgebaggert 
und hat eine Tiefe von 0,57 m am L ande bis 1,44 m in 
der Alster erhalten. Die H ochbauten bestehen aus 3 Hallen, 
in welchen ca. 300, von J edem unentgeltlich zu benutzende 
Bankplatze vorhanden sind, sowie aus 18 verschliessbaren 
E inzel- und Doppelzellen, welche zwischen diesen 3 H allen 
liegen und gegen ein kleines Entgelt zu erhalten sind. Ausser­
dem ist noch ein R ettungszimmer und ein Zimmer flir den 
Badewarter vorhanden. 

Der auf massiver U ntermauerung ruhende Holzbau ist 
mit gespundeter Schalung versehen und es sind die Fugen 
mit L eisten iiberdeckt. Das Ganze ist mit Olfarbe gestrichen. 
Um die Einsicht in das Bassin von der Alster her zu ver­
hindern, ist eine Planke vor den Badeplatz gezogen , welche 
im H erbste leicht fortzunehmen ist. In einem besonderen 
Gebaude befinden sich Aborte und Pissoirs mit wasserdichter 
Grube. Die Gesamtkosten dieser ganzen Anlage belaufen 
sich auf 26400 Mark. 

4· Das Seebad Cuxhafen (Fig. 100, 101 u. 102)*) 
ist aus kleinen A nfangen des Jahres 181 6 hervorgegangen. 
Die damaligen Einrichtungen bestanden aus 2 Badekarren, 
" ·elche sich von den sonst liblichen nur dadurch unter­
schieden, dass sie mit j e 2 Pferden bespannt waren. Einen 
sanft geneigten sandigen Strand giebt es namlich in CIL'\:­

haven nicht, sondern es liegt das Ufer in grosser Aus­
dehnung im Abbruch und wird gegen den Angriff der 
ì\'Ieereswogen dm·ch ein D eckwerk aus Granitfindlingen ge­
schlitzt, welches, nahezu senkrecht oder geboscht und etwa 
3,0 m hoch , den mit Gras bewachsenen Aussencleich vom 
\ V atte trennt. Da auf den Steinen des Deckwerks nicht ge­
badet werden kann, baute man 2 sogenannte Baclebriicken, 
welche begangen werden, um von den bespannten Karren ins 
\Vatt . zu gelangen. Der Baden:de wurde n un so weit ge­
fahren , bis di e \ V assertiefe geniigte, er baclete, wahrend 

*) Deutsche Bauzeitung 1885, S. 437. 
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Kutschen und Pferde warteten, und es wurde dann gemeinsam , 
der Riickweg angetreten. 

Fig. 100. Seebad Cuxbaven (Damenbad). 
A Mittleres Hochwasser. 

Fig. 10!. Seebad Cuxhaven (Querschnitt) . 
.J. MWieres Hochwasser. B Mittleres :Kiedrigwasser. O Sand . 

----:: ! ; ~"­
~/ ,/,~- IJ 
~~y~ 

. ~~~· 
"l .. .... ~ '·" .'~ <i'l Mtr. 

Fig . 102. Seebad Cuxhaven . 
.J. Lageplan. B H errenbad. O Damenbad . D Kasse. E nfauer. F Steinboscbung. 

G DeichbOschung. H Steinhoft. I Pfahhmnd. 

Obgleich diese Bader wegen der starken Bespannung 
sehr teuer waren, denn jedes Bad kostete 1,50 Mk. pro P erson, 
so erhielten sie sich doch etwa 30 Jahre tmd wurden dann 



231 

nur deshalb aufgegeben, weil das ·watt zu weich geY.;orden 
war tmd mit 'Vagen nicht melu· befahreh werden konnte. 
Jedoch schon im Jahre 1826 und spater erhohte man die 
Zahl der Badebriicken auf fiinf und benutzte dieselben zum 
Teil unmittelbar als Badeplatz, indem man die Karren auf 
ilmen stehen liess und sie mit Hilfe einer Erdwinde je nach 
Erfordernis auf- oder abwiirts bewegte. Diese Einrichtung 
machte clie Biider allerdings etwas billiger, hatte dagegen clen 
grossen Mangel, class sie nur fiir eine- sehr geringe Anzahl 
von P ersonen geni.igte. V erlangt m an niimlich zum Baden 
als geringste ' V assertiefe 1,0 m un d fi.ir jedes Bad 1/2 Stunde 
Zeit, so konnen auf allen 5 Bri.icken in einer Gezeit hochstens 
50 bis 60 Bader genommen werden. Ausserdem '~:ar die 
Unterhaltung der Bri.icken sehr teu~r. 

Der bescheidene Zustand, welcher aus diesen ki.immer­
lichen Einrichtungen hervorging, wurde im Jahre 1855 durch 
di e Anlage eines H erren b a d es wesentlich gehoben. vVah­
rend das K arrenbad etwa 20 Minuten von Cuxhaven entfernt 
ist, kann man das H errenbad schon in 10 Minuten erreichen. 
Der Badeplatz fiir dieses H errenbad wurde auf einem Ban­
kette der Ufermauer angelegt. 'V ar dieser Badeplatz auch 
sehr beengt und mangelhaft, so bildete das H errenbad doch 
eine selu: willkommene Erganzung der Karrenbader , un d es 
ist bei gewohnlichem H ochwasser dieses Herrenbad sowohl 
fi.ir Schwimmer als Nichtschwimmer sehr bequem. Fiir das 
weibliche Geschlecht war jedoch immerhin sehr schlecht, nur 
durch die Karrenbader gesorgt. 

Erst im Jahre 1882 wurde der Bau eines Damenbades 
begonnen. Dieses bildet in Bezug auf die Form seines Bade­
platzes eine N achahmung d es natiirlichen Strandes. Sei ne 
senkrechten Umfassungsmauern sclùiessen sich beiderseits an 
di e alten l:Jferdeckwerke an. V or der ganzen Anlage liegt 
an der Seeseite ein 2,0 m breites Bankett , von 0,08 m bis 
0,15 m iiber mittlerem Niedrigwasser ansteigend. Dieses 
Bankett schiitzt den Grund gegen die riicklaufenden 'Vellen. 
Eine 20 cm starke Betonschicht umgiebt oben die senkrechten 
Mauern, um den Stoss cles bei aufstehenden 'Vinden massen­
haft iiberstiirzenden W assers in unschadlicher ViT eise aufzu­
fangen. Der Badeplatz hat 25 m Lange bei 8,6 m Breite 
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und ist auf 20 m seiner L ange dm·ch eine kleine Mauer in 
zwei Halften geteilt. Am hochsten liegt derselbe in seiner 
\V estecke und zwar so hoch, dass dort bei gewohnlichem 
Hochwasser 0,6 m Tiefe gefunden wird. Von hier fallt er 
ostwiirts mit etwa l : 20 und auf der anderen Halfte nach 
der entgegengesetzten Richtung mit etwa l : 16 1/2, bis die 
Hohe des ausseren Banketts erreicht ist. Drei, in der Zeich­
mmg ersichtliche Treppen gestatten die einzelnen Teile der 
Rampen auf dem kiirzesten vV ege ZU erreichen. Eiserne 
Gelander begrenzen die senkrechte Mauer oben und die beiden 
Rampen an der Seeseite. 

Da die Ausfiihrung des Bauwerkes wegen der der See 
ausgesetzten Lage selli· schwierig war, obgleich sie im Schutze 
des alten Steinhoftes bewerkstelligt werden konnte, soll hier 
dieselbe naher beschrieben werden. Die \ Vellen pflanzten 
sich durch die Zwischenraume der Steine f01t und iiber­
fluteten bei hOheren Wasserstanden das SteinhOft, nicht ohne 
die ganze Baugrube in ein chaotisches Gemisch Yon Sand, 
Schlamm und Steinen zu verwandeln. Siimtliches Mauerwerk 
besteht aus Beton, nm die wagerechten Kanten der senk­
rechten l\fauern un d die Treppenstufen sin d ìV erkstiicke. 
Die Deckplatten sind in allen Stossfugen veranke1t, yon den 
Treppen jede dritte Stufe, weil sonst die ì Verkstiicke von 
den ìV ellen bei eintretenden Stiirmen weggeschlagen worden 
waren. Der Mortel zum Beton bestand aus l Teile Zement 
und 3 Teilen Sand, der Beton aus l Teile lVIortel und 21/2 
bis 3 Teilen Feuersteinen; in den oberen Teilen der lVIauer 
wurden nur 2 1 j2 bis 2 Teile Sand zum lVIortel genommen 
und auch weniger F euersteine zugesetzt. Rampen und Ban­
kett wurden anfiinglich etwas niedriger gehalten und nach 
Beendigung der iibrigen Arbeiten mit lVIoitel abgeputzt. Die 
lVIauern sind hinter gesptmdeten Brettern, die an eingerammten 
Pfiihlen befestigt waren, eingestampft und ehe man die Arbeit 
einer Gezeit in der niichsten oder am folgenden Tage fort­
setzte, \Turde der oberste, dmch Schlick verunreinigte Beton 
abgekratzt, um einen reinen Anschluss zu erzielen. Fiir das 
Bankett und die Rampen konnte man wegen des fliissigen 
Triebsandes, in \relchem gearbeitet werden musste, in jeder 
Gezeit nm ein kleines L och bis zur richtigen Tiefe ausheben, 
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und war man damit gliicklich zustande gekommen, so blieb 
kaum Zeit, um den Beton heran zu karren "und zu stampfen; 
an ein sorgfii1tiges Ebnen und Glatten war nicht zu denken. 
Die Arbeit war somit nicht gelungen, trotzdem aber musste 
das Bad eroffnet werden, und als man im niichsten Friih­
jahre den Schaden besah, fand sich, dass der Winter die 
Zustiinde erheblich verschlechtert hatte , dass nicht nur der 
Putz missraten, sondern dass auch (!ie Rampen un d di e 
unterste Tre p p e, w el che urspriinglich ohne \V erksti.icke her­
gestellt waren, einer Erneuerung dringend bedmften. Dass 
der Putz missraten, lag jedenfalls an den W ellenbewegungen 
des W assers, welche den :M:ortel ausspiilten. E s erschien 
somit unerliisslich, den frischen Putz vollstandig vom \Vasser 
abzusperren. E s wurden daher Tafeln aus Brettern zusammen 
genagelt, mit wasserdichtem L einen iiberspannt und auf den 
frischen Putz gelegt. Die Fugen zwischen den einzelnen 
Tafeln wurden mit rasch erhiirtendem Gips verstrichen und 
das Ganze mit alten E isenbahnschienen etc. belastet. Auch 
die senkrechten Fugen der \Verkstiicke, welche vorher ver­
legt und verankert waren, schiitzte man auf iihnliche \Veise, 
indem man die vorgestellten Bretter dm·ch Steifen in ihrer 
Lage erhielt und dann mit Gips verstrich. Diese Arbeiten 
gelangen im Grossen und Ganzen. 

Die Gesamtkosten des Damenbades betrugen 23 921 :M:k. 
Im J ahre 1884 sind in den Badeanstalten Cuxhavens 

ca. 20 000 Biider genommen. 

5· Die Badeanstalt im Hafen von Triest 
(Fig. 103 u. 104)*) ist von den Ingenieuren Gebr. Strudthof 
fiir die Eigenti.imer Chiozza und Ferarri ausgefiihrt. Sie 
gehort zu den schwimmenden Anstalten. I hre Schwimm­
fiihigkeit erhiilt dieses h6lzerne Bauwerk durch E isenrohren 
aus K esselblech, deren Lage in der Figur 103 durch punk­
tierte Linien angegeben ist. Vier Anker halten die Anstalt 
an der reinsten und tiefsten Stelle des Hafens fest. Dieser 

*) Allg. Bauzeitung 1859, S. 23 l. - Klasen , Grundrissvor­
bilder. IV. Abt. , S. 295. - Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 
s. 840. 
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eiserne Schwirnrnrahmen hat im Querschnitte die Forrn eines 
oben geschlossenen U, ist tmten im Halbkreise von 45,8 cm 
Radius gebogen und hat 1,93 m Hohe, 1,53 m Breite und 

Fig . 103. Badeanstalt im Hafen ''on 'l'riest. 
a Aborte. f Familienbader. g Zellen fiir Damen. h Zellen !Ur H erren. n Aus­
gtinge ftir schwimmende Herren. o Ausglinge flir schwimmende Damen . p Spring­

gerUst. r Douchenbad mit Radpumpe. s Sprungbrett. t Turngeriist. 

161,2 m Gesamtlange. Die hOlzernen Querbalken der Anstalt 
liegen auf dem schwach gekri.immten Deckel cles Schwimm­
rahmens und sind mit demselben mittelst Schraubenbolzen 
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befestigt. Durch wasserdicht eingesetzte Querwande ist dieser 
Schwimmrahmen in 36 Kammern geteil t. · 

Die ganze Badeanstalt hat eine Lange von 48,2 m 
und eine Breite von 25,0 m. Der Fussboderr befìndet sich 
ca. 70 cm iiber dem vVasserspiegel. Die ausseren U m­
fassungswande bestehen aus leichtem Holz\\erke mit doppelter 
Bretterverschalung, welches durch Eisenfachwerk aus Flach­
eisen von 5 cm Breite und l cm Dicke. versteift worden ist. 
Die Bedachw1gen bestehen aus jalousieartig iibereinander 
gelegten Brettern von "23 cm Breite und 1;s Uberlage. Die 
Gange und Vollbader haben keine Verdachung erhalten, 
konnen jedoch gegen Sonne und Regen mit Segeltuch iiber­
spannt werden. 

Fig. 104. Badcanstalt im Hafen YOn Td est. 

An der Landungstreppe liegt zunachst ein freier Vor­
platz , "dm·an die Kasse und das vVaschedepot- und zwischen 
beiden der \V arte- und Gesellschaftssalon. Rechts liegen an 
einem K orridore die Bader fur Damen, links an einem an­
deren Gange die Bader fur H erren. In der .Mitte der An­
stalt befìndet sich das Schwimmbad fiir Damen, am Ende 
derselben das fiir H erren, welches fiir Schwimmer einen 
offenen Ausgang ins Meer besitzt. E s sind im Ganzen 2 l 
Einzelbader fur Herren, 16 solche fiir Damen, 4 Familien­
bader und 2 Schwimmbii.der rnit Auskleidezellen vorhanden. 
Die \Vande zwischen den Einzelbadern sind bis unter den 
versenkten Boden hinabgefiilu·t. · Die iibrigen Umfassungen 
der Badebassins werden von M:etallgittern gebildet, 'Yelche 
den fortwahrenden \V asserdurchgang gestatten. Di e Gitter 
bestehen aus Rundeisen, welche in Flacheisen befestigt sind 
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un d habeu fiir di e V ollbiider 2 O cm, fiir di e Zellenbiider 
15 cm Maschenìl"eite. Die Zelleuthiiren siud 0,58 m weit 
uud 1,98 m hoch. Der Bodeu jedes kleiueu und grosseu 
Bassius schwimmt an Flascheuziigeu und kann vom Korridor 
aus gehoben und gesenkt werden, je nachdem der Badende 
eiue audere als die normale Tiefe, welche fiir Hen·eu 1,37 m 
uud fiir Damen 1,07 m ist, zu haben wiinscht. 

Fi.ir die Benutzung der Anstalt bestehen Abonnemeuts 
zu billigen Preisen. Eiuzelne Biider mit \Vasche kosten in 
eiuer gescblosseuen Zelle 0,84 Uark, in dem Herreu-Vollbad 
0,64 Mark, in dem Damen-Vollbad 0,70 M:ark. Eiu Familien­
bad flir 4 Personeu kostet 3,2 O l\Iark, ein solches fiir 3 Per­
sonen 2,60 Mark. 

6. Die schwimmende Badeanstalt zu Miihl· 
heim am Rh e in *) ist vom Zimmermeister Bremer in Deutz 
flir den Kapitiin Miihleueiseu ausgefiihrt un d 18 71 eroffuet 
wordeu. Di e ganze Anstalt besteht aus einem V orderteil 
-mit deu Zellenbiidern, welcher 13, 15 m Breite uud 12,5 m 
·Liinge besitzt, uud eiuem Hiuterteile mit dem Schwimmbassin, 
welcher 12,55 m Breite und 18,8 m Liiuge aufweist. Das 
holzerne Bauwerk wird von 8 P ontons getrageu, auf welchen 
die 12 cm breiten und 26 cm hohen Tragbalken befestigt 
siud. Die Poutons sind 1,5 m breit ttnd haben unter den 
Zelleubiidern ca. 12,5 m, unter dem Schwimmbassin ca. 
l 0,0 m L iiuge. Quer auf dem Vorderteile des Schiffes be­
fin d eu sich 11 E inzelbiider in 2 Reihen mi t l , 7 m breitem 
l\1ittelkorridor, d essen hoherer Aufbau fiir Seitenlicht und 
Liiftung eingerichtet ist. Jede Zelle hat 1,8 m Breite und 
3,4 m Tiefe erhalten, in welcher das Bassin 1,8 m laug und 
1,0 m breit, bei 1,2 5 m \Vassertiefe ist. Das von 43 Aus­
kleidezellen von l ,5 m Liiuge uud 1,0 m Breite und einem 
1,2 m breiten, umla.ufeuden P errou umgebene Schwimmbad 
ist mit eiuem Dache versehen und besitzt 12,5 m L iiuge 
un d 6,2 m Breite. Der l ,2 5 m unter dem \ V asserspiegel 
befindliche Fussboden des Bassins hiingt an eisernen K etten. 

*) Zeitschrift flir Bauhaudwerker 1873, S. 98. - Klasen, 
Gruudrissvorbilder. IV. Abt. , S. <:l9ti . 
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Die Oberkante des Fussbodens der Al!stalt liegt 0,8 m 
iiber dem 'Vasserspiegel. Die ausseren 'Viinde sind in 1,3 cm 
starken Fiillungen ausgearbeitet. In den R ost dieser Fiil­
lungen kam je eine eiserne Schiene von 6,5 cm Breite und 
0,4 cm Stii.rke ZU stehen, welche am Fussboden im vVinkel 
umgebogen und befestigt ist, wiihrend dieselbe oberhalb in 
das Rahmstiick eingelassen und mit Holzschrauben verbunden 
i st. An beiden Giebeln sind di e Stander aus zwei, in der 
Mitte gerillten Stiicken zusammengeleimt, so dass in em so 
entstandenen L oche 1,6 cm starke Bolzen durch den ganzen 
S tiinder hindurch geschoben und mittelst einer Mutter unter 
den Balken angezogen werden konnten. 

Bei den inneren Querwanden bestehen die Fiillungen 
aus Eisenblechtafeln, dagegen sind die A borte, wie auch das 
Kassehauschen' mit Holzfiillungen versehen. Die ausseren 
Umfassungswande des Bassinbodens wurden aus gespundeten, 
2,6 cm starken Brettern an die innern Querwande genagelt. 
Ebenso ist das Dach mit 2,6 cm starken gespundeten Brettern 
eingeschalt und mit Pappe gedeckt. 

Das ganze Bauwerk wird jeden H erbst abgebrochen und 
hat einen K ostenaufwand von 36 000 Mark e1fordert. 

7· Die Thiebe'schen schwimmenden Bade­
anstalten im Rhein zu Bonn (Fig. 105 bis 108) *) 
bestehen aus einem Herrenbade und einem Damenbade. 

Das H errenbad enthalt ein iiberdecktes Schwimmbassin 
von 8,8 m Breite und 39,7 m L ange , welches von einem 
1,65 m bis 2,05 m breiten Dmgange, 73 Auskleidezellen, 
davon 3 fiir mehrere Personen, und 4 Einzelbadern umgeben 
ist. Das H erren-Schwimmbassin ist in der Regel am oberen 
Ende auf 2,3 m , am unteren 1,0 m tief gestellt, mit Dou­
chen und Sprungbrettern ausgeriistet und von einem Eisen­
korb umgeben, welcher mit seinem H olzboden an Flaschen­
ziigen gehoben werden kann. 

Das D amenbad enthiilt einen l\fittelbau mit einem iiber­
deckten Schwimmbassin , 26 Auskleidezellen, 4 Einzel- und 
2 V ollbiider, sowie zwei Quertrakte an den Kopfseiten, von 

*) Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 2. Teil, S. 843. 
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welchen der eine kalte Einzelbassins, der 
andere ausserdem warme \Vannenbader um­
schliesst. Zwei lange und z'yei kiirzere 
P ontons tragen die Balkenlage cles ganzen 
Damenbades. Der H eizraum wi.rd durch 
2 Kahne noch besonders unterstiitzt. Die 
Badezellen haben eine Grundfiache von 
3,22 m L ange und 2,26 m Breite, besitzen 
ein 'Vasserbassin von 2,2 5 m Lange un d 
1,25 m Breite und sind mit einer H olz­
treppe . von 45 cm Breite ausgestattet. Zwei 
Badezellen mi t einer Grundfiache von 3,2 8 m 
Lange und 3,22 m Breite und einem Bas-

JJ!~, ~~- • . , !!LJ!ll!Lll LlliJCE 
l ~ r~~~ P"l -l-"1 1<:e :; '-"'---·· .. ~ -, . l:::e:: z~ = 

( 1=! 1--l l -. .li~ ,-~ 1---i lesi ' 
l !---.:.- l ~ '1 ·-!t=~-- -~--- .l 
l!...d l ~ ~~~-.-"'i ~ <le l';: - ,, uu1nnnn 1 1 L = 

Fig . 105 . Thjebe'sche schwinunende Badeanstalten im 
Rhei.n zu Bonn (Grundriss des Damenbadescbi.ffs) . 

.A An- und Auskleidezellen . lJ Scbwimmbassin. C \\7 ii sche. 
D Kasse. l ' Vart.erin. i H eizr:uun . 

sin von 2,25 m Lange und 2,06 m Breite 
sin d als V ollbader fiir 2 P ersonen oder 
mehrere Kinder eingerichtet. Die Badekiirbe 
bestehen aus H olz und sind fest eingebaut, 
mit dichter mfasstmg nach den Nachbar­
zellen hin tmd mit freiem Gitter fiussauf­
und ab,Yarts yersehen. Di e W assertiefen 
wechseln zwischen 1,0 m und 1,4 m. Die 
Zellen fiir \V armbader haben die namliche 
Grosse un d besitzen W annen von 180 cm 
Lange aus emailliertem Eisenblech mit 
Douchen. Die das Douchebassin speisende 
Pumpe "·ird Yon einem Schaufelrade 
durch die Kraft der Striimung getrieben. 
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D as Schwimmbassin besitzt 8,18 m Breite w1d 14, 15 m 
Lange. einen Umgang von 1,25 m Breite an den Lang­
und 1,5 m Breite an den Q uerseiten. D ie W assertiefe 
betragt an einem Ende 1,0 m, am anderen 2,3 m. D ie 
Umfa10sung wird von einem Korbe aus senkrechten Eisen-

Fig. 101:!. 'Thiebe'sche schwimmende Badeanstalten im Rhein zu Bonn (Grundriss 
des H erreu-Badeschifts) . 

.A. An- tmd Auskleidezellen. B Schwimmbassin . 

staben mit schragem Holzboden, welcher durch Flaschenziige 
an den Binderpfosten gehoben " ·erden kann, gebildet. D ie 
Auskleidezellen messen im Lichten 144 cm zu 77 cm, die 
beiden als grossere Salonbiider eingerichteten Zellen 3,2 2 m 
zu 4,30 m mit 2,2 m zu 2,5 m grossem Vollbade. 

8. Das Flussbad zu Levallois-Perret*) ha.t 
Ahnlichkeit mit dem H erren-Schwimmbade zu Bonn (s. S. 237). 
Es besitzt eine nicht iiberdachte W asserflache von 11,0 m . 
auf 35,0 m und eine ì Vassertiefe, welche von 0,4 m auf 
3,0 m "·achst. Der schrage Bassinboden besteht aus 12 Unter­
zi.igen in etwa 3,0 m Abstand , auf welche 12 L angsbalken 
in 80 cm Entfernung, die den Bohlenbelag tragen, befestigt 
sind. Die Unterzi.ige \verden in . ihrer Lage erha.lten durch 24 
mi t ihnen verzapfte und verbundene Sti.i.tzen, welche o ben an di e 
Pontons befestigt sind. Die Zwischenfacher zwischen diesen 
Stiitzen sind durch ein N etz aus 3 mm starkem E isendraht 
mit diagonalen, 20 0 111111 weiten MaBchen geschlossen. Am 
seichten Ende des Bassins fiihrt eine Freitreppe in ganzer 

*) Nouvelles Annales de la construction. Sept. 1873, Pl. 42. -
Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 2. Teil, S. 844. 
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Bassinbreite in's vVasser. Am tiefsten Ende sind 2 Treppen 
von 1,0 m Breite und ein Sprunggeriist angebracht. Rings 
um das Schwimmbassin fiihrt ein Umgang von l, 7 m Breite, 
·welcher von 104 Auskleidezellen , 80 cm zu 130 cm gross, 
und anderen Nebenraumen, darunter eine Kantine, ein Zimmer 
des Schwimmlehrers, ein Bureau etc. umgeben ist. Vier Pon­
tons, aus 5 mm starkem Eisenblech, tragen die ganze Anlage, 
von denen zwei unter dem Umga.nge und den Zellen der 
Langsseite 35 m Lange, zwei an der Querseite mit 18 m 
Lange bei 3 m Breite und 20 cm Tiefgang besitzen. Die 
Erhebung der Balkenlage ii ber dem W asserspiegel betragt 
1,35 m. Das Bad ist zur abwechselnden Benutzung fiir 
Manner und Frauen bestimmt. 

Pie Baukosten haben 39 200 Mark betragen. 

g. Das Henri IV.-Bad auf der Seine zu Paris 
(Fig. 109 bis 111)*) besitzt ein unbedecktes Schwimmbassin 
von 14,8 m Breite und 77,7 m L ange , welches durch eine 
Sprengwerksbriicke in 2 gleich grosse Halften geteilt ist. Das 
Bassin ist in ganzer Lange und Breite von 2 L angs- und 
2 Querpontons aus Eichenholz von 4,35 m Breite umbaut. 
Dieselben sind mit einander verbunden, werden durch einge­
rammte Pfàhle in ihrer Stellung erhalten und durch eine 
Gruppe von Schutzpfahlen gegen den Anstoss der Schiffe 
gesichert. Die La,ngspontons und der untere Querponton 
tragen ausser dem 2,9 m breiten Umga.nge je einen zwei­
geschossigen Zellenbau, welcher 376 Zellen von 2,0 m Hohe, 
welche grosstenteils 1,9 m Lange und 0,9 m Breite besitzen, 
enthalt. 

Der Sprungboden, sowie die Umgange .sind mi t Teppichen 
oder Strohmatten belegt, um das Gleiten zu vermeiden. 

Aborte sind an der fiussabwarts gelegenen Seite angelegt. 
Der Umgang liegt 1,0 m ii ber dem W asserspiegel. Die 

mit Strohmatten belegten Treppen fiihren bis 1,0 m unter 
vVasser hinab. Auf der H ohe der Trennungsbriicke zwischen 
beiden Bassins, welche mittelst 13 Stufen von jedem Um-

*) Nouvelles Annales de la construction. 1873, Pl. 41 , S. 98. 
- Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 2. Teil, S. 845. 
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gange erstiegen werden kann, steht ein Pavillon, darunter 
2 Schemel, welche zum Abspringen der Tallcher dienen. Die 
an den Langsseiten der Bassins di eh t ii ber dem \V asser aus-

Fig. 109. H enri IV.-Bad auf der Seine zu Paris. 

Fig. 110. Henri IV.-Bad auf der Seiue zu Paris . 

Ili 
_(/_ 

A 

t l l l l I l tl lll l l _ 1_1 _ 

Fig. 111. H enri IV. -Bad auf der Seiue zu Pari s. 
1 Depot ftir Wertgegenstiinde. 2 Stube der Schwimmmeister. 3 Spriugboden. 
4 Rest..'lurant. 5 Wendeltreppen. 6 KUcbe , danmter Pontonkeller. 7 Ka.mmer. 
8 Treppenhiiuser. 9 Offene Galerie . 10 Utensilien. 11 Wllsche. 12 Wartesalon 

am Eingange . 13 Bureau. 

gekragten, 7 5 cm breiten L aufbretter werden hauptsachlich 
von den Schwimmlehrern benutzt. 

Eine fi.ir grosse Verhaltnisse und fiir eme reme Fluss-
Osthoff, Die Bllder u. Badeanstalten der Neuzeit. 16 
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sohle zweckmassige Eigentlimlichkeit di eser Badeanstalt ist 
die: dass das Doppelbassin auf 3/4 seiner Lange keinen 
kiinstlichen Boden besitzt. Damit kein Badender unter die 
P ontons geraten kam1 , un d fremde K orper von dem Bassin 
abgehalten werden , ist auf der Flusssohle ein mit Blei­
gewichten beschwertes Drahtnetz mit 10 cm zu 15 cm 
J\'Iaschenweite ausgebreitet, welches an den P ontonwa.nden in 
die H ohe reicht trnd dort an den Sti.itzen einer P arallel­
stange aufgehangt i st. N ur di e flir Nichtschwimmer be­
stimmte Halfte cles unteren Bassins ist mit einem verstell­
baren H olzboden versehen, welcher von 0,5 m bis zu 1,9 m 
W assertiefe freilasst tmd an seinem Ende eine auf di e Fluss­
sohle hinabhangende Scharnierklappe tragt, um das Unter­
schwimmen unter den Boden zu verhindern. 

10. Das schw immende Frauenbad auf der 
Hunte zu Oldenburg (Fig. 112 und 11 3) ist vom Ver­
fasser dieses i m J ahre 18 79 entwmfen un d ausgefiihrt. Diese 
Badeanstalt besass ein Schwimmbassin und 4 Zellenbiider fiir 
Frauen w1d bestand so lange, bis ·auf d es V elfassers An­
regung un d Betreiben durch eine Aktiengesellschaft eine kleine, 
aber praktische , Offentliche Badeanstalt" fiir Sommer- und 
"\Vinterbetrieb erbaut wurde (s. S. 115). 

Die auf 6 Pontons erbaute Badeanstalt hat 16,0 m 
Lange und 9,5 m Breite und besitzt ein Schwimmbassin von 
8,5 m Lange und 4,0 m Breite , also von 34 qm "\Vasser­
flache, sowie 4 Badezellen I . Klasse, von denen 2 Stiick 
eine "\Vasserfliicbe YOn je 2,2 m Liinge p.nd 1,8 m Breite, 
also von je 3,96 qm besitzen, wahrend die \ Vasserflache der 
dritten Zelle 2,4 m lang und 1,6 m breit , also 3,84 qm 
gross, und die der vierten 2,2 m lang und 2,0 breit , also 
4,4 qm gross ist. 

Das Sch"immbassin ist fiir die Badenden II. und III. 
!Classe bestimmt, deren Auskleideraume sich dadmch von 
einander unterscheiden, dass fiir clie Badenden I II. · Klasse 
nur 2 unabgekleidete Raume Yon 2,5 m Breite mit Banken 
an den AussemYanden vorhanden sind, wahrend den Badenden 
II. Klasse 5 \Ollstiindig geschlossene, je mit einer Thiire 
versehene Auskleidezellen, YOn denen 4 Stiick je 1,8 m lang 
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und breit, und eiue Zelle 2,8 m laug uud 1,3 m breit siud, 
zur Velfiiguug steheu. 

Die oben angefi.ihrten vier Einzelbader sind nur flir di e 
Badeuden I. Klasse bestimmt, deren samtliche Raume YOI1 

denen II. und III. Klasse Dlll' mittelst einer von der Bade­
frau zu beuutzeudeu Thiir mit einauder verbuuden sind. In 
die Abteiluug I. Klasse tritt man clm·ch eiueu besonderen 
Eingang in das hi.ibsch dekorierte, mit grossem Tisch, Stiihleu, 
Teppich, Uhr etc. ausgestàttete Wartezimmer, welches durch 

. eineu 0,9 m breiten Gang mit deu 4 Badezelleu uud dem 
Zimmer der Badefrau in Verbiudung steht. Der Eingang 
II. und III. KJasse filhrt direkt zu den Auskl eideriiumeu. 

Fig. 112. Das schwimmeude F raueubad auf der H1,1nte zu Oldenburg. 

Die Pontous haben 4 cm starke Eichenholzwandungen 
erhalten, welche sich jedoch als reichlich schwach erwiesen 
uud an den kalfaterten Stellen mit Dachpa.ppe und dariiber 
gelegten Blechstreifeu von 15 cm Breite vernagelt werden 
mussten. Die Bi:iden besteheu aus 5 cm starken Kiefern­
dieleu und die Rippen aus Eicheuholz. Alles ist gut ka.l­
fatei't und aussen und innen mit Theer angestrichen. Die 
Pontons sind in 2 Reihen angeordnet, von denen die der 
einen R eihe 2,5 111 breit und 1,2 · 111 hoch, die der anderen 
3,0 m breit und 1,1 m hoch sind. Samtliche Pontons sind 
4,5 m la.ng, mit Ausnahme der beiden vorderen, vorne nach 
e inemSpitzbogen spitz zulaufenden, welche 5,5 m Lange besitzen. 

16* 
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Fig. 113. Das schwimmende Frauenbad auf der Htmte zu Oldenburg. 
A L Klasse. B Zelle. C Wartezimmer. C' Badefrau. D Zelle. E Raum III. Klasse 
zum A.uskleiden. E' Raum II. Klasse zum Auskleiden. F Scbwimmbassin fii r IL 

u. III. Klasse. G Eingang. 
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Die samtlichen iiusseren \Vande der Badeanstalt bestehen 
aus 3 cm starken, die inneren \Viinde und· die mit Pappe 
gedeckte Dachschalung aus 2,5 cm starken , gespundeten 
N adelholzbrettern. 

Die samtlichen Riiume, mit Ausnahme des \Vartezimmers 
und des Zimmers fiir die Badefrau, haben Oberlicht erhalten. 

Die Pontons sind mit der Balkenlage derart verbunden, 
dass erstere leicht "Wegnehmbar sind, um dieselben >On Zeit 
zu Zeit neu kalfatern zu konnen, was aÙch thatsachlich bei 
mehreren Pontons geschehen ist. 

Da die Hunte bei Oldenburg im Flutgebiete liegt und 
der \Vasserstand sich tiiglich zweimal um ca. 1,0 m veriindert, 
bei Springfluten aber mehr als 2,0 m Hohe iiber Niedrig­
wasser erreicht, so mussten siimtliche 5 Bassins mit schwim­
menden Boden versehen werden. J edes der 4 Einzelbiider 
hat fiir sich einen Bohlenboden erhalten, wiihrend unter das 
Schwimmbassin 2 Boden gehiingt wmden, welche schrag 
gestellt sind, so dass in der Nahe der Einsteigetreppe die 
geringere, am ausseren E nde die grossere Tiefe vorhanden 
war. Samtliche Boden sind an K etten und zwar an Haken 
aufgehangt worden, welche an der Balkenlage befestigt wm­
den. Beschwe1t wurden die Boden dmch Eisenbanen und 
grosse Steine. 

Die beiden Eingange wurden mittelst Briicken, welche 
am Schi:ffè sich um einen Bolzen drehten, mit dem Ufer in 
V erbindung gesetzt. Die ganze Badeanstalt wurde von 3 · 
eingerammten Pfàhlen in ihrer L age gehalten w1d zwar je 
mittelst eines an einem Ponton befestigten, wnlegbaren eisernen 
Ringes, so dass die Badeanstalt samt den Ringen sich bei 
Flut an den Pfahlen in die Hohe schob. Im \Vinter wmde 
d ie Anstalt in einen Hafen gefahren, in welchem sie bis 
zum Friihjahre liegen blieb. 

Die Badeanstalt hat gekostet: 
l) Pontons 
2) Oberbau 
3) 
4) 
5) 

Eisen, K etten, Pumpe 
Malerarbeiten 
1\fobeln und sonstige Inventarien 

1702 .M:ark 
3435 

304 
535 
475 " 

zusammen 645 l l\1ark, 
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also, da clie iiberba.ute FHiche 152 qm betriigt, per qm 
42,45 Mark. 

\Vegen der Benutzung der Bacleanstalt wurden folgencle 
Bestimmungen getroffen: 

l) Die Anstalt darf nur von Frauen benutzt werden. 
2) Die Anstalt ist von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 

geoffnet. 
3) D er Preis der Bader stellt sich wie folgt: 

I. Bader I. Klasse kosten: 
a) Im Abonnement, IO Stiick 
b) Einzeln . 

II. Bacler II. Klasse koEten: 

3,00 lVIark 
0,40 

a) Im Abonnement, 10 Stiick 1,50 
b) Einzeln . 0,20 

III. Ein Bad III. Klasse kostet 0,10 ,, 
Fùr die Bader I. Klasse wird jeder Badenden eine be­

sondere Garderobe un d ein besonderes Bassin zur V erfùgung 
gestellt. In den Biidern II. Klasse ist das Bassin gemein­
sèhaftlich , di e Garderobe jedoch von den anderen getrennt. 
Fiir die Bacler III. Klasse ist der Raum zum Auskleiden und 
zum Baclen gemeinschaftlich. 

4) Die Badewarterin kann berechnen: 
a) Fiir die Lieferung eines Handtuches fiir 

einzelne Male . 
Im Abonnement fiir di e ganze Baclezeit 

b) Fiir Lieferung einer Baclehose wie a) 
c) Fiir Aufbewahrung und Reinigung von 

Handtuch und Badehose, im Abonne-
ment. 

0,05 Mark 
0,75 " 

1,00 
" 

n. Das schwimmende Mannerbad auf der 
Hunte zu Oldenburg (Fig. 114 und 115) ist vom Ver­
fasser dieses im Jahre 1880 entworfen und ausgefiihrt worden. 
Dieses Bad liegt mitten in der Stadt und war besonders 
bestimmt der besseren Klasse im Sommer die Moglichkeit 
zu gewahren V ollbiider i m F lusse zu nehmen. 

Diese Bacleanstalt ist 10,5 m breit uncl 21,35 m lang 
und besteht aus 2 vollstanclig getrennten Teilen, welche nur 
clurch 2 Haken an einancler befestigt sind, und im Herbste 
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fi1r sich gesondert in den Hafen gefahren werden kiinnen. 
J eder Teil besitzt 4 P ontons und bildet zusammenhiingend 
erst die Badeanstalt. 

Die Pontons sind samtl ich 3,3 m breit und 1,4 m hoch, 
6 derselben haben rechteckigen Grundriss und sind 5,0 m 
lang, wahrend die beiden v01·deren vorne zugespitzt sind und 
6,26 m Liinge erhalten haben. Die Rippen der P ontons 
bestehen aus Eichenholz , die seitlichen Planken aus 5 cm 
starken eichenen und die Biiden aus 5 èm st.o·uken kiefernen 
Dielen. Alles ist gut kalfatert und innen und aussen mehr­
mals geteert. Die Befestigung der P ontons mit der Balken-

Fig. 114. Das schwimmende Mannerbad anf der Hm1tc zu Oldenbtug. 

lage cles Oberbaues geschah durch leicht liisliche Bolzen, um 
di e Pontons behufs N achkalfaterns lei eh t unter der Anstalt 
fortnehmen zu kiinnen. 

Iliittelst eirier um einen Bolzen drehbaren Briicke gelangt 
man auf die Plattform vorne iiber den spitzen Pontons. Der 
in der Mitte liegende Eingang fiilnt zunachst in ein Vor­
zimmer, von dem m an rechts in das hiibsch clekorierte W arte­
zimmer, liuks in das Zimmer ~es Badewarters, geradeaus in 
clen links und rechts sich teilenden, 1,3 m breiten Gang der 
Badeanstalt gelangt, an dem nach innen je 5 V ollbader­
Zellen von 3,0 m Breite und 3,7 m Tiefe sich befiuden, 
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. Fig . 11 5. Das schwimmende JHinnerbad auf der Hunte zu Oldenburg. 
A \rartezimmer. B Badcwiirter. O Zellcn . D Gang. 
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welche vollstiindig iiberdacht sind und durch Oberlicht er­
leuchtet werden. In diesen Zellen ist der Auskleideraun1 
3,0 m lang und 1,9 m breit, das Vollbad selbst 3,0 m lang 
und 1,8 m breit und durch eine schmale holzerne Treppe 
zugiinglich. Ausgestattet ist jede Zelle mit l Waschtisch, 
l Spiegel, 2 Stiihlen, l Stiefelknecht, 'iVaschgeschirr, Kleider­
haken und einer Matte. 

Die 4 vorderen Zellen besassen einen gemeinschaftlichen 
Boden unter den Biidern, ebenso die 6 liinteren Zellen. Diese 
B oden bestanden aus einem Schwellengerippe, auf dem l O cm 
breite und 4 cm starke , gehobelte und abgefaste Dielen in 
2 cm Abstand genagelt waren , und wurden mittelst K etten 
an die Balkenlage des Oberbaues befestigt. 

Die Pontons waTen durch Luken in dem F ussboden des 
Oberbaues zuganglich. D ie Aussemliinde bestanden aus 3 cm 
starken beidseitig gehobelten Brettern , deren Fugen aussen 
mi t profilie1ten L eisten gedeckt wurden, die Innenwiind~ aus 
2,5 cm starken , beidseitig gehobelten , profìlierten und mit 
N ut tmd F eder versehenen Brettern. 

D as Dach war mit Dachpappe gedeckt und besass in 
.der ]\fitte eine V entilationslaterne. 

D ie ganze Badeanlage war 4mal mit Olfarbe gestrichen 
und kostete 8700 Mark, woYon 3350 Mark auf die Pontons 
entfìelen. D a die iiberbautè Fliiche rund 224 qm . betragt, 
so entfallt auf den qm 38,84 Mark. 

12. Das stadtische Donaubad zu Wien (Fig. 
116 und 11 7)*) geh6rt zu den festen Bauten am Lande, 
welche mit dem Flusse in direkter V erbindung stehen tmd 
.<fie Biider in sich schliessen. Dasselbe ist von der Stadt 
Wien nach dem Ent,nufe cles Oberingenieurs F . Berger er­
baut und 1876 eroffnet worden. E s enthiilt 5 grosse Bassins 
und 15 Einzelbader. 

Aus Schiffahrts - R iicksichten wurde diese Badeanstalt 
nicht in den Fluss, sondern in einem am Ufer ausgehobenem 

*) Allgemeine Bauzeitung. 1880. - Berger, Das stlidtische Bad 
an der Donau in 'iVien. 'iVien , Verlag YOn Ed. Hiigel , 1876. -
Baugewerkszeitung 1876. - Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 
2. Teil, S. 847. - Klasen, GrundrissYorbilder. IV. Abt., S. 296. 
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Bassin erbaut. Die Ufer desselben wurden durch masstve 
~fauern gesichert un d schliessen einen Raum von l 7 5,4 m 
L iinge un d 48,7 m Breite ein, d essen Boden 3,2 m bis 3,8 m 
unter Null liegt. 

Die Zufiihrung cles ì Vassers zu diesem grossen Bassin 
geschieht mittelst e in es gewolbten Kanales von 4, 7 4 m Breite 
und 4,25 m H ohe, dessen Sohle 2,21 m un ter Nùll liegt, 
un d der unter 45 ° vom Su·ome abzweigt. Ein ahulicher 
Kanal flihrt das ìVasser aru un teren · Ende cles Bassins mi t 
einem Ge!alle von 0,11 m zwischen Einlauf- und Abfluss­
K anal ab. 

Da clie Donau zu Zeiten viel feinen Sand mit sich 
fiihrt, der im Bassin zur Ablagerung gelangt, so muss das­
selbe zweimal i m J ahre ausgebaggert werden. Auch geniigt 
die geringe Stromung in dem Basstn nicht zur schnellen 
Abfiihnmg der Schmutzteile auf der Oberflache cles ìVassers, 
welche infolge cles Badens daselbst herumschwimmen. 

Die Anstalt besteht aus dem eigentlichen Bade, einem 
Verwaltungsgebaude, bestehend aus K eller-, Erd- und Ober­
geschoss mit Restaurant, Kaffee, Tabaktrafik, Kasse u. s. w. 
am unteren Ende der Anlage, sowie am anderen Ende aus 
dem Maschinenhause mi t 2 Dampf kesseln un d einer 16 pfer­
digen Dampfmaschine, welche die ìVascherei und die 32 
Douchen betreibt, die aus einem 14 m iiber Null stehenden 
Reservoir gespeist werden. Ferner sind an den 4 Ecken 
der Badeanstalt noch Bauten vorhanden, w el che Raume fiir 
das Aufsichtspersonal , das Rettungszirumer etc. enthalten. 
Ausser dem eigentlichen Bade, welches ein H olzbau ist, sind 
die iibrigen Bauten massiv aufgefiihrt. 

Das grosste Badebassin ist fiir Schwimmer bestimmt 
und besitzt eine ìVasserfliiche bei 74,75 m L ange und 44,17 m 
Breite von 3302 q m, un d bei N ull-ìVasserstand · eine ìVasser­
tiefe von 3,8 m. Der natiirl iche Kiesboden bildet die Sohle. 
Das ganze Schwimmbassin wird von einem 2,2 m breiten, 
mi t einem Geliinder eingefassten Gange umgeben, welcher 
auf P ontons schwimmt, 55 cm iiber dem Wasserspiegel liegt 
und mittelst Treppen von dem festen Bau mi t den Ankleide­
zellen etc. zugiinglich ist. 

Von den 4 iibrigen Bassins sin d 2 fiir Miinner , 2 fi.ir 
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Frauen bestimmt. Erstere haben bei 35,49 m Uinge und 
14,06 Breite ca. 499 qm W asserflache, letztere bei 27,2 m 
Lange und 14,06 m Breite ca. 382 qm Wasserflache. Die 
Bassins I. Klasse besitzen verschliessbare Auskleidezellen, 
die II. Klasse nur Kleiderschranke. Die \Vassertiefe in diesen 
4 Bassins betriigt 1,3 m bis 1,6 m. Die holzernen Bohlen­
boden dieser 4 Bassins konnen mittelst Schrauben gehoben 
und gesenkt werden und sind an den Seiten durch eiserne 
G itter abgeschlossen, welche einen 2,05 m breiten, um jedes 
der Bassins herumlaufenden Gang tragen, der wiederum mit­
telst Treppen mit dem festen Bau in Verbindung steht .. 
Dieses Geriist wird durch 8 P ontons beinahe schwimmend 
erhalten. 

Die 15 Einzelbader besitzen zusammen 250 qm \Vasser­
flache. J edes Bad enthalt einen 4,66 m langen und 2,52 m 
breiten, ganz aus H olz konstruierten K orb, der mittelst K etten 
aufgehangt ist. 

Im Ganzen gewahrt die Anstalt bei 5314 qm Gesamt­
wasserflache, 344 Auskleidezellen, 928 Kleiderschranken und 
15 Einzelbadern Raum fiir 1287 Badende, wobei auf jeden 
Badenden durchschnittlich 4,1 qm Wasserflache entfallt. Alle 
Halleu, Gange und Zellen sind unbedacht. 

Die ganze Badeanlage ist mit einem schmiedeeisernen, 
auf einem Steinsockel befestigten Gitter eingefriedigt und es 
sind die freien Platze innerha.lb dieser Einfriedigung mit 
Gartenanlagen ausgestattet. Von einem Mittelbau aus um­
geben Kolonnaden, von 3,5 m Breite und aus zierlichen 
Eisensaulen mit leichtem Dache bestehend, die 3 Landseiten 
des Bades. Der l\1ittelbau enthalt im Erdgeschosse eine 
grosse Hall e un d ein zweites Kassenlokal, i m oberen Ge­
schosse di e \V ohnung fiir den Badearzt, ein grosses \Vasche­
dep6t un d eine W erkstatt. Zwei tmmartige Aufbauten be­
grenzen den Mittelbau un d enthalten 2 eiserne V\T asser­
reservoire von zusammen 68 kbm Inhalt. 

Der Unterbau der gauzen Anstalt kostete 325 400 Gulden 
= 55 3 200 Mark, der Oberbau 459 600 Guldeu = 781300 
l\fark, die Baggereinrichtung lO 500 Gulden = 17 900 Mark, 
zusammen also 795 500 Gulden = l 352 400 Mark. 



VII. Die Bader in Kranken- und Irren­
Anstalten. 

1. Allgemeines. In Kranken- und Irrenanstalten 
werden in der Regel nur einfache \Vannenbiider, manclnnal 
auch russische und romisch-irische Biider eingerichtet. Sie 
dienen dann hauptsiichlich medicinischen Zwecken , um die 
Kranken zum Gesunden zu verhelfen, nicht aber die Gesunden 
gesund zu erhalten. 

Die Baderaume nehmen in dem nach den neuen Prin­
zipien erbauten Krankenhause nicht mehr die hervorragende 
Stelle ein, wie in den alten konzentrierten Anstalten, da in 
jedem Pavillon fiir eine den Bediirfnissen entsprechende kleine 
Badeeimichtung V orsorge getroffen ist. Di e eigentliche Bade­
anstalt eines wohleingerichteten H ospitals wird daher nur 
auf einzelne Zellen zu beschranken sein , mit welchem ein 
Dampfbad oder auch ein romisches Bad in Verbindung zu 
bringen ist, wie Degen *) sagt, dem wir das N achstehende ent­
nehmen. 

N ach dem ausgedehnten Gebrauche, welcher von den 
Biidern gemacht wird, ist es ratsam, auch in den kleinen 
Badezellen alle die Einrichtungen anzubringen, welche zu den 
verschiedenen Douchen und Brausen gehoren. Diese konnen 
mi t den \V annenbadern teilweise verbunden, teilweise a ber 
auch in dem vor den Badezellen befindlichen V orraume an­
gebracht werden. Fiir eine Abteilung mit ca. 30 Betten ge­
niigen 2 Badezellen von mindestens 1,8 m Lange und Breite 
vollkommen, da die neu ankommenden Kranken so viel als 

*) L. Degen, Das Krankenhaus. J'\Hinchen. 1882, S. 309 u. f .. 
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moglich erst in der allgemeinen Badeanstalt em Reinigungs­
bacl erhalten sollen. Ausserdem muss eine auf Rollen trans­
portable \V an ne Yorhanden sei n , welche gefiill t in den 
Krankensaal an clas Bett cles zu Badenden gebracht wird. 
Diese \Vanne hat im Vorraume ihren bestimmten Platz, wo 
cl ie Einlaufhahne an der \Vand tmd die Abflussoffnung im 
Fussboden angebracht ist. 

Selbstverstiindlich muss in j edem Baderaume eine Be­
leuchtungs- und H eizvorrichtung vorhanden sein , von denen 
Jie letztere auch die Erwiirmung der Badewasche gestattet. 

Ausser \Vannenbadern finden in K.rankenha.usern auch 
noch clie · permanenten warmen \Vannenbader fiir sch\rere 
chirurgische Fa.lle, das romische Bacl und das Dampfbad 
V erwenclung. 

Da cl i e permanenten warmen \V rumenbacler nur von 
Schwerkranken gebraucht werclen, bei clenen wegen der Ort­
lichkeit der Verletzung clas Anlegen eines antiseptischen V er­
bandes unmoglich un d bei der Eigenti.imlichkeit dieser Bader di e 
mi t \Vasser geflillte \Vanne clas Bett cles K.ranken ist, so ist zu 
cliesem Zwecke fiir jecle chirurgische Klinik ein Zimmer not­
\rendig, in welchem \renigstens 2 \V annen Platz ha ben. Das 
Hauptgewicht bei diesen Badern wird auf eine konstante 
\V arme von 2 8 bis 3 O 0 R. un d auf de n steten W echsel d es 
\Vassers gelegt. Denn einerseits handelt es sich clarum, 
eine i.iber die normale Temperatur cles Blutes hinausgehende 
Korperwii.rme zu verhinclern und dadurch dem beschleunigten 
Stoffwechsel entgegen zu treten, andererseits aber, clie durch 
clas \Vasser aus den \Vunden gespiilten Sekrete so schnell 
als moglich aus dem Bereiche derselben fortzuschaffen. U m 
durch das 1rVasser zugleich desiufizierend wirken zu konnen, 
wird dasselbe mit einer L osung von Natrum sub sulfos um 
gemischt, und zwar l kg Natr. subs. auf 50 Liter \Vasser. 
Die Einrichtung der \Vanne muss ein ununterbrochenes Zu­
und Abfliessen cles \Vassers ermoglichen. E s ist deshalb 
notwendig, dass warmes \~T asser von der verlangten Tempe­
ratur stets in einem Bassin vorriitig ist. Ausserclem muss 
das reine \Vasser yon unten in clie \Vanne gelangen und 
clas verbrauchte in der flir notig erachteten H ohe d es \V asser­
.spiegels abfliessen konnen. Da der K.ranke nicht auf dem 
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Boden der 'Vanne liegen darf, so werden starke .Laken, 
welche rings um di e 'V an ne an Knopfchen ~der Haken be­
festigt sind , auf die notige Tiefe eingelassen, auf '"elchen 
der Kranke sicher ruht. Fi.ir das Mi.inchener allgemeiue 
Krankenhaus wurden "r auuen angefertigt, in welchen eiue 
A rt Feldbett mit eiuer Rosshaar-Matratze sich befindet. 

Ein V o ll bad ist indessen nicht immer angezeigt; es 
kommen Verletzungeu an den Extremitaten vor, bei " ·elchen 
nur lokale Bader notig sind. Hierzu braiwht man besondere 
Gefiisse, bei welchen allerdin gs e in permanen ter 'V echsel d es 
'" assers uicht mogli eh i st. In solchen Fiillen muss da nn 
fur eine oftere Erneuerung der Fullung gesorgt werdeu. Die 
Entleerung dieser Gefiisse wird am einfachsten durch einen 
Ablaufhahn bewirkt, der an der tiefsten Stelle angebracht 
ist, durch welchen das -nr asser in ein uutergehaltenes Gefiiss 
abfliesst. 

Kommen Verletzuugen vor, bei welchen ein Lokalbad 
nicht anzuweuden un d ein V ollbad nicht notig ist, so weudet 
man Irrigat i on en an, fi.ir welche besondere Gefii sse beni.itzt 
werden, die aus Metall oder Fayence bestehen und an dem 
passendsten Orte neben oder uber dem Bette befestigt werden. 

'Vas fi.ir chirurgische Falle die permanenten warmen 
Biider sind, das konnen unter Umstiinden die romisch-irischen 
und di e Dampfbiider fi.ir rheumatische nnd neuralgische Leiden 
werden. In neuerer Zeit finden erstere Biider immer grossere 
Yerwendung, da man sich ii.rztlicherseits durch die Eifahrung 
iiberzeugt hat, dass selbst bei akuten rheumatischen Affek­
tioneu, wo es darauf ankommt, das Blut nach allen Gefiissen 
der Extremitiiten gelangen zu lassen , fast allein nur ein 
romisches Bad Linderung bringen kann. 

Die romisch-iri schen Biider richten sich in ihrer Aus­
stattung nach den zur V erfiigung stehenden Mitteln. E s ist 
zwar wi.inschenswert, alle zu einem solchen Bade gehorigen 
vier Raume herzustellen, und zwar: l ) das Frigidarium (Aus­
kleideraum mi t Ruhebetten) auf 22 ° C.; 2) das Tepidarium 
(Schwitzraum) auf 45 ° bis 50 ° · C.; 3) das Sudatorium 
(Sclmitzraum mit hiiherer Temperatur) auf 55° bis 65 ° C.; 
4) das LaYacruin (Raum zum Abwaschen in einer W an ne 
und zum Douchen mi t 'Yarmem tmd kaltem 'Vasser) auf 2 7 ° 
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bi:: 32° C. erwarmt. J edoch geniigen auch die 3 Raume: 
Frigidarium, Tepidarium und Lavacrum. 

Mit dem romisch-irischen Bade soli womoglich auch ein 
Dampfbad verbunden sein, weil nicht jeder Organismus die 
Anwendung des ersteren vertragt. Da es aber oft nur auf 
die Temperatur der umgebenden Luft auf die Oberflache des 
Korpers ankommt, um eine gesteigerte Thatigkeit der Haut 
hervorzurufen , so wird in vielen Fallen das Dampfbad mit 
Erfolg Verwendung finden, wo das heisse Luftbad nur von 
nachteiliger W irkung ware. 

Badeeinrichtungen grosseren Umfanges in Anstalten 
werden hinsichtlich ihrer Lage im Allgemeinen moglichst 
enge an K och- oder \Vaschkiichen oder an zentrale H eiz­
und Maschinen-Einrichtungen angeschlossen, teils im Interesse 
der Okonomie der baulichen Ausfiihrung unù des Betriebes, 
teils weil die zentrale Lage, welcher die Kiichen-, H eiz- und 
maschinellen Einrichtungen meist zugewiesen werden, auch 
die gi.instigste fiir die Badeanstalt ist. 

2 . Die Badeeinrichtung des allgemeinen 
Krankenhauses in Berlin.*) Ein besonderer Bade­
pavillon enthalt am Eingange einen V orraum, an den die 
\Varterstube si eh anschliesst. Durch den V orraum gelangt 
man in das Frigidarium, von dem man entweder das Tepi­
darium oder das Lavacrum und durch dieses das Dampfbad 
erreichen kann. vVer in das Sudatorium will, muss ZUJ1achst 
das Tepidarium passieren , von wo derselbe riickwarts nur 
durch das Tepidarium in das Lavacrum gelangen kann. In 
dem letzteren sin d verschiedene Kiihl vorrichtungen vorhanden. 

3· Die Badeeinrichtung der Irrenanstalt der 
Sta d t Berlin zu Dalldorf. **) ,Di e Irrenanstalt ist fiir 
1000 Irre eingerichtet. Die Badeanstalt derselben ist in 
zweifacher Anlage, die eine fiir Miinner, die andere fiir Frauen 
vorhanden. J e eine solche Anlage bildet den aussersten 
rechten und linken Fliigel des Kiichengebaudes. Die Mitte 

*) Deutsehes Bauhandbuch. II. Band. l. Teil, S. 350. 
**) Ebend. S. 349. 
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des rechteckig geformten, 12,5 111 langen und · 9,5 111 breiten 
Rau111es nimmt das Schwimmbad ein, welches aus einem 
ausserhalb gelegenen Reservoir gespeist wird. Das Schwil11m­
bassin besteht aus ge111auerten vViinden und ge111auerter Sohle, 
die Innenfliichen desselben sind in Zement geputzt. Die Sohle 
ist schwach geneigt angelegt und an der tiefsten Stelle mit 
eine111 Entleerungsrohr versehen, welches dm·ch einen Hahn 
gespent wird. Zur Erwiirmung des W assers auf di e mittlere 
Te111peratm wird Da.mpf angewandt, wélcher durch ein an 
das Absperrventil anzuschraubendes Rohr direkt in das W asser 
geleitet " ';rd. W enn geniigend Da111pf zugetreten ist, wird 
das Rohr, zm Ver111eidung von Missbrauch, jedesmal wieder 
abgenom111en. 

Der Eintritt in den Raum von aussen ist durch einen 
\Vindfang geschiitzt. In das Bassin fl1hren 2 hOlzerne Treppen. 
U m dasselbe ist ein Umgang angelegt, der ein holzernes 
Geliinder besitzt. Der Fussboden des Rundganges besteht 
aus A sphalt mi t N eigung nach de111 Bassin. An dem linken 
Bassinumgange liegen 4 Zellen mit \>Vannenbiidern und ein 
Abort, an dem rechten Umgang 11 Auskleidezellen. Das 
Dach des Raumes ist fiir Beleuchtungs- und Liiftungszwecke 
mit einer Laterne versehen. 

4· Die Badeeinrichtung im Garnisonlazarett 
in Leipzig (Fig. 118)*) ist 1879 eroffnet worden, fiir 150 
Kranke berechnet und nimmt einen T eil des Keller- und 
Erdgeschosses des Lazarett-Pavillons ein, so dass sich der 
Ofen fiir die \Vasser-Erwiirmung, sowie ein Sommer-Bade­
zimmer im Kellergeschosse und ein heizbares \Vinter-Bade­
zimmer im Erdgeschoss befindet. Uberdies ist ein \V asser­
behiilter im Korridor des Obergeschosses angebracht. 

Ein besonderer Arm der stiidtischen \Vasserleitung tritt 
in das Kellergeschoss cles Pavillons von tmten ein und liefett 
das kalte \Vasser unmittelbar fiir die beiden Badezimmer, 
deren jedes mit 2 Zinkbadewannen und 2 Douchen iiber 

*) Deutsche Vierteljahrsschrift f. offentl. Gesundheitspflege. 
XII. Bd., 4. Hft., L Hiilfte, S. 600. - Klasen, Grundrissvorbilder. 
VI. Abt., S. 298. 

O s t h off , Die Bader u. Badeanstalten der Neuzeit. 17 
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den \Vannen ausgestattet ist, sowie das kalte \Va ser fùr 
den K essel, um in letzterem badegerecht erwarmt zu werden. 

Dieses flir den K essel bestimmte \Vasser fliesst nicht 
unmittelbar in denselben, sondern bewegt sich zunachst in 
einem senkrecht in das erste Geschoss aufsteigenden Strange 

Fig. 118. Badeanstalt im Garnisonlazarett zu Leipzig . 
A Kessel. B Keller. 

der \V asserleitung nach dem unter der Decke des oberen 
Geschosses befìndlichen Behiilter , welcher 100 Liter Wasser 
fassen kann. Das Ende dieses Stranges tritt oben seitwiirts 
in den Behii1ter ein und ist an seiner Ausfluss-Offnung mit 
einer V orrichtnng versehen, welche jeder ·· berfiillung des 
Behiilters vorbeugt. Diese Vorrichtung besteht aus einem 
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Schwimmer, und zwar aus einem 3/4 Liter Luft haltenden 
M:essingballe, welcher an einem 38 cm larigen, wellenfonnig 
gebogenen Arme befestigt ist, und bei einem bestimmten 
Hochstande d es "T assers im Behalter die Ausfluss-Offnung 
der "T asserleitung dadurch olme weiteres Zuthun schliesst, 
dass er durch die sich mehrende \Vassermenge aufwarts ge­
trieben, einen frei beweglichen Zapfen mit in dje H ohe be­
wegt und in die Ausfluss-Offnung hine~ndrangt. 

Das in den Behalter einstromende W asser der \V asser­
leitung findet seinen Abfluss am Boden des Behalters, wo es 
in ein Rohr gelangt, welches in den 600 Liter grossen K essel 
des K ellergeschosses von unten her einmiindet. 

Das hier erwarmte vVasser steigt aufwarts in das an 
der Decke des Kessels beginnende Rohr und begiebt sich in 
diesem in die Baderaume, um di e W annen un d Douchen zu 
speisen. Ein anderer, senkrecht aufsteigender Strang dieses 
Rohres aber nimmt die iiberschiessende lVIenge des warmen 
·w· assers auf, um den Bedalf der Krankenzimmer d es Erd­
und Obergeschosses zu decken. Derselbe Strang ist jedoch 
illcht bloss · in den Ausflusshahnen des Obergeschosses, son­
dern setzt sich nach dem vorbeschriebenen Behalter fort, um 
im Bogen von oben ber frei in den Behalter zu miinden und 
hier die etwa im Rohre vorhandenen Dampfe oder auch 
iiberwallendes Heisswasser, wie solches bei verzogerter Be­
nutzung des erhitzten \Vassers ausnahmsweise sich bildet, 
an den Behalter abzugeben. Der obere Behalter besitzt auch 
noch ein Uberlaufrohr. 

In dem Lazarette werden am haufìgsten einfache Voll­
bader zu je 200 Liter "T asser verabreicht, welche in laue, 
zu 21" bis 30 ° C., in warme zu 31 bis 35 ° C. und in heisse 
zu 36 bis 40 ° C. unterschieden werden. Der K essel ist mi t 
Treppenrost versehen, und es geniigt die einmalige Auf­
schiittung von 1/2 hl Braunkohle fiir l O Bader. lVIi t dieser 
Brennstoffmenge wird das im K essel enthaltene W asser nach 
zweistiindiger Heizung auf ca. 60° C. erwarmt. 

17* 



VIII. Volks-, Arbeiter- und Mannschafts­
Bader. 

I. Allgemeines. w enn di e offentlichen Badeanstalten 
auch durchaus fiir alle Gesellschaftsklassen errichtet werden, 
un d besonders di e Schwimmhallen dem V olke in der Regel 
an einzelnen Tagen der \V oche zu einem billigen Preise zur 
Verfiigung stehen, so hat sich doch iiberall herausgestellt, 
dass fiir die unteren Klassen der Gesellschaft einfache und 
billige Badeanstalten errichtet werden miissen, wenn dieselben 
an das der Gesundheit so zutriigliche Baden gewohnt werden 
sollen. Denn einesteils sind in grossen Stiidten der offent­
lichen Schwimmhallen zu wenige und es liegen dieselben zu 
weit auseinander, um von dem grossten Teile d es V olkes 
benutzt werden zu konnen, da die auf dem Hin- und H er­
wege zu verbringende Zeit denselben fehlt, und anderenteils 
sind fiir kleinere Stiidte und Orte die in den vorigen Kapiteln 
behandelten offentlichen Bader in ihrer Anlage und Unter­
haltung zu kostspielig, um dort Anwendung zu finden. 

E s ist daher der berechtigte Wunsch aufgetaucht, sehr 
einfache un d billige V olksbiider etc. iiberall in grossen Stiidten 
und in den kleinsten Orten zu errichten. 

2. Das Lassar-Grove'sche Volksbad (Fig. 119 
und 120). Dr. O. L assar, Privatdozent an der Universitiit 
zu Berlin, sagt ii ber diese V olksbiider in dem ,Berichte ii ber 
die Allgemeine deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der 
Hygiene etc. im I. Bande, S. 340 u. f." das folgende : ,Die 
Landbevolkeruntt. di e kleinen Landstadte, di e Arbeiterkolonien 
der F abriken sind es, denen vor Allem Biider geschafft werden 
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miissen. Da nun Flussbiider nur beschriinkten Volks- und 
.Altersklassen zu eingeschriinkter J ahreszeit·geniigen, W annen­
biider zu so billigen Preisen, dass die eigentlichen Arbeiter­
kreise von ihnen ausgedehnten Gebrauch machen ki:innten, 
im .Allgemeinen nicht zu beschaffen sind, und die iiberdachten 
Schwimmhallen einen unverhiiltnismiissigen Kapital- und 

Fig. 119. Volks-Badeaostalt ftir 10 Brause-Regenbiider. 
A Hierauf Latteofussboden. 

Betriebsaufwand erfordern, so muss auf andere ìVeise Rat 
geschafft werden. Auch dali man nicht vergessen, dass das 
deutsche V olk erst lernen muss, zu baden. W o man sich 
seit Generationen claran gewi:ihnt hat, ohne ausreichende An­
stalten , oder ganz ohne si e zu existieren , da soli das Be­
dfufnis erst geweckt werden. Deshalb muss mit Ri.i.cksicbt 
auf die angeborene Schlaffheit und Zuriickhaltung der M:enge 
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die Anregung eine miiglichst grelle sein und den eigentlichen 
Interessenten recht nahe in das Auge gestellt ''erden. P ostulat 
ist die Herstelltmg von Reinigungs-Anstalten, welche unter 

G 
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knappester Form, allgemeiner Zugiinglichkeit und Erreichbar­
keit alles fùr die umfassende K i:irperreinigung Notige gegen 
ein minimales Entgelt, aber in wiirdiger und zugleich ein­
ladender W eise zu bieten vermi:igen. Un d diese Biider 
miissen geradezu auf der Strasse stehen, damit di e Voriiber­
gehenden immer und immer wieder darauf hingefùhrt werden, 
sie zu benutzen. Diesen Gesichtspunkten sucht das vom 
Schreiber dieser Zeilen (Dr. O. Lassar) konstruierte V olks­
bad zu entsprechen. 

, E s soll die Mi:iglichkeit darthun, 'reitesten Kreisen der 
Bevolkerung di e W ohlthat einer ausgiebigen k i:irperlichen 
R einigung zu verschaffen. D asselbe e1f ordert so geringe 
Anlage- und (wie der Betrieb auf der H ygiene-A usstellung 
gezeigt hat) Betriebskosten, dass in geschlossener Einzelzelle 
ein warmes und kaltes Regenbad mit Seife und Handtuch 
fùr 10 Pfennige verabreicht werden kann. Auf diese W eise 
vermag zahlreichen Klassen der Bevi:ilkerung, welche einst­
weilen clas warme Bad wie einen Luxus statt als L ebens­
bedùrfnis betrachten miissen, ein Ersatz bereitet zu 'rerden . 
Uberall in Stiidten und auf dem L ande, auf offentlichen 
Pliitzen und an Knotenpunkten cles Verkehrs, an Eisenbahn­
stationen, in Schulen, F abriken, Bergwerken, Kasernen, 
Asylen, Gefangenanstalten lassen sich die Brausebiider ohne 
Schwierigkeit in Betrieb halten und werden in der That 
dahin fiihren, dass fiir ,Jedermann das Bacl zur Gewohnheit wird. 

,Bekanntlich sind iihnliche Einrichtungen bereits in meh­
reren Kasernen der deutschen Armee bewiihrt word eu, un d 
es ist nicht das geringste Verdienst unserer Mili tiirbehi:irden, 
hier thatkriiftig vorgegangen zu sein. Die Soldaten be­
trachten die ihnen l bis 2mal wi:ichentlich zu Teil werdende 
Abdouchung mi t wa1·mem W asser a.ls eine hochwillkommene 
E1frischung , und clie militiiriirztlichen Autoritiiten verfehlen 
nicht, dem Beispiel des H errn Oberstabsm·ztes Dr. ì\Iiinnich, 
dessen Initiative die erste Anlage im Kaiser-Franz-Grenadier­
R egiment zu danken ist, nach Kl·aften weitere Nachfolge zu 
verschaffen. 

, N a eh diesen giinstigen E1fahrungen in den Kasernen 
konnte es nicht Wunder nehmen, dass auch/ dieser fiir das 
allgemeine Publikum berechnete Versuch zu einem positiven 
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und zur \Veiterverbreitung des leitenden Gedankens geeig­
neten Resultat fiihren musste. Die 5 Zellen der M:anner­
abteilung des in der Hygiene-Ausstellung in Berlin errichteten 
Lassar'schen V olksbades wurden an manchen Tagen von 
mehr als 150 P ersonen benutzt und konnten zur Zeit des 
starksten Ausstellungsbesuches dem Andrang nie geniigen. 
Im Ganzen ha ben etwa l O 000 Bader verabreicht werden 
konnen, eine Zahl, welche um so stattlicher erscheint, wenn 
man di e mangelhaften Witterungs-V erhaltnisse und den Um­
stand in Betracht zieht, dass di e Frauenabteilung der N atur 
der Sache nach auf der Ausstellung nur wenig benutzt wurde. 
Bemerkenswert erscheint der Umstand, dass nicht nur die 
Ausstellung~besucher aus \Vissbegier, sondern die Aussteller 
w1d ihre Angestellten, die Bea.mten und das Aufsichtspersonal 
von dem Bade gern und regelmassigen Gebrauch machten." 

Diese Anstalt auf der H ygiene-Ausstellung in Berlin, 
welche aus einem \Vellblechhauschen von 11,0 m Lange und 
5,0 m Breite mit vorgelegter Kasse von 2,5 m Lange und 
1,0 m Breite bestand, enthalt im Innern 10 mit je einer 
Schiebethiir versehene Zellen von 1,5 m Lange und Breite, 
einen K essel- und Trockènraum von 2,5 m Lange und 1,5 m 
Breite, der mit der Kasse in direkter Verbinduug steht, und 
an der Riickwand 2 Aborte und zwischen denselben einen 
\Y aschraum von 3,0 m Lange und 2,0 m Breite. An jeder 
der beiden Langsseiten befindet sich ein 1,0 m breiter K or­
ridor, der zu den 5 Manner-, bezw. 5 Frauen-Badezellen fiihrt. 

Diese Anstalt ist vom Reg.-Baumeister Thi.ir entwmfen 
und von der Firma David Grove in Berlin ausgefiihrt, welche 
Firma im Jahre 1878 auch die erwahnte, in der Kaserne 
des Kaiser-Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2 errichtete 
Brause-Badeanstalt hergestellt hat. 

Eine derartige Brauseanstalt von D avid Grove in Berlin 
"·ird nach der in den Fig. 11 9 und 120 dargestellten \Veise 
kosten: 

a) 45 ,3 qm bebaute Flache eines Fachwerks­
gebaudes mit Steinsockel, Zementfussboden 
und \Vellblechzellen à 80 M:ark - 3654 M:ark 

'b) l schmiedeeiserner Badewasserofen mit 
--------~~~ 

Zu i.ibertragen 3654 Marlr 
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Ùbertrag 3654 l\1ark 
kupferner Dampfschlange im Inneren , 3 
Thermometer und Entleerungshaken 500 

c) l schmiedeeisernes Reservoir von 0,8 kbm 
Inhalt rnit den erforderlichen Verschrau-
bungen nnd Schwirnmkugelhahn 250 

d) 5 Brause-Einrichtnngen fiir die M:anner­
abteilung nebst zu jeder gehi:iriger W arm­
wasserbrause, Hahn mi t Hebeltmd· Contre­
gewicht, V erkleidung d es Hahnes, Drn·ch­
laufhahn fiir Kaltwasser -Schlauchbrause 
mit Gummisclùauch, nebst dazu gehorigen 
Rohrleitungen trnd Verbindungssti.icken 
à 65 M:ark 325 

e) 5 Brause -Einrichtungen fiir die Frauen­
abteilung "Wie vor, jedoch mit einer zweiten 
Schlauchbrause fiir warme Douche à 
75 M:ark 375 

f) 2 Stiick J enning'sche Patent-Ventil-Aborte 
mit Kiefernholzsitz à 110 1\Iark 220 

g) l engl. Fayence-Schnabel-Pissoirbecken mi t 
Spiil- und Geruch-Verschluss 30 

h) Fiir Gas-, Wasser- und Kanal-Leitung, 
l\1ontage, Kassen- und Zellenmobeln 1000 

i) Zur Abruudung . 176 
Zusammen 6500 1\fark. 

3· Die Arbeiter-Badeanstalt zu Leinhausen 
bei Hannover (Fig. 121 bis 123)*) ist wie der ganze 
1Verkstatten-Bahnhof daselbst vom Bauiuspektor Schwering 
ausgeflihrt, liegt in der Nahe der W asserstations-Anlage un d 
enthalt 4 Badezellen fiir \\T annenbader, eine kleine Dampf­
bad-Anlage nn d eine w· aschhalle. 

Die Dampfzufiihrung mfolgt von dem K essel des neben­
liegeuden K esselhauses der Schmiede aus. Die Dampfspan­
nung vou 5 Atmospharen-Ùbe1'druck wird fiir die Zwecke 

*) Zeits.chrift cles hannoverschen Arch. u. Ing. Vereins. 1879, 
S. 184. - Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 2. Teil, S. 849. 
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der Badeanstalt durch ein in der Dampfzufiihrung liegendes 
Reduktions-Ventil auf eine pannung von einer Atmosphare­
ùberdruck vermindert. Die Raume werden durch Dampf­
heizung envarmt; zu diesem Zwecke sind Dampfofen ange­
ordnet aus n -formig gestalteten Rohren bestehend, welche je 
2 Badezellen heizen. Die Erwarmung des W assers der Bade­
wannen erfolgt dm·ch Dampf, welcher mittelst einer auf dem 

a W aschhalle. b Gang. c Warterzimmer mit Wascheschranken. d Badezimmer . 
e Brausen. j Auskleidezimmer. g Dampfbad. h Zinuner zum :Kachschwitzen . 

Fig. 122. Fig. 1~3. 
A.rbeiter-BadeanSt.alt zu Leinhausen bei HannoYer. 

Boden der Badewanne am Rande derselben getùhrten dmch­
locherten Kupferrohre von 25 mm Dmchmesser in das Wasser 
geleitet wird. 

Da eine V orwarmung des ìVassers fi.i.r di e Douchen 
nicht olme kompliziertere Einrichtungen moglich w:u, so ist 
vor den Douchen in di e W as erleitung mittelst eines Drei­
weghahns die Dampfleitung eingefiihrt und hierdmch ermog-
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li eh t, dass je n a eh der Hahnstellung ìV asser verschiedener 
Temperatur aus deu Brausen eutuommen """erden kann. 

Die Badewanneu sind fii.r 3 Zellen aus emailliertem 
Gusseisen hergestellt. Eine Zelle hat eine P orzellanwam1e 
erhalteu. 

In der ìVaschhalle sind 12 Stli.ck gusseiserne, innen 
emaillierte ìVaschbecken, ein jedes mit vVasserzufii.hnmg ver­
sehen, angebracht. 

Die K osten der Gesamtanlage habéu rund 10 700 l\fark 
betrageu, hiervou falleu auf das Gebaude 7400 Mark, auf 
D ampf- und ìVasserleitung, ·H eizung , ìVasch- und Bade­
eimichtung mi t Zubehiir rund 2800 1\fark, auf die Ausstattung 
an Betten und Lagerstellen cles Dampfbades, an l\fobeln etc. 
500 1\fark. 

4· Das Badehaus der Zeche K5nig in Ober­
schles ien (Fig. 124).*) Die fiir Bergwerksarbeiter be­
stimmten Badeanstalten fiihren haufìg 
den N amen , ìV aschkauen ". Di e 
ìVaschkaue der Zeche Kiinig ist eine 
Doppelanlage, deren rechte Halfte zu­
nachst fiir die Beamten bestimmt ist. 
Die Arbeiter sind vorwiegend auf das 
fiir 15 bis 20 Mann reichende ge­
meinschaftliche V ollbad von 1,3 m 
ìV assertiefe angewiesen. Aus dem 
V orflm gelangen di e Arbeiter in ein 

Fig. 124. Baclehaus der Zeche 
KOnig in Oberschlesien. 

.d Bassin. B Ba d. C Douche. 
D Auskleidezimmer. 

Auskleidezimmer, dann in's V ollbad, aus diesem in einen 
Doucheramn und zuriick in's Ankleidezimmer. 

5· Die Knappschafts-Badeanstalt zu Eisleben 
(Fig. 125 und 126)**) enthalt ein vollstandiges riimisch­
irischesBad mi t isolierten Umfassungsmauern, gewiilbten Decken 
tmd Oberlicht. Die mfassungen cles Doppelwannenbades 

*) a) Die Einrichtungen zum Besten der Arbeiter auf den Berg­
werken Preussens. Berlin, Ernst & Korn, 1876, Band II, S. 79. -
b) Deutsches Bauhandbuch. IL Band, 2. Teil, S 849. 

**) Ebencl. und zwar a) S. 21 und b) S. 851. 
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sind nur deshalb isoliert, weil dieser Raum urspriinglich als 
Dampfbad eingerichtet war. 
Die Heizung aller Raume er­
folgt mittelst DampfOfen. Die 
Schwitzraume werden durch 
Dampfriihren erwarmt, welche 
nahe iiber dem Fussboden an 
den ìYanden entlang liegen. 
Die Rohre, welche den Schwitz­
raumen aus der Atmosphare 

ft~~t5:~~~~~~.... stets reine Luft zufuhren sollen, 

Fig. 125. Knappschafts-Badeanstalt 
zu Eisleben. 

A Apodyterium. B Tepidarium. 
O Warteraum. D La-vacrum mit Yoll­

hacl. E Sudatorium. 

sind durch den FuchsderDampf­
kessel-Heizung gefi.ihrt und 
endigen in den hohlen Fuss­
boden. 

Fig . 126. Knappschafts-Badeanstalt zu Eisleben (Durehscbnitt a- b). 

6. Die Badeanstalt der Zeche Prosper bei 
Oberhausen (Fig. 127 und 128)*) ist fiir eine Belegschaft 
von 2000 Bergleuten berechnet, von denen jeder in der 
W aschkaue einen verschliessbaren Aufbewahrungsort fiir 
Grubenzeug und reine Kleidung hat, zum Teil im Erd-

*) ìVohlfahrts-Einrichtungen der Fr. Krupp'schen Gussstahl­
fabrik zu Essen zum Besten ihrer Arbeiter. Broschiire auf der 
H ygiene-Ausstellung zu Briissel 1876. - Deutsches Bauhandbuch, 
II. Band, 2. Teil, S. 849. 
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geschosse, zum Teil auf der durch eine \Vendeltreppe im 
Zentrum zuganglichen Galerie. Zum Baden; bezw. Abwaschen 

----------------------0,.50----------------------

:Fig. 12ì . Badeanstal t der Zeche Prosper b. Oberh ausen . 
.A Vollbad . B Galen e. 

dienen 2 Bassins von je 39 qm Wasserflache und l m Tiefe 
ohne Treppen. 

Der ganze Bau 
ist massiv mit Ober­
licht, eisernen Dach­
bindern und Fuss­
boden aus Zement­
guss. Die Galerie ist 
aus kleinen Gewolbe­
kappen auf W alz­
tragern tmd gusseiser­
nen Satùen gebildet. Fig. !28. Badeanstalt derZech e Prosper b. Oberhausen . 



IX. Die Bader in den Schulen 
(Fig. 129 und 130)*). 

E s ist eine bekannte Thatsache, dass die Kinder der 
armeren Klassen, ''elche unsere V olksschulen fi.illen , kaum 
mi t -nr asser in Beriihrung kommen und in di e in den letzten 
Jahrzehnten fiir dieselben hergestellten grossen und gesunden 
Schulraume mit allen moglichen Infektionskeimen am K orper 
und in den K1eidern hineingelangen. 

Diese Erkenntnis veranlasste den Oberbiirgermeister 
Merkel in Gottingen mit dem Stadtbaumeister Gerber daselbst 
darii.ber zu beraten , in welcher billigen "'iV eise Bader in 
den Schulen eingerichtet werden konnten. 

Die L eichtigkeit der E instellung von einfachen Bade­
E inrichtungen in die leerstehenden K ellergeschosse der Schulen 
in der Nahe der Zentralheizofen , unter Benutzung der Yor­
handenen "'ìVasserleitung un d K!!J] alisation, sowie die Mog­
lichkeit der V enrendung cles Schuhvarters un d seiner Frau 
als Badewa1ter fii.hrten zu einem sofmtigen Versuche, der 
glanzend gelang. 

Im K ellergeschosse einer Volksschule ist ein Raum Yon 
2,51 m auf 5,12 m Grundflache zu einem Badezimmer, ein 
daranstossender Raum gleicher Grosse zum Aus- und Ankleide­
zimmer eingerichtet. Beide Raume haben Asphalt-Fussb6den, 
welche nach Bediilfnis mit R osten von tan nenen L atten und 
Cocosmatten belegt werden. Die vVande cles Badezimmers 

*) S. den Bericht iiber die 13. Versammlung des Deutschen 
Vereins fii r offentliche Gesundheitspflege zu Breslau, am 13. und 
1u. Sept. 1886. 
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sind in Zement geputzt. Die Bade-Einrichtung selbst besteht 
aus 3 D ouchen mit darunter angebrachten · fiachen Zink­
wannen von 1,0 m Durchmesser. Die Douchen werden ge­
speist aus einem schmiedeeisernen W armwasser-Behiilter, 

O Badeofen. R Reservoir 2,00 X 0,80 X 0,80 m. a a Absperrventile, welche mtr 
vom \Vilrter zu band ba ben sind. b b Zuleitungsrohr, 3:! mm weit, zu den 3 Doucben. 
c c CirkulationsrOhren, 32 1nm weit. d d Douchen. e Entleerungshahn . m :llischhahn, 
um die Temperatur der Doucben zu ermUssigen. s s Zuleitung des kalten 1Vassers. 
25 mm weit, aus der stadt . \Vasserleitung. sch Schnur des Schwimmers im Re­
servoir,., welche ztun Badezimmer hinabreicht un d dort mi t ~erkmal ,·ersehen ist. 
t Ein auf eiuem Verbindungsrohre angebracbtes Thermometer. z z z 3 Zinl..-wannen 

mi t Ablassventilen. 

welcher in dem unmittelbar dariiber befindlichen Zimmer des 
Erdgeschosses aufgestellt ist. Derselbe hat einen Inhalt von 
1,28 kbm und steht durch Zirktùationsriihren mit dem im 
Badezimmer stehenden W asserheizkiirper m Verbindung. 
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Letzterer heizt gleichzeitig das Zimmer, wahrend das Ankleide­
zimmer durch einen kleinen Regulierofen erwarmt wird. 

Unter den Zinkwannen befindet sich in Asphalt eine 
Abflussrinne, welche in den Entwasserungskanal miindet. 

Die Anordnung des Ganzen ist aus Fig. 129 ersichtlich. 
Die Kosten haben mit Ausschluss der baulichen Um­

andenmgen der Raume (wie Asphalt, Entwasserungskanal etc.) 
betragen: 

l ) Warmwassm:-Behalter mit ZubehOr 
2) Badeofen mit Zubehèir . 
3) Rohrleitungen, Douchen 
4) \Vannen mit Zubehèir 

260 
170 
300 

50 

Mark 

" 

" 
Zusammen: 780 1\fark. 

Di e Temperatm d es W assers betragt 2 7 ° bis 30 ° R. 
Der Wasserverbrauch fi.ir 700 Kinder ist ca. 20 kbm. 

Eine andere Einrichtung ohne \Varmwasserbassin ist 
nach der angefiihrten Quelle in einer anderen Gèittinger Volks­
schule in Anwendung gekommen. Bei derselben wird der 
Badeofen direkt von der W asserleitung gespeist. 

Die Anordnung zeigt die Fig. 130. 
N achdem durch Offnen d es V entiles a der K essel mi t 

\Vasser gefiillt ist und dieses sich auf 60 ° R. erhitzt hat, 
wird dasselbe dm·ch Offnen und Regulieren der Hahne m m 
im 1\fischkasten M mit kaltern \Vasser in richtigem Masse 
gemischt, so dass das Thermometer 30° R. zeigt. Gleich­
zeitig werden die V entile v v geèiffnet und das Baden der 
Kinder beginnt. E s hat der \Viirter sorgfaltig darauf zu 
achten, dass die Temperatur wahrend des Badens eine kon­
stante bleibt, was durch die Stellung der Skalahahne m m 
erreicht wird. J ach Beendigung d es Badens muss, so lange 
Feuer im Ofen ist, der Hahn e geèiffnet sein. 

Diese Bade-Einrichtung kostet nur 550 1\fark fertig 
montiert, ausschliesslich der 1\faurer- un d sonstigen N e ben- 1 

arbeiten. 
\Vir entnehmen der angegebenen Quelle einen Bericht 

des Schuldirektors P ersonn iiber die Benutztmg der Bade­
Einrichtungen in d eu Gèittinger V olksschulen: · 
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,Es gereicht mir zu besonderer Freude, den wohllob- ' 
lichen stiidtischen K ollegien aussprechen zu :Konnen, dass 
die wohlwollende Absicht derselben durch Errichtung einer 
Schulbadeanstalt di e Ge;;:undheit und das \Y ohlbefinden unserer 

Fig. 130 . 
.A Detail zu den Hiihnen m. M )Iiscbkasten von 0,20 m Durcbmesser, ebenfalls 
YOn .Kupfer. O Badeofen, dessen kupferner ROhrenkessel von 0,60m Durchmesser und 
1,70 m Hohe mit der Wasserleitung direkt in Yerbindung steht. b Verteilungsrohr 
Qberbalb der Doucben d, 40 m m weit. e Entleenmgshahn. h Zulùhrungsrohr 
(35 mm weit) des heissen WaSRers zum :llischkasten. k Abzweigung >om Ztùei­
tungsrohr (19 rum weit) zmn :lliscbkasten M. l Kurzes Yerbindungsrohr mit Hahn 
zwischeu r uud h zum Ablassen der Luft heim Aubeizeu. m m Hahne ftir die Re­
gulierung des Zuflusses des beissen tmd kalten Wassers uebst kala zur genauen 
Einste1Jung. r r Sicberheitsrohr von 5 m HOhe ru1d 40 nun 'Veite, dessen eines 
En·de mi t dem unteren Teile d es Ofens verbunden ist, wlihrend das an d ere End e 
bei rl frci ausmiindet. Dm·cb dieses Rohr wird das System zu einem offenen tmd 
das in der Versammlung des hannov. Architektenvereins ausgesprochene Bedenken 
beseitigt (s. S. 2i5). s Zuleitungsrohr der Wasserleitung, 19 mm weit (4 Atm. Druck) 
nebst Hauptabstellhahu a. t Tbermometer zmn Ablesen der Temperatur des 1Yassers 
im )Iischkasten . v v v Yentile zu den Douchen, 19 mm weit. z z z Zinkwannen 

von 1,00 m Durchmesser mi t einem Bande von 0,25 m H Oh e. 

Ostboff, Die Biider u. Badeanstalten der Neuzeit. 18 
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Jugend zu fcirdern, von allen Beteiligten in vollstem Masse 
anerkannt wird. 

, vVahrend anfangs nur wenige Kinder Lust zum Baden 
zeigten; ist schon nach 2 Monaten die Zahl der regelmiissig 
Badenden auf ca. 500 gestiegen, das sind 75 °fo samtlicher 
der Anstalt besuchenden Kinder, m:id es diilfte nicht mehr 
lange waluen, dass sich alle Kinder zur Teilnahme driingen. 

, Dies giinstige R esultat ist zum nicht geringen Teile 
dem fcirdernden Einflusse des L ehrerkollegiums der Schule 
zu verdanken, welches den Segen cles Badens, soweit derselbe 
in der Pflege des Sinnes fiil· Reinlichkeit und Ordnung be­
steht, besonders zu schatzen weiss. Auch muss der Fleiss 
und die Hingabe des Schulwiirters und seiner Frau besonders 
anerkannt weraen, denn nur dm·ch die unausgesetzte Hilfe 
namentlich der letzteren kann den kleineren Kindern die 
""T ohlthat d es Badens olme a.llzu grossen Zeitverlust zu Teil 
werden. 

, E s " ·ird eine W oche um die an d ere gebadet an den 
vier vollen Schultagen und zwar innerhalb der UnterrichJis­
zeit. Das L ehrerkollegium ordnet die Aufeinandetfolge der 
Klassen. K ommt eine Klasse an die R eihe, so entlasst der 
Lehrer gleichzeitig 6 bis 9 Kinder aus dem Unterrichte. 
Sobald sich di e ersten i m mi t Matten bedeckten V orzimmer 
entkleidet haben, treten sie unter die 3 Douchen in die 
darunter stehenden 40 cm hohen, 1,0 m weiten, runden 
Zinkbecken. N achdem sie abge,Yaschen sind, folgen 3 an d ere, 
" ·ahi·end die ersteren sich im Baderaume abreiben. Sind die 
ersten Schiiler angekleidet, so begeben sie sich ungesiiumt 
in das Klassenzimmer zuriick, und der L ehi·er lasst an d ere 
folgen. Auf diese \V eise kann eine massig grosse Knaben­
klasse in l Stunde gebadet werden; fiir eine Madchen- oder 
Unterklasse ist etwas mehr Zeit e1forderlich. 

, Die StOrung cles Tnterrichts durch das Baden ist nicht 
so gross, wie anf:inglich befiirchtet wurde. Auch versaumen 
die Kinder nicht allzu n e}, 'Yenn wie angeordnet ist -
ein geeignetes Unterrichtsfach in die Badezeit verlegt wird, 
z. B. L esen und Schreiben. 

, Durch das Baden innerhalb der Schtùzeit "·ird den 
sonst leicht moglichen Erkalttrngen (in der Winterzeit) vor-
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gebeugt, weil die gebadeten Kinder in die warmen Klassen 
zuriickkehren und allmiihlich abkiihlen. Ausserdem wird 
durch die Anwesenheit weniger Kinder die Ordnung in den 
Baderàumen erleichtert, so dass bei den Knaben der Schul­
warter, bei den Miidchen un d den kleineren Kindern di e 
Frau desselben di e Aufsicht allein flihren konnen. In N ot­
fiillen ist auch der Klassenlehrer leicht zu rufen. 

,Das Regulieren der Temperatur cles \V assers, das Offnen 
der Hiihne etc. geschieht n ur durch den Warter bezw. die 
\Varterin. L etztere hat sich auch die grosse Miihe gegeben, 
die kleineren Kinder alle einzeln abzuseifen, was namentlich 
anfangs bei vielen unerlasslich war, und sie darnach trocken 
zu reiben. 

,Ein Handtuch zum Abreiben bringen die meisten Kinder 
mit, wiihrend Badeschi.irzen und 1\Hitzen fi.ir die gr6sseren 
Mlidchen von der Sqhule geliefert werden, - es sind deren je 
6 angeschafft. - Die Knaben badeten bislang ohne Badehosen. 

,Die Frische und L ernfreudigkeit nach dem Badeu, die 
Pflege cles Sinnes fur Reinlichkeit, die Forderung der Gesund­
heit unserer Jugend sind so wesentliche Erfolge der Eimich­
tung, dass ich nicht unterlassen karu1, zum Schluss den 
" ·ohlloblichen stiidtischen Kollegien den \Vunsch auszusprechen, 
wenn irgend thunlich, auch in den anderen V olksschulen 
ahnliche Badeanstalten errichten zu wollen." 

Seitdem im Miirz 1886 in der einen V olksschtùe mit 
dem Baden so giinstige Erfolge erzielt sin d, wurden in den 
anderen Volksschulen Gottingens gleiche Bade-Eimichtungen 
ausgefi.ihrt. Obgleich die Teilnahme aro Baden nicht obli­
gatorisch, entzieht sich kein Kind mehT demselben. 

H err Intendantur- und Bamat Schuster in Hannover 
sprach sich (in der V ersammlung cles Arch. u. Ing. V ereins 
zu Han nover aro 28 .. Aprii 1886) i.iber die technische Ein­
richtung der Elider folgendermassen aus *) : Di e Brausen Iiegen 
besser mitten frei im Raume, da dann die Bewegtmgen der 
Badenden zu gegenseitigem Abreiben weniger gehemmt sind. 
Die Richtung der austretenden Strahlen soll schrlig sein, da 
so alle K orperteile gleichmiissiger getroffen werden, auch er-

*) Deutsche Bauzeitung. 1886, S. 246. 
18 * 
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fahrungsmiissig Viele das lotrechte Auffallen yon ìYasser auf 
den K opf ohne Schaden nicht ertragen. Giinstiger, allerdings 
teurer, wiire auch die Anordnung meln·erer kleinerer Brausen fur 
je ein Kind. Der freistehende ìVarm\Tasser-Behalter der ersten 
Einrichtung solite besser durch Umhiillung gegen Warme­
verluste geschiitzt werden, auch wiirde diese Umhiillung das 
Schwitzen verhindern. Bei den Brausen muss das lastige 
V or- und N achtropfen vermi eden werclen. Da bei Einmiin­
<lung der beiden Verbindungsrohre mit dem Ofen im Behiilter­
boclen eine Yiillige l\'Iischung d es ìV assers nicht eintritt, so 
solite clas Entnahmeroln· fiir die Brausen einen am Boden 
mit Gelenk, oben mit Schwimmer versehenen Stutzen erhalten, 
so dass die Entnahme stets am Spiegel erfolgt; hier ist am 
leichtesten gleichmassige ìVarme zu halten. Der Ankleide­
raum solite im hinteren Teile auch mit Latten belegt sein, 
da die Kokosmatten hier zu leicht nass. werden. 

Die Einrichtung ohne ì Varmwasser -Behalter in einer 
anderen Schule scheint bedenklich. Der mit der Beauf­
sichtigung von 18 Kindem und einer Reihe von andenreiten 
Vorrichtungen belastete ìVarter kann sehr leicht einma.l ein 
V ersehen beziiglich der Stellung der M:ischhahne begehen, 
waE dann bei clem geringen Inhalte cles ì\'Iischkastens sofort 
ein zu heisses Abbrausen der Kinder zur F olge haben kann. 
Auch \Yird der Ofen, wenn die Zuleitung nicht vor den 
Brausen abgestellt \rird, unter den vollen Druck der ìVasser­
leitung geseizt, eine Einwirkung, der kein Badeofen gewachsen 
ist. Da das ìVasser im geschlossenen Ofen kocht, so ist 
nach Schluss der Brausen auch die Explosionsgefahr nicht 
ausgeschlossen. Durch Anlage eines grossen offenen Behalters 
werclen alle diese Bedenken beseitigt; er solite claher nie 
fehlen. Bei richtiger Bemessung des Behiilters gegeniiber dem 
Ofen kann man leicht clie .i\Iiiglichkeit. eines unausgesetzten 
Betriebes bei vollig gleichmassiger W asserwiirme erreichen. 

Bade-Ordnung an den Gottinger Volksschulen. 
I. B adezeit. 

l. In der Zeit von Michaelis bis zum 15. Mai baden 
Knaben und l\'Iadchen, yom 15. Mai bis zum Schlusse cles 
Sommersemesters nur die l\'Iadchen. 
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2. E s wird eine ·w oche um di e andere gebadet, so dass 
jedes Kincl alle 14 Tage einrual an die Reihe kommt. 

3. Als Ba:detage gelten Montag, Dienstag, Donnerstag, 
Freitag. 

4. J eder KnabenklasEe ist eine Stunde, jeder ~Iiidchen­
und gemischten Klasse ein Ze itr a u m von P /2 Stund en 
anzusetzen. 

II. R eihenfolge d er Kiassen . 

Zu Anfang eines neuen Schuljahres (resp. Semesters) 
wird die Reihenfolge, in welcher die Klassen baden sollen, 
durch das L ehrerkollegium festgesetzt. Hierbei ist folgendes 
zu beachten: 

l. Der Sttmdenplan bleibt auch an den Badetagen miig­
lichst ungeiindert. 

2. Die F iicher, in denen das Bad zuliissig ist, sind 
a. f lir clie 6. KlaEsen Schr eiblesen, 
b. fi.ir alle i.ibrigen Klassen kur so ri sc h es L ese n 

in V erbindun g mit schriftli ch en Ub un gen 
(soweit letztere den Z1reck haben, fri.iher behandelte 
orthographische und grammatische Regeln zu be­
festigen) tmd R echn en von Aufgaben zm· Wieder­
holung und Ubung bekannter Rechenoperationen. 

3. E s ist wi.inschenswert, dass die oberen M:adchenklassen 
am Montage beginnen. 

4. Die Badestunde wird auf dem Klassenstundenplane 
farbig unterstrichen. 

III. Vorb er ei t un gen. 

l. V o m Schulwiirter •rird den betreffenden Klassen das 
Baden am Tage zuvor in Erinnerung gebracht. 

2. J edes Kind hat sein Badetuch (Handtuch) vom Hause 
eingewickelt mitzubringen. K ur ganz bedi.irftigen Kindern 
wil'd ein solches auf schriftliche Anordnung cles KlaEsen­
lehrers vom Wiirter verabreicht. 

3. Das H olen des Badetuches wiihrend der Unterrichts­
zeit oder der P ausen ist unzuliiEsig. 
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IV. Ordnun g. 

A. Beim Gehen w1d Kommen. 
l. J ede Klasse ze1fallt in vier bis sechs Badeabteilungen. 

Auf die Zusammenordnung der gleichgrossen Kinder ist thwl­
lichst Bedacht zu nehen. 

2. Das F ortgehen zum Baden geschieht abteilungsweise. 
Die zweite Abteilung folgt der ersten auf Anweisung des 
L ehrers etwa fiinf Minuten spater. J ede folgende Abteilung 
verliisst das Schulzimmer, sobald die friihere zuriickkehrt. 

3. Die Aufrechterhaltung der Ordnung beim Gehen und 
Kommen der Schiiler ist Sache des Klassenleln·ers. 

B. Im Baderaume. 
l. Fiir die Ordnung im Ankleide- und Baderaume sorgt 

bei den I., II. w1d III. Knabenklassen der "\>Varter, bei den 
Unter- und Mittelklassen, sowie den drei oberen Miidchen­
klassen die Frau des Wa1ters. 

2. Die Kinder haben den Anordnungen des \ Varters 
bezw. der Frau desselben pii.nktlich F olge zu leisten. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung gelten namentlich folgende 
Bestimmungen: 

a. J edes laute un d unziemliche W esen ist verboten. 
b. Das Aus- und Ankleiden eifolgt ohne Zogern 1md 

Spielen. 
c. J ede Anderung in der Stellung der Hahne und 

Scln·auben ist den Kindern verboten. 
d. Beim Baden bedienen sich die Madchen der .von 

der Schule gelieferten Bademiitzen und Schiirzen. 
e. Ein Auflosen des Haat·es ist den Miidchen nicht 

gestattet. 
f. J e drei Kinder treten gleichzeitig unter die Brausen. 
g. Die Dauer des Brausens bestimmt der Warter 

oder dessen Frau (Brausen und Abwaschen der 
Fiisse dmf 3-4 Minuten nicht iiberscln·eiten). 

h. Die Kinder der drei oberen Klassen reiben sich 
selbst ab, den kleineren Kindern ist die Wii1terin 
behilflich. 

1. Die Miidchen leisten sich beim Ankleiden gegen­
seitig Hilfe. 
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k. Das Handtuch ist vor dem V erlassen d es An­
kleidezimmers sorgfiiltig einzuwickeln und wieder 
mitzunehmen. 

3. Solite ein Kind· der wiederholten 'Veisung des 'Varters 
nicht Folge leisten, so ist der Klassenleln·er zu benachrich­
tigen. L etzterer hat sich auch unaufgefordert waln·end des 
Badeus seiner Klasse ein- bis zweimal von der Ordnung im 
Ankleide- und Badezimmer zu iiberzeug.en. 

V. Te m peratur d es W assers un d Vorsich t s mass ­
regeln. 

l. Di e Temperatur des Badewassers betriigt 29-30 ° R., 
nur an sehr heissen Sommertagen darf bei 24-25 ° R. ge­
badet werden. 

2. Bei rauher uud kalter 'Vitteruug miisseu die gebadeten 
Kinder wahrend der auf das Baden folgenden Pause in deu 
Klassen bleiben. 

3. Im Winter da1f das Baden nur bis zu einer halben 
Stunde YOr Schluss des Unterrichts fortgesetzt werden. 

Gottingen, Ende Mai 1886. 

P er so nn. 



X. Di e Ba der i m Ha use. 



281 

Diese Bader unterscheiden sich von den bisher ange­
fùhrten nur durch die einfachere, elegantere oder kleinere 
Gestaltung. 
· In der Regel sin d im \V ohnhause nur kleine Bade­
zimmer mi t einer Badewanne ohne oder mit Douche vorhanden. 
In griisseren und eleganteren Hausern aber findet sich auch 
w ohi ein sehr stattlich eingerichtetes V ollbad, wie solches 
die Fig. 131 *) ersichtlich macht. 

Dampfbader sin d in W ohnhausern. selten zu finden, 
noch seltener riimisch-irische Bader. 

Die geringste Grosse der Badezimmer ist der einer Zelle 
der \Vannenbader in einer griisseren Badeanstalt gleich. 

*) Die Figur ist einer Ankiincligung cler Aktiengesellschaft 
Schaffer & Walcker in Berlin entnommen. 



XI. Di e W annen, Douchen, Badeofen etc. 

1. Di e W annen fiir das einfache W annenbad 
kommen . in den verschiedensten Formen ·un d aus den ver­
schiedensten 1\faterialien gefertigt vor. Es giebt vVannen aus 
H olz , Zink, emailliertem Eisen, Bronze, Kupfer , Zement, 
1\fauerwerk, Sandstein , Granit, Jaspis, 1\farmor, P orzellan, 
F ayence, Glas. 

Die billigsten vV a.nnen *) bestehen aus H olz ; jedoch 
haben diesel ben den N achteil, dass si e schnell vergiinglich, 
schwer zu reinigen und eines fortwiihrenden A.nstriches be­
diirftig sind , dagegen den Vorteil, dass sie einen schlechten 
vVii.rmeleiter bilden. . 

A.m ausgebreitetsten sind die Wannen aus Zink, welche 
verhiiltnismiissig billig, leicht zu reinigen und ziemlich dauer­
haft sind. Hiiufig erhalten dieselben einen Holzboden. 

'\Vannen aus emailli ertem G u ssei sen werden der 
liingeren Dauer hiiufig den Zinkwannen vorgezogen. 

Kupferwann en, auch mit Zinkiiberzug im Inneren, 
kommen in Km-bii.dern vor. 

Die siimtlichen Steinwannen haben den Nachteil, dass 
sie eine grosse 1\fenge '\Viirme zur eigenen Erwiirmung be­
dihfen, da dieselben eine verhiiltnismiissig grosse M: sse be­
sitzen. Sie binden aber die '\Viirme ziemlich lange, und 
sind entweder bei Luxusbiidern (1\farmor-, J aspis-, Fayence-, 
P orzellanwannen) oder bei solchen Biidern am Platze, welche 
oft benutzt werden (Sandstein-, Zementwannen etc.). 

*) Deutsches Bauhandbuch. IL ~and, IL Teil, S. 822. 
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E s gibt verschiedene Arten von 'Vannenbader, und zwar: 
a) Das S i t zbad, bei welchem Oberkorper mid Beine ausser 
dem W asser bleiben und der Riicken sich anlehnen kann. 
E s wird dabei entweder ein holzerner oder metallener, ring­
!ormiger oder andersgeformter Sitz in di e W anne gestellt, so 
dass der betreffende Teil des Korpers, wel­
cher gebadet werden soll , direkt mit dem "r asser in Beriihrung kommt. Oft ist mi.t 
einer Sitzwanne eine Douche verbunden. 
Eine solche Sitzwanne stellt Fig. 132 dar. 
b) D as Fuss b a d , in welchem nm die 
Fiisse gebadet werden und dessen Gefàss 
aus einem grossen Kiibel besteht. c) D a s 
R einig un gs b a d fiir unsaubere P ersonen, 
wie F abrikarbeiter etc. Dasselbe wird in 

Fig. 132. 
Sitzwanne. 

der Regel al s Vorbad fiir das Schwimmbassin benutzt, manch­
mal aber auch als besonderes Bad verwendet und dann 
mi t einer oder z\rei Douchen ver::;ehen. Die 'V annen fiir 
d ie R einigungsbiider miissen eine Lange von 60 bis 80 cm, 
eine Breite von 50 bis 60 cm und eine H ohe von 50 cm 
besitzen. 

Die F orm der vVanne soll der Stellm1g des M:enschen 
entsprechen, welche derselbe bei dem Bade einzunehmen ge­
zwungen ist.*) D eshalb erhalten die Badewannen eine von 
oben nach unten und eine vom K opf- zum Fussende sich 
ve1jiingende Gestalt. Die 'Vandm1g am K opfende ist bald 
mehr, bald weniger geneigt. Das K opfende der W anne wird 
im Grund:·isse gewohnlich halbkreisfdrmig abgerundet ; ebenso 
das Fussende, welches jedoch haufig auch nur abgerunclete 
E cken erhiilt. Eine ErhOhung des K opfendes ist aus Be­
quemlichkeits-Riicksichten fi.ir den Badenden erwiinscht aber 
nicht notwendig, ist j edoch unausfiihrbar , wenn clie W anne 
beim Nichtgebrauche a.bgedeck t oder mit einem hOlzernen 
Sitzrand versehen werclen soll. I st dieser Rand nicht mit 
H olz abgedeckt, so wird derselbe bei :M:etallwannen breit 
und wulstformig gestaltet. 

Di e Dimensionen der W annen sin d folgende *): 

*) H andbuch der Architektur. 3. Teil, 5. Band, S. 87 n. f. 
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Grosste o bere Breite am K opfende . 
Grosste obere Breite am Fussende . 
·Grosste untere Breite am Kopfende 
Grosste untere Breite am Fussende 
Hohe am Kopfende. 

1,5 bis 
1,2 " 
0,6 " 
0,4 " 
0,5 
0,35" 
0,6 " 
0,5 

1,8 m 

1,4 " 
0,9 " 
0,7 " 
0,6 " 
0,5 " 
0,7 " 
0,6 " Hohe am Fussende . 

Eine fi.ir di e meisten Falle ausreichende ìY annengrosse 

.._ ~-----·•so 1110 ••.. , · 

t= 7 l:lf 
<--· ·f2o--J'.<D·--·> L_]_ 

F ig . 133. 
Freistehende :lletallwannen . 

ist di e von l , 7 5 m oberer Lange, 
0,78 m oberer Breite am 
K opfende und 0,58 m oberer 
Breite am Fussende . 

Die Fig. 133 bis 136 
stellen eine freistehende ìVanne 
aus Zink- oder Kupferblech 
dar, "·ie sie am haufigsten vor­
kommt. Die Aktiengesellscbaft 

Schaffer 
Preisen: 

& ìValcker in Berlin liefert dieselben zu folgenden 

Grosse der ìVannen { obetre Liinge 
un ere , 

Zinkstiirke 

w an n e Fi g. l 3 4 :lla rk )[a rk )Jark Mark 

l ) von blankem Zink mit H olzboden 30 35 40 50 
2) von Zink , ausseu lackiert, mi t 

H olzbodeu 35 40,~0 46 57 
3) vonZink aussen uudinuen lackiert 

mit Holzboden 40 46 52 64 
4) von Zink mi t versteifteu Seiteu-

wiindeu, blauk 37 43 50 60 
5) vou blankem Kupfer, ausseu und l 

innen fein geschliffen 180 210 

ìVann e Fig. 135 mit Seitenverstarkungen und po­
lierten Holzfi.issen, 190 cm oberer und 14 0 cm unterer Lange, 
bei einer Zinkstarke :N r. 16 kostet 7 5 Mark. 

ìVann e Fig. 13 6, Yerziert mit Lo""enkopfen und 
l\fessingringen, sowie mit polierten H olzfi.issen, 190 cm oberer 
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uncl 140 cm unterer L ange, bei einer Zinkstiirke Nr. 16 
kostet 100 Mark, clieselbe fein lackiert 130" ~Iark. 

Fig. 134. Badewanne aus Zink oder Kupferblecb, mit breiter polierter Oberwulst, 
gerade und weite Form. 

Fig. 135. Badewanne aus Zink oder Kupferblecb mit polierter Wulst und >er­
stitrkten Seiten, sch1·iige nnd weite l~orm. 

Fig. 136. 
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Di e \V an ne F ig. 13 7 ist eine weisse Fayencewanne­
aus einem Stiick und kostet 300 Mark. 

Fig. 137. Weisse F ayençe-Badewan ne aus einem Stilck. 

Di e ìVanne Fig. 13 8 ist aus nfetall hergestellt und 
besitzt einen Doppelboden zur Aufnahme cles H eizdampfes. 

Fig. 138. Fig . 139. 

Das Einsteigen geschieht mittelst einer Trittbank. Diese ì Vanne 
ist im Bade Spaa zur An"~>endung gekommen. 

V er se nkte ìV a nn en mit Ein s t e iges tufe n geben 
die Fig. 139 bis 143 wieder. 

Fig. 13 9 un d 140 ist e in e halbversenkte ìV an ne in 
Metall, wahrend die iibrigen Figuren gemauerte Wannen 
darstellen. 

Fig. 141 ist in Zwickau, Fig. 142 in Aachen und 
Fig. 143 in Ems zur Anwendung gekommen. 

Das geringste Wasserquantum , das eine ìVanne ftir 
einen Erwachsenen aufzunehmen hat, betragt 0,20 kbm, 
j edoc~ pfl.egt man die ìYannen gerne so geraumig zu machen, 
dass dieselben 0,3 kbm , j a auch 0,4 kbm ìVasser fassen 
kiinnen. 
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J ede \Vanne muss einen \Vasserablauf, und zwar einen 
Zapfen in l\fessinghiilse mit K ork- oder Grimmidichtung be­
sitzen, sowie einen Uberlauf und Zulauf erhalten. Die Zu­
leitungen von warmem tmd kaltern W asser sollten sich v or 

Fig. 140. 

Fig. 141. Fig. 142. 

der W anne vereinigen. Di e \ Veiten der Zu- und Ableitungen 
sin d so gross zu bemessen, dass das Fiillen der W an ne un d 
Ablassen d es W assers in 2 bis 4 l\Iinuten e1folgen kann. 

m clie Ent,>icklung der heissen Dampfe zu verhinclernr 
''elche stets m clem Bacleraume si eh entwickeln, wenn man 
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den iiber der Badewanne angebrachten H eisswasserhahn 
offnet un d das heisse \V asser in di e 
\ Vanne stromen liisst, da diese 
Dampfe dem Badenden hochst liistig 
sind, ist es notig, d ies heisse W asser 
unterhalb des \Vasserspiegels in die 
Badewanne eintreten zu lassen. M:an 
kann da entweder den Hahn mit 
emer Rohre verbinden, deren Off­
nung auf dem Boden der Wanne 
liegt, und zunachst kaltes \Vasser 
in di e W a une einlaufen lassen, oder 
den Eintritt des heissen Wassers 

Fig . 143. iiberhaupt am Boden der \Vanne 
geschehen lassen, oder die M:ischung 

d es heissen "T assers mi t dem kalten vor dem Eintritte in 
di e W anne bewerkstelligeu. 

2. Die Wannen fiir Vollbader*), in deueu man 
nicht nur liegen, sondern sich bewegen kann, sind bedeutend 
grosser . als die vorigen \Vanuen, und bestehen auch dm·ch­
gehends aus M:auerwerk, welches manchmal mit M:armor, 
Grani t , Kacheln etc. bekleidet ist. Diese Y.,T annen sind fi.ir 
l bis 12 P ersonen eiugerichtet und bilden den Ubergang 
von der eigentlichen \Vanne zum Schwimmbassin. 

Die Fonn des V ollbades ist sehr verschieden, quadra­
tisch , rechteckig, oval , kreisrund etc. , und die Grosse des­
selben 'rechselt von 1,8 m L iinge auf 0,8 m Breite und 
1,0 m \Vassertiefe bis zu 2,5 m Lange auf 2,0 m Breite 
und 1,3 m 'IV assertiefe nnd grosseren Dimensionen. Ge­
wohnlich fiihrt eine Treppe in das Bad. 

Fig. 144 zeigt das V ollbad zu Nerothal bei Wiesbaden. 
Die Wanne hat 2,2 m L iinge, 2,0 Breite und 1,3 m Tiefe, 
ist reckteckig geformt 1md besitzt eine schmale Treppe. 

Fig. 145 stellt das Vollbad (Piscine eu famille) zu 
Plombières dar, welches 36 cm vom Boden ringsum eine 

*) Deutsches Bauhandbuch. IL Band, 2. Teil, S. 823. 
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Stufe besitzt, unten 1,7 m lang und 1,35 m breit ist und 
im Ganzen eine 1Yassertiefe Yon 1,08 aufwéist. 

Fig. 144. Fi g . 145. 
a Sitzbank. b Stellhtih.ne der Zu­

ltiufe. c Ablauf. 

Fig. 146 giebt das kreisrunde Bassin im Tepidarium zu 
Bremen wieder. 

H aufig ist in dem Vollbade 
eine Douche vorhanden, auch hangt 
wohl iiber dem Bassin eine Streck-
schaukel zu turnerischen Ubungen. Fig. 146 . 

3· Die Ofen zur Beschaffung des warmen 
Wassers. Um das 'Vasser fiir die 'Vannen- und Voll­
bader zu erwarmen , benutzt man haufig einen gewohnlichen 
eisemen Kochherd, neben dessen F euerung eine Schlange 
aus gezogenen Eisenrohren liegt , in welcher das von der 
F euerung erwarmte 'Vasser zirkuliert, indem das heisse 'Vasser 
in ein hoch gestelltes Bassin dm·ch das eine Ende cles 
Schlangenrohres hinauf steigt und das kaltere 'Vasser von 
dort in dem zweiten R ohre wieder in die Schlange zuriick­
fallt. Das Bassin ist oben offen und steht mittelst eines 
Ventils , ''elches sich mittelst einer Schwimmkugel bei be­
stimmtem 'V asserstande des Bassins offnet, bei einem anderen 
selbstthatig schliesst , mit der 'Vasserleitung m Verbindung. 

Osthoff, Die Biider u. Badeanstalten d er Neuzeit. 19 
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Besser ist es noch ein kleineres Bassin anzubringen, welches 
mit obigem durch eine Rohre am Boden in Verbindung steht 
und nur dieses kleinere mi t der \Vasserleitung zu verbinden, also 
hier das Sch"·immkugelventil anzubringen. Von dem grossen 
H eisswasserbassin fi.ihrt nun eine L eitung zur Badewanne. 

Am gebrauchlichsten sind besondere Badeofen zur Er­
warmung cles W assers, welche in der Regel in dem Bade­
raume selbst aufgestellt sind w1d denselben haufig zugleich 
mi t erwiirmen. , 'Vie so vielfach di e V erbind ung verschiedener 
Zwecke bei einer und derselben K onstrukt.ion zu schlechten 
R esultaten fi.ihrt, so ist dies auch meist bei den Badeofen 
der Fall. Entweder sie heizen clas Zimmer gut uncl clabei 
auch ganz i.iberfli.issiger un d lastiger W eise in der warmen 
J ahreszeit, erwarmen aber das Badewasser n w· langsam, ocler 
sie verrichten letztere Funktion gut, erstere aber im Winter 
wJgeni.igend. Das L etztere ist mit Ri.icksicht auf den Haupt­
zweck, das Bacl, zwar vorzuziehen ; cloch giebt es auch Ein­
richtungen, welche in dem Bestreben konstruiert sind, nach Be­
lieben gute vVasser- ocler gute Zimmerheizung zu ermoglichen *)." 

l) Ubersteiger -Ofen. Bacleofen, welche aus einem verti­
kalen cylindrischen K essel von Zinkblech ocler Kupferblech 
bestehen, uncl welche unter sich die F euerung besitzen, deren 
Gase · entweder in Rohren clurch clen W asserkessel oder um 
eine 'Vasserblase herum streichen uncl dadmch das 'Vasser 
erwarmen, sind in verschiedenen K onstruktionen vorhanclen. 

, , Yill ma.n einem solchen Ba.deofen erhitztes 'Vasser 
entnehmen *), so lasst ma.n in denselben ka.ltes W asser ein­
treten, welches durch seinen Druck da.s wa.rme 'Vasser durch 
eine R ohrleitung nach der W a.nne driingt. E s konnen solche 
Ofen daher nur mit einer Druckwasserleitw1g in Verbindung 
zur V erwenclung gela.ngen. Zur Vermeidung von Gefa.hren 
sin d bei diesen Ofen ma.ncherlei V orsichtsmassregeln not­
wendig. Der K essel muss immer vollstiindig gefi.illt sein, 
dami t die 'V andungen nicht ghihend werden konnen; na.ment­
lich diirfen di e L otstellen nicht trocken werclen, weil da.s 
L o t rasch schmelzen wiirde. Deswegen ist cla.s heisse W a.sser 
nur an der obersten Stelle cles K essels a.bzufiihren, woclurch 

*) H andbuch der Architektur. 3. Teil, 5. Band, S. 92 . 
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zugleich Luftsacke vermieden werden, in "·elch~m sich 'iVasser­
dampf sammeln konnte. Deshalb ist es auch ganz verwerf­
lich, derartige Ofen tmten mit einem Zapfhahu zu versehen, 
dm·ch welchen warmes W asser fi.ir den hauslichen Gebrauch 
entnommen werden kann, da der \V asserstand im K essel in 
der Regel nicht kontrollierbar ist. E in e solche W asserent­
nahme dmch Unberufene hat schon zu gefahrlichen Explo­
sionen cles K essels gefi.ihrt, weil beim N achfullen von kaltem 
\Vasser an deu gluhend gewordeuen \Vandungen rasch grosse 
Dampfmengen entwickelt werden, deren Spannung die Dicke 
der K esselwande nicht Widerstand zu leisten vermag. -

m der Gefahr zu grosser Dampfspauntmgen zu entgehen, 
muss auch das Rohr, welches das w arme 'i'iT asser zur W anne 
fuhrt, immer ganz offen bleibeu ; es dali nicht dmch ein 
Ventil geschlossen werden konnen. Dadurch wird gleich­
zeitig der K essel dem Drucke der W asserleitung entzogen, 
was notwendig ist, da di e W andungen nicht mehr als 2 bis 
3 m Ùberdruckhohe vertragen. De~halb ist auch darauf 
Acht zu geben, dass sich dieses R ohr nicht verstopft, und 
wenn ein langeres K ochen cles W assers i m K essel nicht zu 
umgehen ist, dass das Zuflussrohr fi.ir das kalte \V asser etwas 
geoffnet bleibt. - E s dali das W arm wasserrohr aber auch 
nicht als Heber saugend auf den K essel wirken konnen, 
weil derselbe nicht die geringste Unterdruckspannung ver­
tragt. Eine solche Wirktmg kann eintreteu, wenn der kal te 
'i'iT asserzufluss plotzlich unterbrochen wird. Das W asser cles 
Ofens ist in aufsteigender Bewegung und verliert dieses 
Bewegungsmoment nicht sofort; es kann infolge dessen ein 
luftleerer Raum sich bilden, der das Zusammendri.icken cles 
Ofens verursacht. Diese Gefahr kann beseitigt werden dmch 
Anbringung eìnes Luftventiles an der hochsten Stelle cles 
\V armwasserrohres, welches sich selbstthatig n a eh innen offnen 
kann, oder noch besser dmch Anordnung eines Luftrohres 
an derselben Stelle. Dasselbe "·ird in einer H ohe von l bis 
2 m i.iber dem Badeofen nach dem Schornsteine oder in das 
Freie gefi.ihrt. Geht es in den Schornstein, so ist die Mi.in­
chmg desselben nach unten zu kehren. Manche halten es 
auch fi.ir Z\reckmassig, an der hochsten Stelle cles Kaltwasser­
rohres ein Luftventil anzubringen." 

19 * 
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Gute Badei:ifen sind die K onstruktionen YOn P. Griif 
in Darmstadt; Aug. Riemann in Berlin; J os. Sclmarmer in 
Diisseldorf; L ouis Hahn in Crefeld. 

2) Bad ei:i f en mi t Expali s ion sventil. , Den Gefahreli, 
welche die Badei:ifen bei ungeschickter Anordnulig oder un­
verstalidiger Behandlung bieteli, kanli man entgeheli, wenli 
man dieselben mit eiliern iiber ihneli aligebrachten Expan­
siolis-Reservoir in Verbindung ~etzt*) . Dadurch werdeli Dampf­
spaliliUligeli verhilidert ulid der Ofen dern Drucke der W asser­
leitung elitzogeli. Das Hauptleituligsrohr fiir das kalte 'Vasser 
geht liach dern rnit Schwirnmkugelhahn versehelien Reservoir; 
von diesern fliesst es nach dern unteren Teile cles Ofens und 
driickt bei Offnung cles betreffenden Ventiles das wanne 
'V asser nach der "T anne, w o bei dasselbe das V entil passiert. 
Das 'Varrnwasserrohr hat eilie Abzweigung fiir die Expan­
sion nach dern Reservoir. Mit kaltern 'Vasser wird die "T anlie durch ein rnit Venti! versehenes Zweigrohr cles Haupt­
Ieitungsrohres versorgt. Die Brause kann bei dieser Anord­
nung rnit kaltern und gernischtem W asser liach Belieben 
benutzt "·erdeli, was bei den Badei:ifen ohne Reservoir wegen 
der Eilischaltung eines Ventils in das W arrnwasserrohr be­
denklich ist. E s ist zweckmassig, das Haupt-Zuleitungsrohr 
vor dern Eintritt in das Reservoir rnit einern 'Vindkessel zu 
versehen." 

3) Bad ei:i f en rnit Sc hwirnrn erv entil **) silid den oben 
eri:irterten Gefahren ebelifalls nicht ausgesetzt, jedoch kann 
eine Brause vorn Ofen aus nicht gespeist werdeli. Solcher 
K onstruktion sind die Badei:ifen von J. H. Lussrnalin in 
Frankfurt a. M. und VOli J. :M:. Bosshardt in Diisseldmf, 
voli denen der letztere rnit einer Signalvorrichtung versehen 
ist, welche eine K ontrollierung der Ternperatur des 'Yassers 
im K essel un d eine selbstthatige Regulierung derselbeli bezweckt. 

4) D i eZ ir k ula ti OliS -Bad ei:ifen **),fiir welche die Wanlie 
das 'Varrnwasserbassin bildet, haben den Vorteil , dass sie 
wenig Raurn und Brelinrnaterial beansprucheli, dabei doch 
das Badewasser rasch erwarrnen und an das Zirnmer ver-

*) Handbuch der Architektur. 3 Teil, 5. Band, S. 95 . 
**) Ebend. S. 97 . 
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haltnismiissig wenig ' Viirme abgeben. Zirkulations-Badeofen 
sind von P. Griif in Darmstadt, von Aug. Riemann in Berlin, 
von E schebach & H aussner in Dresden, von Heinrich Ulbricht 
in Dresden, von Hermann I sraelowicz in Bromberg, von 
Dubois & H ennenberg in I serlohn und von Christoph Fried­
leben in Frankfurt a. )1. konstruiert. 

5) Ein 'Vasse r s tr om-H eizapp arat mittelst Gas wird 
von J. G. Houben Sohn Cari in A.achen geliefert. Ein 
kleiner Appara t , dem das kalte 'V asser durch einen Hahn 
in seinem oberen Teile zufliesst, wird -durch Gasflammen 
geheizt und liisst an seinem unteren Teile das warme 'Vasser 
wieder ausfliessen. N ach Anziinden der Gasflammen un d 
Offnen des Kaltwasserhalmes 11ird das im steten kalten 
Strome eintretende W asser bei m Durchfiuss dm·ch den Appara-t 
augenblicklich . enYarmt und fliesst sofort warm aus und zwar 
so lange, bis Gas- un d W asserhahn wieder geschlossen werden. 
Die Erwiirmung cles " ' assers eifolgt bei diesem Apparate 
durch direkte Beriihrung cles " ' assers mi t den H eizgasen, 
bezw. der erwarmten Luft. " ' asserbehalter oder Rohren sin d 
in demselben nicht vorhanden , sondern W asser un d warme 
Luft sind in ein und demselben R aume. Das eintretende 
'V asser wird mittelst einer Brause in kleine Teilchen zer­
staubt, rieselt an Drahtgeweben langsam abwarts, wird dann 
von einer die F euerung schiitzenden Rinne aufgefangen und 
fiiesst durch den mit der Rinne in Verbindung stehenden 
Auslauf erwarmt ab. Die nach oben steigende warme Luft 
muss di e mi t herunterrieselnden kleinen 'V asserteilchen ganz 
angefiill ten Drahtgewebe mehremale dmchstreichen tmd giebt 
dabei ihre 'V arme an das W asser ab, oberhalb wird di e 
abziehende Luft von der kalten Brause reichlich bespiilt tmd 
" ·ird hier der etwa noch vorhandene letzte Rest 'Viirme dem 
" ' asser zugefiihrt. 

6) H eizb a r e Bad ewann en sind solche, bei denen der 
H eizapparat mi t der "T a1me fest verbunden ist. 

Eine sehr einfach konstruierte heizbare Badewanne ist 
di e von J. H. F . Prillwitz in Berlin *). 

*) Handbuch der Architektur. 3. Teil, 5. Band, S. 102. 
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Eine andere nach Art der Zirkulat.ions -Badeùfen ein­
gerichtete heizbare Badewanne liefert R. Berger in Berlin *). 

Einen in di e verHingerte W anne eingesetzten H eiz­
apparat hat Cari Collen in Hamburg konstruiert*). 

4· Die Douchen **) werden mi t den Wannen-, Voli-, 
Dampf-, Schwimmbadern etc. in der R egel vereinigt, kommen 
j edoch auch als besondere Badeart in den offentlichen Bade­
anstalten, bei den V olksbadern un d Reù1igungsbadern vor. 
Sie werden in der H auptsache in Regendouchen oder Brausen 
und Strahldouchen unterschieden. 

Kopf- und Seitendouchen 'rendet der Badende selbst 
an, Schlauchdouchen werden yom " Tarter dem Badenden 
gegeben. Die K opfdouchen werden in verschiedener Hohe 
angebracht, jedoch vertragen manche lVIenschen keine grossere 
H ohe als 2,0 bis 2,5 m vom Fussboden des Baderawnes. 

-~-

Fig . 141 . Fig . l4S. 

Die Regendoucben haben entweder die F orm eines ge­
'rohnlichen Siebes (Fig. 14 7), oder sin d Kronenbrausen (Fig. 
148), deren ìYasse1faden den Kopf cles Badenden nicht 
treffen. Ausserdem giebt es noch Glockenbrausen, Zapfen­
brausen, Kammbrausen und Stachelbrausen. 

Di e Schlauchdouchen bestehen aus einem Gummischlauche, 
an dessen Ende verschiedene lVIundstiicke angeschraubt werden 
konnen. 

Fig. 149 stellt einen Zimmerdouchen-Apparat mit Pnn1pe 
zum Ziehen dar, welchen di e Aktiengesellschaft Scbaffer & 
\Valcker in Berlù1 zum Preise von 90 lVIark liefert. 

*) Handbuch der Architektur. 3. Teil, 5. Band, S. 102. 
**) Ebend. S. 114 u. f. - Deutsches Bauhandbuch. II. Band, 

2. Teil, S. 826 u. f. 



295 

Fig. 149. 
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Bei der in Fig. 150 dargestellten kupfernen Mantel­
brause wird oben, unten und in der Mitte ein Spriihregen 
erzeugt. Dieser Appara t kostet bei Schaffer & W alcker in 
Berlin 300 Mark. 

Ein kompletter Brause-Apparat Fig. 151 wird von oben­
genannter Firma fii.r den Preis von 150 Mark geliefert. 

Di e Kapellendouche Fig. 152, welche den Badenden 
vollig in Spriihregen einhiillt, kostet daselbst 230 Mark. 

Fig. 153. Fig. 154. 

D as Regenbad ist ein Douche-\Vannenbad, dessen Wanne. 
ringsum von Siebroluen umgeben ist (Fig. 153). 

Das Sitzclouchebacl oder Sprudelsitzbacl (Fig. 154) be­
sitzt eine ringformige Brause, eilien vorderen Schragstralù, 
einen senkrechten Mittelspruclel und eme horizontale, flache 
Riickenclouche. 

5· Die Kastenbader (Baclesti.ihle) (Fig. 155 u. 156)*) 
sincl Kasten von et\\a 70 zu 85 cm Gmndflache und 120 cm 
H ohe, in welchen ein :Mensch bequem sitzen kann·, wobei 
jecloch der K opf ausserhalb cles Kastens sich befindet. Der 

*) Deutsches Baubandbucb. II. Band, 2. Teil , S. 832. 



Fig. 155. Kast.cndampfbacl von Joh. Flcischcr in Koln . 
m Gasl<• ilung . r Gasfla.mm cn mi t R Schorn sicin. K Dampfkcsscl mi t den ]JanùgriOè n n, dcm RcguUcrvcn lil v, 
ùem 'Vasscrsl:wd sglas y und dcm Dampflcitungsrohrc a. b E in lass dcs Darnpfcs in don Zwi schcnraurn zwischcn 
der itusscrcn m i i ]3lcch ausgcschl agcncu Holzwa nù A wHl dcn innorcn gcripptcn Blechmantcl F . .ftl DurchlOchcrtcr 
U.ohrkrci:; l.li lll J:.:inlass cl es Dampfcs h1 ùcn .inncrcu Kastcuraum . h Zuflihrun g fri schc r LufL, wclchc dm·cll don 
Bodcn gc nOUgt wi rd , an dcm crwiirmtc n lllcchrnantcl F cmpor:~.ustc i gcn, und bei i Gclcgcnhcit b a t auszutro tcn. 

n Wasserablass. k l Kaltwasserbmuscn. 

!>:> 
<:D _, 
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Hals wird mit emem dichten Stoffe, welcher an dem Kasten 
befestigt ist, fest umwunden. In diesen Kasten, in welchem 

H"T 
Fig . 156. 

Brausen vorhanden sind, wird die heisse Luft (romisch-irisches 
Kastenbad), oder der Dampf (russisches Kastenbad) eingefiihrt. 



Litteratur. 

a. Allgemeines iiber Badeanstalten. 

l. Meyer, A. u. Robertson , H., Ùber offentliche Badeanstalten. 
Deutsche Vierteljahrsschr. f. offentl. Gesundheitspfi. Bd. XII, 
1880, s. 180. .. 

2. D eu ts ch es Ba uhanclbucb. Bd. II, 2. 'l'eil, XII. Offentlicbe 
Bacleaustalten >On J Stiibben. S .8 12. ' 

3. Stiibben, J., Das Bade"·esen in alter und neuer Zeit . Centralbl. 
f. allgem. Gesundbeitspfi. 1883, S. 251. 

4. -- Reisebericbte ii ber auswiirtige Badeanstalten. Aachen, 1880. 
5. Marggraff, H., Baclewesen u. Bacletechnik der Vergangenheit. 

Sammlung gemeinverstiindlicher wissenscbaftl. Vortriige, heraus­
gegeb. v. Vircbow u. v. H oltzenclorff. Heft 380. Berlin 1881. 

6. -- Moderne Stadtbiider. Deutsche Zeit- u. Streit-Fragen. 
H erausgeg. v. F. v. H oltzendorfr, H eft 163/164. Berlin 1882. 

7. Klasen, L. , Grundriss>orbilcler von Gebiiuden aUer Art. Leipzig. 
Abt. IV. S. 273. Bade- und Waschanstalten. 

8. Kuntze, O., Vortra.g iiber Reinlichkeit, Hautpfiege, Biider uncl 
clie offentliche Gesunclheit etc. Plauen i. V. 1884. 

9. Ub er di e An l age von Badean s t a lte n. Praktiscber 1\iascb. 
Konstr. 1884, S. 173. 

10. V o n de r Einri ch t un g offentli ch e r Bade- und ·wasc b­
an s talten. Romberg's Zeitschrift f. prakt. Baukunst 1862, 
s. 217. .. 

11. Heusner, Uber Badeanstalten. Korr. Bl. d. niederrb. Ver. f. 
offeutl. Gesundbeitspfi. Bel. XII, 1880, S. 126. 

12. Rouget de Lisi e, Die offentlichen un d privatlichen ·wasch-, 
Bleich- und Badeanstalten Fraukreichs und Englands. Deutsch 
von C. H. Schmidt. 2. Aufl. 1856. 

13. Bad ean sta lt fiir S chwimm- und Einzelb ii der. Prakt. 
1\Iasch. Konstr. 1882, S. 301. 

14. B eri cht iib e r d i e a ll gem eiri e d eut sc h e Aus s tellun g 
a uf d e m G e bi ete der H yg i en e un d cles R et tung s wese n s 
in B erlin. 1882-83. H erausgeg. v. P. Boerner, I.Band, Breslau 
1885. S. 329, Bade- u. W aschanstalteu. 



300 

15. H a ndbuch d e r H yg i en e und der Gewerb ekr a nkheiten. 
H erausgeg. v. Pettenkofer u. v. Ziemssen. II. Teil, 2. Abt. Biider, 
YOn A. §chuster. Leipzig 1882. 

16. Falger, Uber Bade-Einrichtungen in offentlichen Anstalten mit 
besonderer Riicksicht auf Strafanstalten. Vierteljahrsschr. f. 
gerichtl. u. off. ::Uedicin, Bd. III, S. 149. 

17. l\Iu ster-B ade -Ein ri ch t un g fiir Kas ernements, Schul ­
Pen s ion s -.A.n s talten , Arbeitshiiu ser etc. Rohrleger u. 
Qesundheits-Ingenieur 1880, S. 219. 

18. Ub e r Vo l k s bad ea n s talten. Deutsche Bauzeitung 1879, 
s. 450. 

19. Volk s bad von David Grove. Baugewerks-Ztg. 1883, S. 613. 
20. Eini ge X ot iz en ii be r dieAu l age von Schwimmba ss in s. 

Wochenblatt f. Arch. u. Ing. 1881, S. 7. 
21. D as romisch-irische B a d. Haarmann's Zeitschrift f. Bau­

handwerker l _f) 7, S. 157, 181, 201. 
22. Fal ke , Biider im ::Uittelalter . ìVestermann's illustr. deutsche 

::'!Ionatshefte, Bd. XI, S. 35. 
23. Stuhlmann , C. W., Die Biider n. das Badeleben von ehedem. 

Reforrn 1880 . 

. b. V er5ffentlichungen ii ber einzelne Badeanstalten. 

l. Runge, G. , Die offentliche Badeanstalt in Bremen. Bremen 1877. 
2. J~adeansta l t in Breme n. Deutsche Bauzeittmg 1877, S. 383. 
3. Dffentlich e B a cl eanstalt in Br e rn e n. Bottcher, E., Bauten 

u. Denkmale i. Staatsgeb. cl. Fr eien u. H ansestadt Bremen. 
Bremen, 1887, S. 30. 

4. Stlibben, J. , Das Kaiserbad zu .A.achen. Aachen 1881. 
5. ~- Das Kaiserbad zu Aachen. Wochenblatt flir Arch. u. 

Ing. 1881, S. 27. 
6. ~- Das Projekt einer offentlichen Kaltwasser-Bacleanstalt mit 

bedeck-tem Schwimmbad in Aachen. Korr. BI. d. niederrh. V er. 
f. off. Gesunclheitspfl. Bd. XII, 1880, S. 27. 

7. ~- Bacleanstalt in Kolu. Centralbl. f. allgem. Gesundheits­
pflege, II. Jahrg., 7. u. 8. H eft, 1883, Bonn. 

8. Durm, J., Das stiicltische Vierordtbad in Karlsruhe. Berlin 1875. 
9. Stiidtisches Vierordtsbad in Karlsruhe. Deutsche Bauzeitung 

1875, s. 57. 
10. Durm, J., Das stiidtische Vierordtbad in Karlsruhe. Ztschr. f. 

Batmesen, 1874, S. 123. 
11. Ein e n e u e Bacle - u. Wa sc h a nst a l t in ì\I agcleb ur g. Allg. 

Bauzeitung 1860, Kotizbl. S. 399. 
12. Eiu e neu e Bade- und ìVasc h anstalt in M ag debur g. 

Romberg's Zeitschrift fiir prakt. Baukunst 1860, S. 331. 
13. B a cl eans ta l te n inB e rlin. BerJjn u . seine Bauten I, S. 363. 
14. Harms , E. , Das Kaiser-ìVilhelmsbad in Berlin, Baugewerks­

Zeitung 1876, S. 749, 764. 



301 

15. Da.s Admira.l sga. rt enba.d in B e rlin. Bauge"·erks-Zeitung 
1874, S. 684, 698. 

16. - - Prakt. Masch . Konstr. 1879, S. 439. 
17. Schwimmh a.lle im Joa.chimtha.l 'sc hen Gymna. s ium zu 

Berlin. Wochenblatt f. Arch. u. Ing. 1881, S. 1!l. 
18. Da s Friedrichsba.d in Baden-Ba.den. Baden-Baden 1878. 
19. Keue s Ba.dehau s in Ha.nnov e r. Deutsche Bauzeitung 

1867, S. 297. 
20 . Winchenbaoh , Die Barmer Ba.deanstalt. Centralblatt f. allg. 

Gesundheitspfl. 1882, S. 379. . 
21. Bad er von .Pr e~ den. Die Bauten von Dresden, S. 250. 
22. Gruner, H., Oftèntliche Bade- u. Wascha.nstalt fiir die Stadt 

Augsburg. Journal f. Gasb. u. ·wasservers. 1879, S. 389. 
23. Bade- u. Wa.sc ha.nsta.lt in Ha.mburg. Zeitschr. d. Arch. 

u. Ing. Ver. zu Hannm·er III, S. 371. 
24. Die neu e Bade a. nsta.lt fiir Niirnbe r _;. Deutsche Bau­

zeitung 1879, S. 177. 
25. Bra un, A., Das Soolbad in Donaueschingen. Deutsche Bau­

zeitung 1882, S. 280. 
26. Wiébe, Die stiidtische Badea.nstalt zu E ssen a.. d . Ruhr. Zeit­

schrift d Arch. u. Ing. Ver. zu Hannover 1883, S. 501. 
27. :M:a.rmorba.d in Kass e l. Deutsche Ba.uzeitung 1869, S. 284. 
28. Busse, C., Badehaus in Bad Oeynha.usen bei Rheme. Zeitschr. 

f. Bauwesen VIII, S. 133. · 
29. Bad e - und Heilanst a. lt des Dr. Sch l obig in Zwi cka. u. 

Deutsche Ba.uzeitung 1874, S. 113. . 
30. Keu e ·wasch - und Ba.dea.n s ta.lt zu Altona. Deutsche 

Ba.uzeitung 1882, S. 273. 
31. Engelhardt, Die offentliche Bade- u. Waschanstalt zu Keustadt 

a/Orla. Deutsches ' ' ochenbl. f. Gesundheitspfl. u. Rettungs­
wesen 1885, ,$. 169. 

32. Osthoff, G., Uber die Begriindung einer offentl. Badeanstalt in 
Oldenburg. Oldenburg 1881. 

33. Vermehren & Dorn, Das Soolba.d Segeberg. Deutsche Bauzeitung 
1886. s. 253. 

34. Waldow, Die neue Moorbade-Anlage zu Bad Elster. Deutsche 
Ba.uzeitung 1886, S. 301, 309, 313. 

35. Wagner, W. , Die offentlichen '\Vasch- u. Bade-Anstalten in 
l\ietz. Centralblatt der Bauverwaltung, 1886, S. 459, 464. 

36. Kuransta.lt u. Bad Wilhelm s hohe. '\Vochenblatt f. Arch. 
u. Ing. 1883, S. 338. 

37. Baumgartner, Das neue Badeha.us in Hall in Oberosterreich. 
Allg. Ba.uzeitung 1864, S. 281. 

38. Biid er in Wien. Winkler, Techn. Fiihrer durch Wien, 2. Aufl. 
s. l64. 

39. Die stiidtis chen Bad ea.nsta.lten in Wien. Baugewerks­
Zeitung 1876, S. 358, 360. 

40. Da.s r o mi sc h e Bad in '\Vi e n. Baugewerks-Zeitung 1873, 
S. 558, 572. 



302 

41. R o mi s ches Bad in Wien. Deutsche Bauzeitung 1875, 
s. 188. 

42. Clauss u. Gross, ROmisches I' ' d am Praterstern in Wien. Allg. 
Bauz. 1874, S. 16. 

43. Das Raitz enbad in Ofen. Allgem. Bauz. 1873, S. 37. 
44. Bade- und 'Was c han stalt in London. Romberg's Zeit­

schrift f. prakt. Baukunst 1874, S. 245. 
45. Die Rotherhith e Bii.der und Wasch ansta l t in London. 

~augewerks-Zeitung 1881, S. 212. 
46. Offe ntli che Bade- u. W aschan stalt in Pari s. Rom­

berg's Zeitschrift f. pra1.ct Baukunst 1870, S. 223. 
47. Bade- u. '\Vaschhauser in Brlis se l. Zeitschr. f. Bauwesen 

VI, S. 273. 
48. Schulze, F. O., Das Schwefelbad Acque albule bei Tivoli. 

Deutsche Bauzeitung 1883, S. 452. · 
49 Angelroth, H., Das Schwefelbacl Acque albtùe bei Rom. Central­

blatt d. Bauverwaltung 1883, S. 44. 

/ 

Buchdruckerei Enti! Stephan, P lagwitz. 










	Die Bäder und Bade-Anstalten der NEUZEIT- Bearbeitet von Georg Osthoff_PARTE_IV
	V. Beschreibung einiger Kurbäder
	1. Das Kaiserbad in Aachen
	Fig. 58. Kaiserbad in Aachen (Erdgeschoss)
	Fig. 59. Kaiserbad in Aachen (erstes Obergeschoss)

	2. Das Quirinusbad in Aachen
	Fig. 60. Quirinusbad in Aachen (Erdgeschoss mit den seitwärts dahinter liegenden Badehallen)
	Fig. 61. Quirinusbad in Aachen (Männer-Wannenbad und Schwitzbad im Untergeschoss)
	Fig. 62. Quirinusbad in Aachen (obere geschosse)
	Fig. 63. Quirinusbad in Aachen (Querschnitt durch Vestibül, Treppenhaus und Thermal-Badehalle)

	3. Das Badehaus zur Königin von Ungarn in Aachen
	Fig. 64. Badehaus zur Königin von Ungarn in Aachen(Erdgeschoss)
	Fig. 65. Badehaus zur Königin von Ungarn in Aachen (zweites Geschoss)

	4. Der Schützenhof zu Wiesbaden 
	Fig. 66. Schützenhof zu Wiesbaden 
	Fig. 67. Schützenhof zu Wiesbaden  (Querschnitt)

	5. Das Soolbad in Donaueschingen
	Fig. 68. Soolbad in Donaueschingen (Ansicht)
	Fig. 69. Soolbad in Donaueschingen

	6. Die Trink- und Badehalle zu Ragaz in der 
Schweiz
	Fig. 70. Trink- und Badehalle zu Ragaz in der Schweiz

	7· Das Schwefelbad Acque albule bei Tivoli
	Fig. 71 u. 72. Schwefelbad Aque albule bei Tivoli (Querschnitt und Grundriss der 
Zellenbauten)
	Fig. 73. Schwefelbad Aque albule bei Tivoli

	8. Das Friedrichsbad in Baden·Baden
	Fig. 74. Friedrichsbad in Baden-Baden

	9. Die Bade· und Heilanstalt des Dr. Schlobig in Zwickau
	Fig. 75. Bade- und Heilanstalt in Zwickau

	10. Die Badeanstalt zu Oeynhausen
	Fig. 76. Badeanstalt zu Oeynhausen 

	11. Die neuen Bassinbäder in Badenweiler
	Fig.77. Bassinbader in Badenweiler

	12. Das Bade· und Kurhaus in Salzburg
	Fig. 78. Bade- und Kurhaus in Salzburg

	13. Kuranstalt und Bad Wilhelmshöhe
	14. Das Margaretenbad bei Budapest
	Fig. 79. Margaretenbad bei Budapest
	Fig. 80. Margaretenbad bei Budapest
	Fig. 81. Margaretenbad bei Budapest

	15. Das Marienbad der Herkulesbäder bei Mehadia in der banater Militärgrenze
	Fig. 82. Badeanstalt Marienbad in den Herkulesbader bei Mehadia

	16. Das Soolbad in Segeberg
	Fig. 83. Soolbad Segeberg (Lageplan)
	Fig. 84. Soolbad Segeberg
	Fig. 85. Soolbad Segeberg
	Fig. 86. Soolbad Segeberg
	Fig. 87. Soolbad Segeberg, Kurhaus (Erdgeschoss)

	17. Die Moorbad-Anlage in Bad Elster
	Fig. 88. Bad Elster i. S. (Lageplan)
	Fig. 89. Bad Elster i. S. (Neue östliche Eingangshalle zu den anstossenden Badeflügeln E, F und G)
	Fig. 90. Bad Elster i. S. (Neue östliche Eingangshalle zu den Bädern)
	Fig. 91. Bad Elster i. S. (Moorbadezelle, Durchschnitt A-B)
	Fig. 91. Bad Elster i. S. (Moorbadezelle, Durchschnitt C-D)
	Fig. 93. Bad Elster i. S. (Moorbadezelle, Grundriss)
	Fig. 94. Bad Elster i. S.(Betriebsgebäude)


	VI. Die See- und Flussbäder
	1. Allgemeines
	2. Die Herren-Badeanstalt Heringsdorf an der Ostsee
	Fig. 95. Herren-Badeanstalt zu Heringsdorf an der Ostsee
	Fig. 96. Herren- Badeanstalt zu Heringsdorf an der Ostsee (Durchschnitt)
	Fig. 97. Herren-Badeanstalt zu Heringsdorf an der Ostsee

	3· Der öffentliche Badeplatz in der Aussen-Alster zu Hamburg
	Fig. 98 u. 99. Öffentliche Badeplatz in der Aussen-Alster zu Hamburg

	4· Das Seebad Cuxhafen
	Fig. 100. Seebad Cuxhaven (Damenbad)
	Fig. 101. Seebad Cuxhaven (Querschnitt) 
	Fig. 102. Seebad Cuxhaven

	5· Die Badeanstalt im Hafen von Triest
	Fig. 103. Badeanstalt im Hafen von Triest
	Fig. 104. Badeanstalt im Hafen von Triest


	6. Die schwimmende Badeanstalt zu Mühlheim am Rhein
	7· Die Thiebe'schen schwimmenden Badeanstalten im Rhein zu Bonn
	Fig. 105. Thiebe'sche schwimmende Badeanstalten imRhein zu Bonn (Grundriss des Damenbadeschiffs) 
	Fig. 106 u 107. Thiebe'sche schwimmende Badeanstalten imRhein zu Bonn 
	Fig. 108. Thiebe'sche schwimmende Badeanstalten imRhein zu Bonn (Grundriss des Herren-Badeschiffs) 

	8. Das Flussbad zu Levallois-Perret
	9. Das Henri IV.-Bad auf der Seine zu Paris
	Fig. 109. Henri IV.-Bad auf der Seine zu Paris
	Fig. 110. Henri IV.-Bad auf der Seine zu Paris
	Fig. 111. Henri IV.-Bad auf der Seine zu Paris

	10. Das schwimmende Frauenbad auf der Hunte zu Oldenburg
	Fig. 112. Das schwimmende Frauenbad auf der Hunte zu Oldenburg
	Fig. 113. Das schwimmende Fraueubad auf der Hunte zu Oldenburg

	11. Das schwimmende Männerbad auf der Hunte zu Oldenburg
	Fig. 114. Das schwimmende Männerbad auf der Hunte zu Oldenburg
	Fig . 115. Das schwimmende Männerbad auf der Hunte zu Oldenburg

	12. Das städtische Donaubad zu Wien
	Fig. 116/117 Städtisches Donaubad zu Wien






